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Petersburg bietet frieden .
Der Terfaffungsausfchuß des Landtags gegen gleiches MabZreebt !

Staatssekretär v. Kühlman » verlas gestern
im Reichstag aus einem

Aunkspruch der Petersburger Regierung
an die deutsche Regierung folgendes :

Der Rat der Volkskommissare steht stch v e r »
anlaßt , in Anbetracht der geschaffenen Lage
sein Einverständnis zu erklären , den

Friede » unter den Bedingungen zu
unterzeichnen , welche von den Delegationen
des Vierbundes in Breit - Litowsk gestellt wurden .
Der Rat des Bolkskommistare erklärt , daß die
Antwort auf die von der deutschen Regierung ge -
stellten näheren Bedingungen unverzüglich ge -

geben werde .

Nach einer Mitteilung Dr . Davids hat die

Petersburger Regierung im selben Funkspruch
gegen den deutschen Vormarsch , der ohne
Kündigung des Waffenstillstands angetreten worden
sei , protestiert .

« »
*

Durch die Reden des Staatssekretärs v. Kuhlmann und
des Genossen Dr . David ist gestern mittag dem Reichstag und
der ganzen Welt bekannt geworden , was gestern früh hier nur

angedeutet werden konnte . Die russische Negierung
hat nach Berlin einen Funkspruch gelangen lassen , in dem sie
sich zum Abschluß eines Friedensvertrags auf
Grund der Bedingungen von Brest - Litowsk
bereit erklärt .

Um von dem Verhalten der Petersburger ein klares Bild

zu gewinnen , muß man die beiden B r u ch st ü ck e des

Funkspruchs , die von Kühlmann und David nntgeteilt wurden ,

zusammenhalten . In diesem Funkspruch protestiert zunächst
— Mitteilung Davids — der Rat der Volkskommissare gegen
den Vormarsch der deutschen Truppen , da der Waffenstillstand
von keiner Seite sieben Tage zuvor gekündigt worden sei .
Die dadurch geschaffene Lage wird als unerwartet bezeichnet .
Im Anschluß daran heißt es dgun — Mitteilung Kühlmanns
— der Rat der Volkskommissare sehe sich genötigt , zu erklären ,
daß er den Frieden auf Grund der Bedingungen , die von
den Abordnungen des Vierbundes in Brest vorgeschlagen
wurden , zu unterschreiben bereit sei und auf die von der

deutschen Regierung gestellten näheren Bedingungen unverzüg -
lich antworten werde .

Es wäre jedenfalls bester gewesen , Herr v. Kühlmann
hätte das politisch so wichtige Schriftstück dem Reichstage
vollständig mitgeteilt , als daß er es dem sozialdemokratischen
Redner überlassen hätte , die nötigen Ergänzungen hinzu -
zufügen .

So also stehen die Dinge : die russische Regie -
rung i st bereit , die Bedingungen von Brest -
L i t o w s k anzunehmen , sie ' legt aber selbst Gewicht
auf die Feststellung der Tatsache , daß diese Bereitschaft nur
die Folge des überraschenden deutschen Vor -
Marsches i st .

Durch diese Feststellung sucht sie zweierlei zu erreichen .
Erstens will sie nach außen hin deklarieren , daß der Frieden ,
den sie zu schließen bereit ist , nach ihrer Auffassung kein Ver -
stündigungsfrieden ist . Und zweitens will sie sich nach innen

Deckung schaffen , indem sie erklärt , nur einem übermächtigen
Drucke weichend , einen Frieden zu unterzeichnen , den sie als
imperialistisch bezeichnet hat .

Auf alle Fälle ist die volle russische Friedensbereitschaft
nun da . und es fragt sich nur noch , welchen Gebranch
die Regierungen des Vierbunds von ihr zu machen gedenken .
Darüber hat Herr v. Kühlmann gestern keine erschöpfende
Auskunst gegeben .

Die deutsche Regierung kann von Rußland nun alles

haben , was sie auf der Konferenz von Brest - Litowsk von ihm
gefordert hat . Diese Forderungen sind in der vorletzten
Sitzung vom 9. Februar folgendermaßen formuliert worden :

. Rußland nimm : Kenntnis von folgenden territotialen Ver -

änderungen , die mit der Ratifikation des gegenwärtigen Fliedens -
veitrages eintreten : Die Gebiele zwischen den Grenzen
Delil ' wtands und Oeslerreich - UngarnS und einer Linie , die . . .
vertäust , werden der territorialen Oberhoheit
Rußlands nicht mehr unterliegen . Aus ihrer
ehemaligen Zugehörigkeit zum russischen
Kaiserreiche werden ihnen keinerlei Ver -

pflichtungen gegenüber erwachsen . Das künstige
Schicksal dieser Gebiete wird in dieser Beziehung im Einvernehmen
mil ihren Völkern entschieden iverden und zwar nach Maßgabe
der Vereinbarungen , die Deutschland oder

Oesterreich - Ungarn mit ihnen treffen werden . "

Der Verlauf dieser Schnittlinie ist in der Konferenz näher
bezeichnet worden . Es ist anzunehmen , daß sie Litauen .
Kurland , einen Teil Estlands und Polens von Rußland ab -

schneidet , aber nicht die Ukraine , von der damals Graf
Czernin noch sagte , ihr Verhältnis zur Petersburger Re -

gierung gehe den Vierbund nichts an .
AuS der letzten Sitzung , der vom 19 . Februar , wurde

dann berichtet :
Während von russischer Seile in diesen Sitzungen versucki

wurde , die strategischen Nachterle nachzuweisen , denen Rußland
durch die vorgeschlagene Neuführung seiner West -

grenze ausgesetzt wäre , wurde diese Auffassung von deutscher
Seite unter mehrfacher Betonung , daß e » sich nicht um eine

russisch - deuische Grenze , sondern um eine Grenze Rußlands mit
den neuen R a n d st a a t e n handle . eingehend widerlegt .
Eine Einigung konnte nicht erzielt werden .

Im Laufe der Sitzung erklärte Herr v. Kühlmann :

Wenn lern Gedächtnis ihn nicht trüge , bezeichne der Waffen -

stillstandsverirag den Abschluß des Friedens als den eigentlichen
Zweck seine « Daseins Würde also mangels Abschluß eines FnedenS
der elgentliche Daiemszweck des WaffenstillstandsvertragcS ver -

schwinden , so würden nach Ablauf der vorgesehenen

Frist die Kriegshandlungen wieder ausleben . Die Tarsache , daß
die eine von den beiden Parteien ihre Armeen demobilisieren .
würde hieran weder raiiächlrch noch rechtlich irgend etwas ändern .

Zum Schluß erklärte Trotzki , feine Delegation habe jetzt
alle Vollmachten erschöpft , die sie erhalten habe . Sie halte
es für notwendig , nach Petersburg zurückzukehren . Alle Mit -

teilungen . welche die verbündeten Delegationen machen
würden , werde sie im Schöße der Regierung der föderativen

russischen Republik beraten und daraus die Antwort erteilen .

Auf die Frage des Staatssekretärs von Kühlmann , a u f
welchem Wege dieser Gedankenaustausch er -

folgen solle , entgegnete Trotzki , die russische Delegation habe
von Brest - Litowsk aus eine dirette Drahtverbindung mit

Petersburg gehabt . Vor der Einleitung der Waffenstillstands
habe man sich durch Funksprüche verständigt , und

außerdem befänden sich jetzt in Petersburg Vertretungen der
vier verbündeten Mächte , die mit ihren Regierungen ver -

kehren könnten . Auf diesem Wege könne man eine Ver -

bindung herstellen .
So ist nun wieder durch einen Funkspruch die Verbindung

hergestellt worden . Die bolschewistische Regierung zieht die

Folgerungen aus der von ihr selbst festgestellten Tatsache ,
daß ihr zum Kampf gegen einen äußeren Feind die erforder -
lichen Machtmittel fehlen . Sie kapituliert !

In diesem Augenblick erheben sich aber wieder heiser
krächzende Stimmen , die rufen : „ Frieden ? Davon kann keine
Rede sein ! Litauen , Kurland , Polen ? Nicht genug , nicht
genug I Wir marschieren jetzt , marschieren wir weiter ! "

Offen tritt die Meinung hervor , Deutschland dürfe sich
mit den Bedingungen von Brest - Litowsk nicht mehr zufrieden
geben . Es müsse weitergehen und mindestens noch die Räu -

mung von Estland , Livland , Finnland und der Ukraine ver -

langen . Andere wieder meinen , der Kampf gegen den Bol -

schewismus sei die Hauptsache , mit der bolschewistischen Regie -
rung dürfe man überhaupt keinen Frieden schließen .

Eine Atempause im großen Totentanz deS Ostens . Auch
in England und Frankreich regen sich jetzt Stimmen der Be -

sinnung . Aber die nationalistischen Geigen rasen toller und
toller , als ob der Krieg die Welt überleben wollte und nicht
die Welt den Krieg !

( ReichStagSbericht : Siehe Vellage !)

Sechstlassenwahlrecht
statt öes gleichen Wahlrechts !

Eine Provokation gegen Bolt und Kriegsteilnehmer .

Die reaktionären „ Volksdompteute " des Dreiklaffen -
Hauses haben die Peitsche geschwungen : Ein Schlag der

junkerlichen Reitgerte — kalten Blutes in das Gesicht des
Volkes geführt — , daS ist der gestrige Beschluß der Wahl -
rechtskoinmission . Anstatt das Dreiklassentvahlrecht in das

gleiche Wahlrecht zu verwandeln , haben sie in lustiger Ver -

doppelung der Klassenzahl ein S e ch S k l a s s e n w a h I -

r e ch t an seine Stelle gesetzt . Konservative , Freikonservative
und zwei Drittel der Nationalliberalen haben
ein extrem plutokratrsches Pluralklassen '
Wahlrecht mit fünf Zusatzstiinnien , also sechs Wählerklassen ,
angenommen .

Die Zusatzstimmen sollen gemäß dem konservativ - frer -
konservativen Antrag wesentlich für folgende „ Verdienste "

( besser Kriegsgewinnste ) verliehen werden : Vermögen
über 6999 M. , Einkommen über den Gemeindedurch -

schnitt oder über 3999 M. , für Arbeitgebereigen .

schaft oder ländlichen Grundbesitz über zwei

Hektar , für höhere Schulbildung , für höheres Wer

und größere Kinderzahl . — Vier von diesen fünf Zusatz -
stimmen beruhen direkt oder indirekt ausschließlich auf
Geldsackgualitäten !

Das wagt man dem Volk , das wagt man den Kriegs -
teilnehmern zu bieten . Hoch der Kriegsgewinnler , der

daheim Vermögen und Einkommen hamsterte , ihm gebühren
mindestens vier , wenn nicht fünf oder sechs Stimmen .

Nieder der Kriegskrüppel , der ohne Arm und Bein , der blind

oder nervenkrank ein dürftiges Dasein fristen wird !

Die eine Stimme , die ihm der reaktionäre Beschluß der

Wahlrechtskommission gütigst beläßt , ist für ihn gerade ge -

nügend !
Dem Hohn gegen die Arbeiter haben die Antrag -

steller noch besonderen Ausdruck verliehen . Es soll für immer

festgehalten werden , wie der konservative Sprecher seine An -

ficht begründete , daß der Antrag die Arbeiter angeblich nicht
entrechte . 6999 Mark , so erklärte der Herr , könne heute

jeder Arbeiter ersparenl lind ferner verdienten

die Arbeiter so hohe Löhne , daß ihr Einkommen sicher über

den Gemeindedurchschnitt weit hinausgehe . —

Dieser Durchschnitt , der tief unter allen Einkommen

liegt , verdient als ein mathematisches Wunder aus -

gestellt zu werden !
Die Herren Volksdompteure bilden sich zu Volks -

Provokateuren aus . Ihr Endziel hat eben erst der

Ianuschauer Oldenburg treu - offenherzig gezeigt : den Reichs -
kanzler , der aus das Volk schießen läßt . Die Ar -

beiterschaft wird den Reaktionären nicht den Gefallen ttm , es

dahin kommen zu lassen . Aber ihr Recht wird sie sich
erkämpfen und dann — wehe den Herren , die sich der -

messen haben , gegenüber dem Volk den Tierbändiger spielen
zu wollen ! _

das englische Parlament und öer

versailler Kriegsrat .
Lloyd Georges Drohung mit Rücktritt siegt .

Londo » , ! 9. Februar . Memermelbung . ) Unterhaus . Bei

der Einbringung des Voranschlages siir da ? Heer betonte Lloyd

George , der mit lautem Beifall empfangen wurde , daß die in

Versailles gefaßten politischen Enlschlllsie einstimmig seien .
DaS Hau » solle heute eirNvedcr dem Vorgehen der Regierung seine

Billigung aussprechen , indem e » diese Beschlüsse unterstütze , oder »S

solle eine andere Regirrung suche », die die Verantwortung für eine

Ablehnung von Entschiüsien übernehmen würde , die er für die

Sicherheit deS Landes für wesentlich erachte . ( Beifall . )
A s q u i t h kritisierte die militärische Maschinerie zur Durch »

führung der Versailler Beschlüsse , erhob aber keine Ein -

Wendungen gegen die Erweiterung der Befug -
nisse deS KricgSrates .

Die Debatte war anßerordcntlich eingeschränkt , und es er -

eigneten sich keine Zwischenfälle .
DaS Hau » beriet nach Erorierung über den Versailler Kriegs -

rat verschiedene Hemssragen . Die Vertrauensfrage wurde nicht

gestellt .
London , IS . Februar . ( Reuter . ) Overhaus . Lord Derby

gab «ine ähnliche Erklärung wie Lloyd George ab , in der er sagte ,
daß er im Hinblick auf seine bisherige Unterstützung Robertsons
Lloyd George seinen Rücktritt angeboten habe , daß aber
der Premierminister ihn ersucht habe , im Amte zu
bleiben , um bei der Ausführung deS Planes zur Herstellung
einer besseren Einigkeit der Kriegsziele der Alliierten zu helfen .
Er habe zugestimmt , weil er der Ansicht sei , daß der Ver -
sailler Plan zu einem Erfolg gemacht werden tonne und wesentlich
zur Gewinnung des Krieges beitragen würde .

London , 19. Februar . ( Reuter . ) Im Unlerhausc teilte Lloyd
George mit , daß Sir Henry Ratvlinson zum britischen
Vertreter beim Versailler Kriegsrat ernannt worden sei .

*
Die Berichte Reuters sind so kurz gehalten , daß über den

Inhalt der Debatte im Unterhaus zunächst nichts bekannt
wird . In der Regel werden die bemerkenswerten Einzel¬
heiten der Aussprachen im englischen Parlament in all -
mählichen Tropfen hintennach gegeben , und so tvird es auch
diesmal fein , trotz des Reuterschen Vermerkes , baß die Debatte



äußerst eingeschränkt uub ohne Zwischenfälle verlausen sei .
Bei der hochgradigen Spannung , die stch in der englischen
Presse der letzten Tage zeigte , ist nicht anzunehmen , daß
Lloyd George über ein in allen Tiefen ruhiges Meer hin -
gesprochen habe . Solcher Annahme widerspricht auch der
Ton . in dem der Premierminister dem Unterhause sein
Entweder —Oder wie ein kurzfristiges Ultimatum zuge -
Ivorfen hat .

Daß die Drohung mit dein Rücktritt ernst gemeint war ,
ist aus dem Verhalten AZguith ' zu ersehen , und auch das er -
gibt sich daraus , daß sie nicht etwa überraschend niederfuhr .
Lloyd Georges Entschluß stand fest und hat , wie man nun
schließen kann , das . Thcnia von Käm ? sen und Auseinander -
setzungen gebildet , die in den letzten Wochen jenseits der
Ocffentlichkeit sich abgespielt haben und nur in einzelnen
Vorgängen — Rücktritt Carsons , Affäre Repingtou , Rücktritt

Robertsons — vor die Kulissen geschnellt wurden . Wie die

Tinge lagen und wie sie sich wenden würden , deutete vor
einigen Tagen schon der parlamentarische Berichterstatter der
„ Times " an . indem er äußerte : „ Widerstand gegen
den Beschluß von Versailles würde eine
K a t a st r o p h e für die Bundesgenossen sein .
Es sind jedoch Anzeichen vorhanden , daß das persönliche
Elenient in diesem Gegensatz jetzt gemildert wird . "

Die Krankheit Lloyd Georges , von der in diesen Tagen
von der Tribüne des Unterhauses herab die Rede war . ist che-
endet : das Unterhaus nimmt den Versailler Kricgsratbeschluß
in Kauf , um Lloyd George auf seinem Posten halten zi ,
können . Das aber bedeutet , daß diesem Manne in allen
Dingen , die den Krieg betreffen , mehr noch als bisher dik -
tutorische Befugnisse überlassen werden . Damit wächst aller -
dings die Reibungsgefahr zwischen Parlament und Regierung .

Im Augenblick ist diese Gefahr durch Nichtstellen der
Vertrauensfrage ausgeschaltet und verhüllt worden , aber ver -
sagt das Versailler Experiment der Alliicrtenkriegführung . so
dürfte Lloyd George dort angelangt sein , wo die ' Liquidation
als unausweichliche Forderung des Tages vor ihm aufsteigt , und
es wird dann erst recht schwer halten , eine Regierung zu
finden , die bereit wäre , das heiße Erbe seiner Kriegspolitik
anzunehmen und auf seiner Bahn weiter zu führen . Vielleicht

hat den jetzigen Sieg Lloyd Georges eben dieser
Grund erleichtert : im gegenwärtigen Zeitpunkt ist
nirgendwo Lust vorhanden , die drohenden Wirkungen und
Folgen seiner Politik auf den Nacken zu nehmen .

Mit diesem Thema hat auch der Ausgang des episodischen
Kapitels zu tun . das durch den berühmten Brief Lord Lans -
downes vor zwei Monaten begonnen wurde . Dies Kapitel
begann wie ein Sturm und ebbte mit auffallender Schnellig -
keit wieder ab . Lloyd George blieb unerschüttert und Lord
Lansdowne fand sich zu freundschaftlichem Einvernehmen mit
ihm zusammen . Man kann den Ausgang der Briefepisode
ein gleichnisartiges Vorspiel dessen nennen , was jetzt im Par -
lament zu Ende gebracht worden ist .

Amerika , öer versailler Kriegsrat
unü öie InnexionsZiele .

London , lst . Februar . ( Reuter . ) Der „ Times " wird aus

Washington gemeldet :
Es ist jetzt möglich , die Haltung Wilsons und des Volkes der

Vereinigten Staaten gegenüber dem Obersten KriegSrai deutlich zu
definieren . Die Vereinigten Staaten unterstützen
alle militärischen Maßregeln , für die man sich i n
Versailles entscheidet , von ganzem Herzen , aber Wilson und
die Amerikaner wünschten , sich , soweit es sich um rein politische Er -

wägungen handelt , ihre Bewegungsfreiheit zu wahren . Aus diesem
Grunde werden die Vereinigten Staaten an rein politischen Kon -

ferenzen in Versailles nicht teilnehmen , sondern nur einen politischen
Beobachter entsenden , der sich darauf beschränken wird , der Ne -

gierung der Vereinigten Staaten Bericht zu erstatten . Die Ver -

einigten Staaten sind ebensosehr , wenn nicht noch mehr , daran
interessiert , die deutsche Militärautokratie zu zer «
schmettern , wie irgendeine andere der alliierten Mächte , aber
wenn dieses Ziel erreicht ist , werden sie an den rein
europäischen Fragen , die territoriale Veränderungen betreffen , nicht

so sehr interessiert sein , wie die Alliierten .

Amerika gibt damit seinen Alliierten die bittere Pille zu
schlucken , daß es in besagtem Zeitpunkte einzig wirtschaftliche
Vorteile im Auge haben und für alles andere nur so weit

Interesse zeigen werde , wie es für solche Profite in Betracht
kommen kann . Die Bundesbrüder haben sich darauf cinzu -
richten , daß sie die amerikanische Hilfe hinterdrein noch ganz
besonders bezahlen müssen .

_ _

Der österreichische Mnisterprästöent über

üen Irieüen mit öer Ukraine .
Vor vollbesetztem Abgeordnetenhaus gab Ministerpräsident

v. Se i dler die Einbringung des v ier m o nat i gen Budget -
probt fori ums rwich Rücksprache mit dem Minister des Aeutze -
reu bezüglich der nordöstlichen Verhältnisse folgende Erklärung ab :
Beim

Friedensichlufi mff der Ukraine

sind zlvei Momente von ganz besonderer Bedeutung . Vor allem

ist darauf hinzuweisen , daß laut Artikel 9 des Friedensvertrages
sämtliche Bestimmungen desselben ein unteil¬

bares Ganzes bilden . Was in diesem Vertrage der eine
Teil an Zugestctedniffen machte , hängt somit davon ab , daß auch
der andere Teil seine Verpflichtungen erfülle . Die Verpflichtung ,
welche die ukrainische Volksrepublik übernommen hat , besteht nun

vor allem darin , daß sie l »ns ihre Ueberschüsse an landtvivtschaft -
lichen Produkten zur Verfügung stellt . Es steht aufirr Zweifel ,
das ? die in der Ukraine lagernden Gctreidevorräte unvergleichlich
größer sind als das Quantum , welches wir momentan transpor -
tiercn könnten . Tic Frage , ob und was wir an Getreide von der

Ukraine erhalten , ist somit lediglich eine Frage der Erfassung des

Getreides und des Toansportes . Alle diesbezüglichen Vereinba¬

rungen sind bereits geiroffen , und es ist Hoffnung vorhanden , daß
die Lieferungen uns ' noch im gegenwärtigen Wirtschaftsjahr zugute
kommen woideit . Die ukramische Republik hat ein lvesentliches

Interesse daran , uns die angeforderten Getreidemengen zu liefern .
Demi , iin entgegengesetzten Falle würden auch jene Teile des

Bündnisvertrages , ttzelche unsere Zugeständnisse an die Ukraine

enthalten , hinfällig sein . Natürlich dürfen wir dabei nicht ver -

gessen , daß ganz Rußland und auch die Ukraine von den Kämpfen
des Bürgerkrieges geschüttelt wird , und daß die Schwierigkeiten
b: ä Transportes unter diesen Verhältnissen ganz außerordentlich

groß sind .
Der anbete wichtige Punkt des Vertrages ist d: e

Eholmcr Klausel .

Von dem Vertreter der ukrainischen Rada und der österreichisch -
ungarischen Regierung wurde gestern eine ergänzende interpretic -

veudc Erklärung zu dem Friedensverträge unterfertigt , wonach das

E holmer Gouvernement nicht an die ukrainische Republik fallt ,

sondern über deren LoZ seinerzeit durch eine gemischte Kommission

Vormarsch au der großrussischen Front —

Erknndungsgefechte im Westen .

Amtlich . Großes Hanptqunrtier , A) . Februar
1918 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie - und Minen -

wcrferkampf . Größere ErkundungSvorstöße , die der Engländer
westlich von H o u t h c m , der Franzose bei I n v i n c o u r t und

nördlich von ReimS unternahm , wurden abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Beiderseits der B a h n N i g a —P etersburg wnrdrn die

2V Kilometer vor nnserer bisherigen Front liegende » russischen
Stellungen überschritten . Schwacher Widerstand des Feindes bei

Jnzeem nördlich der Bahn wurde schnell gebrochen .
lieber Dünaburg hinaus stießen unsere Divisionen in

nordöstlicher und östlicher Richtung vor , zwischen Düna -

bürg und Luck traten sie in breiten Abschnitten de » Bor -

marsch an .
Die über Luck hinaus vorgedrungeneu Divisionen marschieren

ans R o w n o.
2500 Gefangene , mehrere hundert Geschütze und große Mengen

an rollendem Material fielen in unsere Hand .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Der Erste Gencralguartiermristcr .
Ludendorff .

Abendbericht .
Berlin , 20 . Februar 1918 , abends . Amtlich .

Im Osten gehen die Bewegungen vorwärts .

Deutsche Truppen sind in Estland eingeröckt .
Wenden wurde in östlicher Richtung durchschnitten .
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts NcneS .

Der österreichische Bericht .
Wien , 29. Februar . Amtlich wird verlautbart :

Auf dem Monte Pertica scheiterte ein feindlicher An -

griff unter schweren Verlusten für den Gegner . — An der

übrigen Front stellenweise lebhafte Artillerietätigkeit . Tie

Truppen der Heeresgruppe Linsingen sind in der Richtung
R o w n o weiter vorgerückt .

Der Chef des Generalstabe ? .
»

Wien , 19 . Februar . Aus dem KriegSpressequartier wird

gemeldet ; Der Artikel des Friedensvertrages mit
der Ukraine , der bezüglich der Grenzen den Status quo
ante , wie er mit dem großrussischen Reich geherrscht hat . wieder

berstellt , ist nunmehr vollkommen zur Durchführung gelangt .
Seit gestern haben unsere Truppen das gesamte Gebiet bis zur
ReichSgrenze ohne Zwischenfall besetzt .

nach ethnographischen Grundsätzen und nach Anhörung der Wünsche
der Bevölkerung bestimmt werden soll .

Die erwähnte gemischte Kommission wird auS Vertretern der

pertwagfchließenden Teile und aus Vertretern Polens
gebildet werden , und jede dieser Parteien wird die gleiche Anzahk
von Delegierteis in die Kommission entsenden . Die vertrag -
schließenden Teile werden im Einverständnis miteinander bestim -
msn , zu ivelchem Zeitpunkte diese Kommission zusammentreten
wird . Eine andere Lösung der nationalumftrittrnen Eholmcr
Frage war nicht möglich , ohne den Frieden zu verderben . Die
Herren vom Polenklub können nicbt leugnen , daß ein großer Teil
des Eholmcr Gouvernements stark mit ukrainischer Bevölkerung
durchsetzt ist und daß auch diese Nation das Recht hat , gehört zu
werden , sBeifall und Händeklatschen . ) Ich gehe toeiter . D i e
ernste Pflicht der ö stc rre i ch i sch - u n gar i sche n Rc -
gierung war es , den Frieden zu erreichen . ( Leb -
haster Beifall und Händeklatschen . ) Das , ioaS in Brest geschaffen
wurde , ist ein Friede für das Volk ( lebhafter Beifall und Hände -
ilat schon ) , und niemals hätten es die Völker Oesterroiöh - UnaarnS
verstanden , wenn wir diesen Frieden zerschlagen , wenn wir die
Möglichteit , Getreide zu erhalten , abgewiesen hätten , nur deshalb ,
damit das Gouvernement Cholm in seiner ganzen Ausdehnung und

bedingungslos an Polen falle . ( Beifall . — Zwischenrufe bei den

Polen . ) Angesichts dieser Erloägungeu mutz ich auch gewiye In -
stnuationenl , die bezüglich der erörterten Frage über

das Verhältnis zwischen Oesterreich - Ungarn und Deutschland
lautgeworden sind , mit allem Nachdruck ablehnen . ( Lebhafter Bei¬
fall und Händeklatschen links . ) Nun zu Rirtzland . Die Peters¬
burger Regierung steht mit Lesterreich - Ungaru , wie sie selbst er -
klärte , nicht mehr im Kriege und es lvivd nach menfchlicher Bor -
aussicht der Kriegszustand nicht wieder aufleben .
Den deutschen Hilferufen auS Estland und Livlaud folgend , ent -

schloß sich Deutschland , weiter in das Innere zu marschieren , um
jene nnglücklicheu Kounationalen , die in diesen Provinzen leben ,
vor dem sicheren Verderben zu schützen . ( Lebhafter Beifall und

Händeklatschen links . ) Wir sind in vollem Einver - neh -
men mit unseren treuen Bundesgenossen zu dem
Schluß gelangt ,

uns an dieser militärischen Aktion nicht zu beteiligen .

Unser Hauptbestreben bleibt nach wie vor , den zahlreichen öfter -
reich ! sch - uugarischen Siaatsangehönigen , die sich noch auf russischem
Boden befinden , aber nach dem Worte der russischen Regierung
nunmehr in Freiheit sind , raschestens Hilfe zu bringen . Die

dänische Regierung , der wir nicht genügend für ihre . auf -
opfernde Hilfe danken können , tut das Menschenmöglichste . ( Bei -
fall . ) Seit Rußland den Krieg für beendet erklärte , sind bereits
über 20 900 Kriegsgefangene an der Grenze eingetroffen . Ter

Zustrom hält an . _

Ablehnung öer DemWon öer polnisthen
Minister .

Die . . Wiener Zeitung " veröffentlicht kaiserliche Handschreiben
an den Ministerpräsidenten Dr . v. Seidler , sowie an den Unter -

richrsmiriister Ewlklinski und den Minister Twardowski , wonach
der Kaiser gemäß dem Antrage des Ministerpräsidenten dem An -

suchen des Unterrichtsmiuisters Cwiklinski und des Ministers
Twardowski um Enthetumg vom Amte keine Folge gibt und die

beiden Minister seines sortdauernden Vertrauens versichert .

Silberfarb !
„ Schnorrer und Verschwörer . "

Der neu ernannte Minister für jüdische Angelegenheiten in der

ukrainischen Regierung . Dr . Silberfarb , ist , wie imS mitgeteilt

wird , wirklich mit jenem Silberfarb identisch , dessen Namen seiner -

zeit dem Fürsten Bülow zu einem berüchtigten billigen Witzersolg

verholfen hat . Silberfarb studierte im Jahre 1904 in Berlin und

betätigte sich unter dem Decknamen Bazin als revolutionärer

Publizist . Als er und mehrere seiner Gesinnungsgenossen von der

preußischen Regierung ausgewiesen worden waren und Bebel

im Reichstage gegen solche Liebesdiensie für den Zarismus heftigen
Protest erhob , antwortete ihm der damalige Reichskanzler Fürst
Bülow am 29 . Februar 1904 :

Wenn diese fremden Nihilisten sich so mausig machen , wie sie
das in der letzten Zeit getan haben , wenn sie solche impertinente
Erklärungen verfassen , wie es die slawischen Studenten hier unter
der Führung der Herren Mandelstamm und Silberfarb
getan baben , so werde ich dafür sorgen , daß solche Leute aus -
gewiesen werden . ( Lebhafter Beiiall rechts . ) Wir sind in Deulich -
lauv noch nicht soweit gekommen , daß wir uns von solchen
Schnorrern und Verschwörer » auf der Nase herumtanzen lassen .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Die Welt ist rund und muß sich drehn , was oben war , muß
unten stehn . . . I Bülow ist längst a. D. und selber unter die
„ Schnorrer und Verschwörer " gegauge » . Denn er möchte aar zu
gern wieder da » werden , was Silbersarb inzwischen geworden ist :
aktiver Minister !

Amerikanische Geschäfte in Kinn ! anö .
Petersburg , 19. Februar . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Am 17. Februar hatte der amerikaniiche Bot »

schafter Francis in der Botschaft in Petersburg eine Be -
s p r e ch u n g mit Mitgliedern � der finnländtschen revolutionären

Regierung , dem Volkskommissar für die auswärtigen Angelegen »
Herten Sirolla und dem Kommissar für Lebensmittelversorgung
Tokoy . Franeis versprach den Vertretern der rcvolutio »
nären finnischen Regierung seine H i l s e b e i der schleunigen
Versorgung Finnlands mit Getreide und anderen

Erzeugnissen Amerikas . Amerika wäre im Begriff , zunächst eine

große Menge Getreide an Finnland zu lieiern und dem Lande
Lebensmittel jeder Art für eine lange Zeitdauer zur Verfügung zu
stellen .

Die ZrieKensströmung in England .
Bern , 18 . Februar . ( Erg . Drahtber . d. „ Vorwärts " . )

Aus den hier eingelangten englischen Zeitungen ergibt sich ,
daß Reuter wieder einmal den Inhalt einer wichtigen Unter -
Hausdebatte , der vom 11 . Februar , in wesentlichen Punkten
falsch wiedergegeben hat . Die Aussprache , die� sich cm die
Rede Balsours anschloß , zeigte , daß die einem ' Verständi -
gungsfrieden geneigte Richtung weit über die Gruppe der 28

hinausreicht , die für den pazifistischen Antrag Holts ge -
stimmt hat .

Im Sinne dieser Richtung äußerte sich u. a. auch R u n -
c i m a n, der frühere Minister im liberalen Kabinett As -
guith . Er erklärte , es sei vor allem zu wünschen , daß die Ver -
treter der kriegführenden Regierungen zusammentreten , um
einen Gedankenaustausch zu pflegen . Falls dies nicht durch
die Regierungen selbst geschehen könne , solle es durch Vor -
t r e t e r der D e m o k r a ti e n in den kriegführenden
Ländern gemacht werden . Der Arbeiterparteiler T h o m e s

sagte , seine Partei wünsche entschieden eine internationale

Konferenz . Jede Regierung , die versuchen würde , die ar -
beitende Klasse von einer derartigen Konferenz zurllckzuhal -
ten , würde eine Verantwortung übernehmen , die ebenso ver -

hängnisvoll für sie selbst wie die Lebensintereffen des Lan -
des wäre .

_

Churchill über Streikverlufte .
London , 19. Februar . Unterhaus . Bei der Beratung de § Er »

gänzungSkreditS für daS Munitionsministerium erklärte Churchill ,
eS sei zu bedauern , daß die englische Nation und die Übrigen Länder

infolge der immer wieder auftretenden Rachrickten über Streiks nicht
erführen , mir wie unbeugsamer Loyalilät und Entschlossenheit die Her -
stellung von Munition in England durch L' /z Millionen Männer und

Frauen aufrechterhalten wird . Die Ziffern der letzten sechs Monats
seien erstaunlich . Die Verluste durch Streiks hätten ein Viertel
bis 1 Proz . der Arbeitszeit in jedem Zweige der Kriegsprodultiou

betragen , könnten also einfach vernachlässigt werden . Freilich täten

zwei Streiktage mehr Schaden als durch zwei oder
drei Arbeitstage wieder gutgemacht werden könne -

Churchill erklärte weiter , die Erzeugung auf allen Gebieten der
Kriegsindustrie sowohl von Artilleriematerial und Flugzeugen wie
im Schiffbau sei in stetiger Zunahme begriffen und er erwarte trotz
wachsender Schwierigkeiten in der Beschaffung
vieler Materialien und der weiteren Entziehung von
Arbeitern seitens der Armee eine noch größere Steigerung in den

nächsten 6 Monaten .
_

_ _

Das ßrauenwahlrecht für Kanada .
Amsterdam , 18 . Februar . Einem hiesigen Blatt zufolge

srfährt „ Times " aus Ottawa : Die Regierung be -

schloß , das Frauenwahlrecht für ganz Kanada ein -

zuführen . Ein Gesetzentwurf darüber wird wahrscheinlich
noch während dieser Session dem Parlament vorgelegt werden .

ver Krieg auf öen Meeren .
Berlin , 19 . Februar . Im mittleren Teile deS Mittelmeers haben

unsere U- Boote ö Dampfer und 10 Segler versenkt , wodnrch Haupt -
sächlich der Transportverkehr nachJtalien geschädigt
wurde . Bier der vernichteten Dampfer , von denen einer italieni «

scher Nationalität war , wurden aus stark gesicherten Geleitzügen
herausgeschossen . Unter den Seglern befanden sich die italienischen

Fahrzeuge Esterol , Ida , Caterina , Lysi . Laforo , Paolo , Merigo .
Elsa , Ada , Fanny mit Ladung : Fässer , Kohle beziehungsweise

Grubenholz .
Eine U- BootSfalle in Gestalt eine ? ZweimastsSunerS wurde

durch zwei Artillerietreffer eines U- Bootes schwer beschädigt .
Der Chef des AdmiralstabeS der Marine .

Kleine Kriegsnachrichten .
General Tscheremissow vor Gericht . Stockholm , 19. Februar .

Der frühere Kommandant der Nordsront , General Tscheremissow ,
der am 30 . November , in der Nacht nach seiner Ankunft in Peters -
bürg , verhaftet und in der Peter - Paul - Festung untergebracht wor -
den ist , wird sich wegen böswilligen Verlassens der

Front und der Bekämpfung aller Verordnungen der
B o l s ch e w i k i zu verantworten haben .

Suchomlinow dankt den Bolschewiki . Dem Korrespondenten der
amerikanischen „ United Preß " gegenüber , der den früheren Kriegs -
minister des Zaren , General Suchomlinow , in seiner Zelle in der
Peter - Paul - Festung besuchte , äußerte sich dieser — nach dem „ Man¬
chester Guardian " : „ Ich bin Konservativer und Monarchist , aber
was mich anbetrifft , so segne ich den Tag , an dem die Boffchewiki
zur Macht gelangt sind . " Die Behandlung sei besser als während
des Zarismus und der Kerenski - Regierung , von denen die letztere
die schlimmste war .

Das Präsidium der Sowjetzentrale . Zum Vorsitzenden des

Geschästssühoenden Hauptausschusses der Sowjets wurde Genosse
Swierdlow , zu Mitgliedern des Präsidiums Muranow ,
Frau Spiridouowa , Kamkow , Zinowiew und andere
gewählt . Die Leitung der internationalen Abteilung wurde

P et r o w übertragen .

»
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Gestliche Zrieöensfragen im Reichstag .
130 . Sitzung . Mittwoch , 20 . Februar , dorm . 11 llhr .

« m BundesratStisch ; v. P aher , v. Kühlmann .
In der Diplomaten löge die gegenwärtig in Berlin weilenden

Mitglieder der Ukrainischen Regierung .

Der Frieden mit der Ukraine .

Staatssekretär v. KSHlmam » :
Der Frieden mit der Ukraine ist der erste Friedensschluß in

diesem gewaltigsten aller Kriege . Als die ukrainischen Abgeordneten
in Brest - Lilowsk klar erkannt hatten , daß daS Petersburger Kabinett
keine au ' richtige Friedenspolitik trieb , haben sie freundschaftliche
Beziehungen zu den Mittelmächten hergestellt . Die Verhandlunge »
mit ihnen waren nicht sehr leicht , denn eS wurden u n e r f lll l >
l ' arc territoriale Fordernngen gestellt . Wir haben
unS darauf beschränkt , die Grenze nach Westen zu ziehen . Die
Lösung hat .

bei den Polen lebhafte Lritik

erfahren . Wenn aber an dieser Frage der Friedensschluß ge -
scheitert wäre , würde die erdrückende Mehrheit des deutschen
Volkes ein solches Verhalten der Unterhändler aus daS schärfste

mißbilligt haben . Die Grenzziehung im einzelnen haben wir
der Regelung durch eine Kommission vorbehalten , in der auch
Polen vertreten sein wird . Dort können die ethnographischen Wer «
Hältnisse und die Wünsche der Bevölkerung in weirestgehendem Maße
berücksichtigt werden . Der Streit um die Cbotmer Grenze bringt
die Gefahr mit sich , daß die Auseinandersetzungen über
diesen FriedenSverlrag zu einer Erörterung des ganzen polni -
schen ZutunftSproblems werden . Dafür wird später Zeit
und Gelegenbeit genug vorhanden sein . Nächst den poliuichen Er »
wägungen hat auch die Erwägung bei Abschluß des Vertrages mit »
gewirkt , daß die Ukraine über wesentliche Borräte an Brotgetreide
und Futtermitteln verfügt . Sowohl für unS wie in erhöhtem
Maße für die ö st erreichisch - ungarische Monarchie
bildet der Austausch der in der Ukraine vorhandenen Ueberschüsie an
Getreide . Futtermitteln uud Rohstoffen gegen bei unS und in Oester¬
reich vorhanden « Jndustrieprodukte ein ganz vitales Jnrer -
esie . fReichSkanzler Graf H er t li n g erscheint im Saal . ) Der
Abschluß dieses Vertrages braucht den Abschluß des Frieden ? mit
der bolschewistischen Regierung durchaus nicht zo gesährden . Ja , er
war vielleicht überhaupt das einzige Mittel , Herrn Trotzki zur Unter -
Zeichnung eines befriedigenden FriedenSveltrages zu bewegen . Mittler -
weile sind neue Vorgänge eingetreten , welche für die Beziehungen
mit Groß - Rußland , soweit es durch daS bolschewistische Kabinett ver -
treten ist , von erheblichem Einfluß sein werden . Auf das
erneute Vorgehen der deutschen Heere hat gestern daS Volks -
kommissariar in Petersburg

einen Funkspruch an die deutsche Regierung
gerichtet , in welchem eZ nach einem einleitenden PaffuS über den
Waffen still st andsverlrag heißt :

„ Der Rat der Volkskommissare sieht sich
veranlaßt , in Anbetracht der geschaffenen Lage
sein Einverständnis zu erklären , den

Frieden unter den Bedingungen zu unter¬

zeichnen , welche von den ' Delegationen des

Vierbundes in Brest - Litowsk gestellt waren .

( Lebhaftes Hört ! Hört ! — Bewegung . ) Der

Rat der Volkskommissare erklärt , daß die Ant -
wort auf die von der deutschen Regierung
gestellten genauen Bedingungen unverzüglich
gegeben werden wird . "

Diese durch Funkspruch ergangene Mitteilung stellt nach den
icllheren bösen Erfahrungen , die wir mit Funksprüchen gemacht
haben , kein für uns absolut verbindliches Dokument dar . Wir
haben der Petersburger Regierung mitgeteilt , wir bäten um eine
schriftliche Bestätigung seines Inhalts an unsere Linie
und haben eine Zusage erhalten . Damit haben wir den Frieden
,nit Rußland durchaus uoch nicht in der Tasche . ( Hört ! Hört ! und
Sehr richtig ! )

Ich würde einen solchen Eindruck hauptsächlich deswegen de -
klagen , weil ich der ehrlichen und aufrichtigen Frie -
densliebe des deutschen Volkes , welche von der Regie -
rung in vollstem Maße geteilt wird , Enttäuschungen er -
sparen möchte . Die Ausfichten auf Abschluß eines Friedens mit
der Regierung der Volkskommissare sind durch Abschluß deS
Friedens mit der Ukraine und durch den von uns jetzt ausgeübten
militärischen Druck und durch das Scheitern gewisser
Hoffnungen , die man sich zweifellos in Petersburg gemacht
hat sSehr richtig ) , erheblich besser geworden . <Beifall . ) Aber der
Freude über das große Ergebnis eines wirklichen Friedens -
abschlusseS mit Rußland wollen wir uns erst hingeben , wenn die
Tinte unter den Dokumenten ist . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Dr . Gröber fZ . ) :
Wir danken der Regierung für diesen ersten Friedensvertrag .

Hoffentlich folgen ibm bald andere Verträge mit Groß - Rußland und
auch uoch anderen Gegnern . Der Friede mit der Ukraine ist die
Durchbrechung de » eisernen Ringes , der bisher
Deutschland und seine Verbündeten umschlossen hielt . Zunächst eine
kurze Bemerkung zu der Form des Vertrages . In unserer Druck -
fache ist zu Beginn als Vertreter für die kaiferl . deutsche Regierung
nur Herr v. Kühlmana genannt . Bei der Unterzeichnung tritt
aber

als Bertteter der Deutschen Obersie « HeereSleitav «

Generalmajor H o s f m a n n hinzu . lHört l hört I) Generalmajor
Hoffmann hätte selbstverständlich als Vertreter der kaiserlichen
Regierung den Vettrag mit unterzeichnen können , aber die

Oberste HrrreSleitnng kann nicht als Kontrahent neben dem Bevoll -

mächttgten der Regierung austreten . ( Lebhaste Zustimmung im Zen -
trum und links . ) Die Bezirke mit überwiegend polnischer
Bevölkerung hätte man besser zu Polen geschlagen , wäbrend

umgekehrt Bezirk ? mit überwiegender ukrainischer Bevölkerung zur
Ukraine geboren sollien . ES ist ein Fehler , daß man nicht gleich
polni ' che Vertreter zmrezogen hol . um io mehr , als man in
Bresi - Liiowsl alS ersten Grundioy da « Selb st best immungs -
redjt der Völker ausaenelli hat . ( Beifall )

Abg . Dr . David ( Soz . ) :

Der Funkspruch , den uns Herr v. Küblmann mitgeteilt hat ,
stellt uns vor eine ganz neue Situation . Es ist eine hoch er -

s r e u l i ch e Meldung , die da ans Petersburg gekommen ist ,
eine Meldung , die die zusammengesunkenen Hoffnungen aus Frieden
mit Gtvß - Rußland wieder ausleben läßt . Zwar hat der Staats -

sckretär seine Mitteilung mit einem gewissen Skeptizismus

begleitet , aber auch er meinte doch , die FriedenSauSstchten wären

dadurch erheblich besser geworden . Unsere Pfllcht muß eS

sein , dafür zu sorgen , daß diese Hoffnungen nicht von
neuem zusammenbrechen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir halten es auch nicht für richtig , daß man die
Schuld an dem Sibeilern der Verhandlungen in Brest - Litowsk nur
aus der russischen Seite sehen will . ( Sehr wahr I bei den
Sozialdemokraten , Hört ! Hört I und lauteS Lachen rechts . ) Es ist gut
wenn wir der Wahrheit inS Gesicht sehen und dafür sorgen , daß bei
weiteren Verhandlungen

nicht wieder dieselben Fehler

begangen werden . DaS Ziel , daS eS zu erreichen gilt , ist so hoch
und wertvoll , daß . wenn es nicht erreicht wird , wir nicht in dem
Gefühl dastehen dürfen , als hätten wir nicht unsere volle Schuldig -
keit getan . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) DaS Ver -
fahren , mit dem man in Brest - Litowsk daS SelbstbestimmungSrechl
durchführen wollte , haben wir nicht i n a I l e n P u n k t e ii f ü r
richtig gehalten . Wir boffcn , daß in Zukunft nicht wieber
dieselben Schwierigkeiten unnötig gemacht werden . In der all -
deutschen konservativen Presse hat man die Schuld am Slbeitern der
Verbandlungen darin gesunden , daß Trotzki und die russische Dele «
gation ernstlich gar keinen Frieden , sondern die Sache
nur verschleppen wollten . ( Sehr wahr ! rechts . ) Wie unrichtig
das ist , beweist der Funkspruch . ( Lautes Gelächter rechts . ) Ich
werde den Beweis dafür antreten . Sie sind der Meinung ,
daß das militärische Vorgehen der alleinige und durch -
schlagende Grund ist , die Bolichewiki zum Frieden zu drängen '
glauben also , daß sie vorher nicht den Frieden wollten . ( Sehr
richtig rechts . — Zuruf : Die Revolution wollten sie ! ) DaS ist un -
richtig . ( Lachen rechts !) Ich mutz dem entgegentreten , um zu ver -
bindern , daß man nickt von neuem sich in diese ganz falsche Auf -
fassung verrennt und daher dem Frieden Schwierigkeiten bereitet , die
nicht notwendig wären . Was ist die P o l i r i k d e r B o l i ch e w i st e n
gewesen ? ( Zuruf rechts : Mord und Totschlag ! ) Es ist richtig .
daß ihre Theorie auf die Hervorrufung einer internationalen Re -
volution ausging . ( Hört ! hört ! rechts . ) ES ist aber auch bekannt .
daß die Bolschewisten in der ganzen sozialistischen Internationale
damit in ein�r kleinen verzweifelten Minderheit
geblieben sind und daß sie unS deutsche Sozialdemokraten ganz
besonders scharf angegriffen haben , weil wir nicht
bereit waren , auf diese Taktik einzugehen , die wir für verkehrt und
aussichtslos hielten . Wir haben also gar keinen Grund , die Bolsche -
wisten etwa in Schutz zu nehmen . Es sind nicht unsere
Leute , sie haben uns im Gegenteil stets auf das schärfste
und rücksichtsloseste angegriffen . Wir billigen auch
nicht ihr praktisch politisches Verfahren , ihre
Methoden der Verwaltung , den Terror , ihre Auseinander -
treibung der Konstituante , aber es kommt darauf an , die Talsachen
richtig zu sehen , denn nur darauf kann eine richtige Politik aufge -
baut werden . Welches sind diese Talsachen ? ' Welches ist der
praktische WesenSkern der Politik der Maxiinalisten in Petersburg ?
Darauf kommt es an . Die Bolschewisten sind die einzige Partei in
Rußland gewesen , die

das Programm deS sofortigen Friedens ,
wenn nicht mir . dann gegen die Entente aufgestellt haben , und die
einzige Partei , die das praktische Programm des Sonderfriedens mit
den Mittelmächten aufzustellen wagten . Mit diesem Programm des
sofortigen Friedens haben sie die Massen in Rußland hinter sich gebracht .
Mit dem Programm der internationalen proletarischen Revolution
hätten die Bolschewisten in Rußland keinen Hund hiuter
dem Ofen bervorgrlockr . Die Gegner ver Bolschewisten
in Rußland haben sie zunächst ausgelacht : ihr wollt einen demo -
kratischen Frieden mit den Zeinralmächteu . das gibt eS gar nicht .
Aber als dann die Bolschewisten ihr Friedensangebot hinausgehen
ließen , kam von Oesterreich und Deutschland die Antwort : Jawohl ,
wir akzeptieren dies Programm als diskutable Grundlage des
Friedens . Diese Nachricht wurde in Rußland auf der einen Seite
mit größtem Staunen , und aus der anderen Seite mir größtem
Jubel aufaenommen . Ein englischer Berichterstatter schrieb
damals : Wir sind aufs höchste überrascht durch dies Entgegen -
kommen , das ist ei » ungeheurer Erfolg der Bolschewisten . Und ' als
dann am 25. Dezember 1917 in Brest - Litowsk die weitergehenden
Erklärungen vom Grafen Czernin abgegeben wurden , steigerte
sich der Jubel in Petersburg noch mehr . Die Bolschewisten
luden das Proletariat Petersburgs zu einer großen Jubel - und
Friedcnsfeier auf den 30 . Dezember ein . Wenn die Bolschewisten
den Frieden nicht wollten , warum jubelten sie dann , als der
Frieden in greisbare Nähe rückte ? Als dann freilich die Erklärungen
vom 27 . Dezember bekannt wurden , gab es

eine ungeheure Enttäuschung und Wut

bei den Bolschewisten und großes Frohlocken bei ihren Gegnern .
Hätten Sie ( nach rechts ) recht mit Ihrer Auffassung , daß
die Bolschewisten nicht den Frieden , sondern die Ver -

schleppung der Verhandlungen und die proletarische Re -
volution gewollt hätten , so hätten die Bolschewisten am
25 . Dezember tranern und am 29. frohlocken müssen
Die Erklärungen vom 28. Dezember in Brest - Litowsk lieferten der
Politik derer Wasser auf die Mühlen , die die internationale
Revolution haben wollte ». Das beweist auch die Stellungnahme der
Gegner der Bolschewisten in Petersburg . Also die Bolschewisten
wollten einen iosortigen Frieden , aber natürlich einen
demokratischen Friede ». DaS gab ihnen die R ü cke n d e ck u n g für
alles , was der Friede Rußland eventuell an Vertu st von Land
bringen konnte . Nun begreifen Sie , wie der 28. Dezember auf die
Situation in Brest - Litowsk wirken mußte . Die Bolschewisten
mußren alles daran setzen , einen Frieden zu bekommen , bei
dem sie das demokratische Gesicht wahren konnten .

Daher ihr zäber Kampf . Sie hatten zwei Möglichkeiten : ent -
weder einen Notfrieden zu schlucke », weil sie nicht weiter
kämpfen konnten , oder auf den Ausbruch der revolutio -
nären Bewegung bei den Mittelmächten zu rechnen . Dieter

letzte Gedanke trat natürlich wieder neu in den Vordergrund , nach -
dem der Friedensgedanke geschwunden war . Soweit
Rädel seinen Einfluß ausüben konnte , haben auch wohl Ver -
tckleppiingslendenzen mit hliieingespielt . Aber eS ist ganz falsch .
von da auS die Politik der Bolschewisten verstehen zu wollen .
Trotzki hat offenbar bis zuletzt an dem Gedanken des
Sondersriedens festgehalten und bat sicher auch
seine Schlußerklärung als «ine Friedenserktärung
gemeint . Untere deutsche Delegation in Brest -
Lilowsk lcheint ja anfangs auch die Erklärung der
Russen in dem Sinne aufgcsaßt zu haben , daß damit
der Krieg im Osien beendet sei . So wurde die Nachricht bei uns
auch aufgefaßt , Fahnen wurden berausqehängt .
Schulfeiern veranstaltet , in verichiedenen Städten die
blocken a e I Z ,i t r » Dann kam aber in Deuticktan » offenbar
unter militärischem Einfluß eine andere Anschauung aus .
Man wollte die Situation militäriick möglichst ausnugen . Die kon -

servalive alldeutsche Presse hat darüber gejubelt . Ihr Stand -

pnnkt , der Waffenstillstand sei erledigt und brauche

nicht gekündigt zu werden , ist anfangs auch von der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " bekämpft worden .

Auch hier trat ein Wandel ein . Ich halte die anfängliche Ans -

fassung für richtig . Der Waffenstillstand konnte sein Ende

finden entweder durch den Friede » oder durch die

vorgesehene siebentägige Kündigung . So hat auch dio

russische Regierung dies aufgefaßt , wie der Funk -
s p r u ch beweist , in dessen Eingang es heißt , daß die
russische Regierung nicht annehmen konnte , daß die militärischen
Feindseligkeiten sofort eröffnet werden würden , sondern der Meinung
war , der Wnffcuflillstand bestehe noch und damit sei die Möglichkeit
für weitere Verhandlungen gegeben . ( Hört ! hört ! b. d. Sog . ) Das
ist offenbar auch die Auffassung der österrelchische » Regie - �

rung . Wir waren also in einer ganz verwickelten Situation , und
es ist zu begrüßen , daß durch die erneute Friedensbereitjchaft Ruß -
lands nun der Weg geöffnet wird , die Sache zum Guten zu führen .
Freilich müssen gewisse Fehler auf unserer Seite vermieden werden .
Wir dürfen ruhig annehmen , die rnssischc Regierung will ehrlich de »
baldigen Frieden und wenn wir da « auch wollen , so mutz er zustande
kommen . Geschieht e » nicht , so wird man fragen :

Wen trifft dir Verantwortung ?

( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Unsere erste Pflicht ist ,
wie gesagt , den Frieden herbeizuführen . Die Alldeutschen
( jubeln stets , wenn eine FriedcnSmöglichkeit zer -
schellt . Ihre Presse schrieb , man müsse eS� Gott auf den Knien
danken , daß die Engländer unser Friedensangebot seinerzeit abgelehnt
hätten . Also diese Leute danken Gott auf den Knien , daß das Massen -
morden weiter geht . ( Unruhe recht ?, Zurufe : Unerhörte Entstell »» 1)
Eine Presse , die so arbeitet , ist geradezu gemcingefähli ch.
( Lebh . Zustimmung links . ) Wir sind eZ den Männern in den Schütz en -
grüben und denFrauen zuHaufe schuldig . denFrieden sobald wie möglich
herbeizuführen . Nach der neuen Bereitschaflserklärung der ruisischen
Regierung sollten die neucingeleiteten militärischen
Operationen zurückgenommen werden . Jedenfalls darf
nickt der Anschein erweckt werden , als ob man in Groß - Rußland
hineinmarschieren und dort etwa einen RegiernngSwechftl herbeifübre »
wolle . Das scheint man nämlich zu beabsichligsn . lHört , hört 1 bei
den Soz . ) Schreibt doch die . Tägl . Rimdschau " , wir werden jetzt
Rußland zu einer Regierung verhelfen , die den
Frieden bringt . ( Hört , hört I>

Was die Vorgänge in Finnland , Estland und Lid -
l a n d anlangt , so handelt «S sich vor allem in Finnland nicht um
nationale Gegensätze , sondern um die soziale Revolution
iimerhalb Finnlands . Es ist eine falsche Vorstellung , »IS ob eine
Invasion von Rußland nach Finnland die Revolution gebracht
hätte . Aehnlich liegen die Dinge in Estland und Livland . In
der Ulraine dagegen sieht offendar die große Mehrheit des Volkes
hinter den gemäßigten Sozialisten . Ans all diesen
Gründen wird es für uns nolwerrdig sein , unsere Sicherungen
auf daS Aeußerste zu beschränken und vor allem

jede Einmischung in die inneren russischen Verhältnisse z «
vermeiden .

In der Ukraine müssen wir uns auf Sicherungen für den A b -

iransport des Getreides bcsthränken . In der Kritik des
Vertrages mit der Ukraine schließe ich mich den Bemerkungen des
Abg . Gröber über das Cholmer Gebiet vollkommen an . Die

ganze deutsch - polnische Verständigungspolitik scheint zusam -
menzubrechen . Das muß verhütet werden . Nach einer
Notiz der „ Deutschen TageSzeirung " scheint eS, als ob die Oberste
Heeresleitung hinter den nnncxivnistischcn Plänen der Alldeut -
schen in bezug auf Polen steht . Hier liegt die Quelle der Zivi - -
spältigkeit nnserer ganzen Ostpolitik . ( Sehr wahrl bei den So -

zialdemokraten . ) DaS Wesen der Militärpolitik ist eingestellt auf
Gewalt ; bei ihren Mitteln und Zielen befindet sie sich in
schroffem Gegensatz zu jeder Politik der Verständigung . Sie
kümmert sich nicht darum , was die Betroffenen über ihre Matz -
nahmen denken . Nach dem Grundsatz „ Teile und Herrsche "
bringt sie einen gegen den andern auf ; dazu ist im
Osten natürlich die beste Gelegenheit . Man schsint eine » neuen
Balkan im grossen dort schaffen zu wollen . Im Gegensatz dazu
wünschen wir geregelte Verhältnisse im Osten , mit
denen sich jeder Teil zufrieden geben kann . Dann können natür -

lich nicht alle Wünsche restlos erfüllt werden . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Man kann die Ostfragen

nicht mit ostelbische » Mitteln und Methobe «

lösen . ( Sehr gut ! l>ei den Sozialdemokraten . ) Hier ist eine neue

Zeit und sind neue Verhältnisse gekommen , die nur durch de -

mokratische Politik gemeistert werden können ; nicht durch
einseitige Gewaltanwendung in einem „so Willrichs, so befehl ichs " ,
sondern durch Inbetrachtziehung aller Interessen können aus dem

Wege vernünftigen Ausgleichs Zustände geschaffen werden , bei
denen alle Beteiligten sich dauernd zufrieden gäben . Nur so ist
das große Kriegsziel im Osten zu erreichen : ein « dauernd « Bc -

friedigung dieser gewaltigen Gebiete und Bölkermassen , eine
dauernde politische und wirtschaftliche Annäherung zwischen Mittel »
und Osteuropa . Damit würde auch die Position geschaffen , die
uns jede Sicherheit nach Westen gemährt für den Fall , daß Eng -
land den Krieg fortsetzt oder nach dem Krieg in feindseliger Hal -
tung gegen uns verharrte . Dieses Kriegszicl ist das einzige , das

im deutschen Interesse liegt und überragt weit alle Einzelfroge « .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Sehda ( Pole ) :
Gerade vom Zentrum hätte ich nicht erwartet , daß eS diesem

Friedensvertrag zustimmen wird , der den Grundsatz „keine An¬

nexionen " auf das schwerste verletzt und eine vierte Teilung Polens
darstellt . Die Zensur gestattet freilich nicht mitzuteilen , daß in
Krakau und Lemberg bereits Blut geflossen ist wegen
dieses Friedensvertrages . Der Redner verliest nun da « van der
Zensur unterdrückte

Manifest des polnischen RrgentschastSrat »

an da ? Volk , worin gesagt wird , daß die Versprechungen der Zen -
tralmächte sich als leere Worte erwiesen hätten und die
neue Teilung als ein Akt der Gewalt gebremdmarkt wird .
Der Redner bespricht eingehend die Cholmfrage und behauptet , daß
dieses Gebiet nach Recht , Gerechtigkeit und Bevölkerung zu Po -
len gehör « . Die Okkupationsbehörden haben dort ein « syst « -
matlsche ukrainische Propaganda durch zalizische
Ukrainer geduldet , man versprach den Leuten sogar Aufteilung des

HerrenlanoeS . wenn sie sich als Ukrainer bekennen würden . ( Pfui !
bei den Polen . ) Wir bitten Sic , diesem Friedensvertrag nicht
zuzustimmen . ( Zuruf bei den NationaUiberalen : Was denken
Sie denn von uns ? — Beifall bei den Polen . )

Abg . Dove ( Vp . ) :
Diesem Wunsch werden wir nacht Folge leisten , denn wir sind

uns bewußt , hier in der deutsch cn Volksvertretung zu sein .
(Beifall . ) Den bolschewistischen Funkspruch betrachten wir nicht
so optimistisch wie Dr . David , denn wir wissen nicht , welche
Macht hinter Trotzki und Radek steht . Aber hoffen wir das Beste
und freuen wir uns , wenn aus der Verwüstung einzelne Inseln
auftauchen , aus oenen künstig Staatsgebilde werden können . Die
Poleg sollten nicht vergessen , daß die Zentral mächte erst
den Grund zu ihrer Staatlichkeit gelegt haben .
Für uns muß das Interesse des deutschen Ratio »
nalstaates maßgebend sein , wir können

keine weitere fremdnativnnle Belasftmg

brauchen . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Wir legen entschiedenste
Verwahrung dagegen ein , daß etwa unter dem militäri -
schen Gesichtspunkt solche Annexionen erfolgen . Die Lei -
tung der Verhandlungen darf nur da da « u » 4 verantwortlichen



Reichskanzler liegen und nach dieser Richtung muß uns die H n -
t e r schr i f t der Obersten Heeresleitung unter
dem Ukrainer frieden sehr vorsichtig machen . Wir be -
greifen nicht , daß die Weststaaten in die dargebotene Hand nicht
eingeschlagen haben , aber wir sehen auch in den Völkern des
Westens die Friedens st römungen wachsen und erhoffen
davon ein baldiges Ende des furchtbaren Krieges zum ®e -
deihen des gesamten Seins aller Völker . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Dr . Strcsemann ( natl . ) :
Wir danken Herrn v. Kühlmann für seine erfolgreiche Arbeit .

Die Unterzeichnung auch durch General Hoffmann bedarf zwar
noch der Aufklärung , aber die Formfrage ist von geringer Be -
deutung , zumal der Inhalt allgemein gebilligt wird . Bei künftigen
Friedensverhandlungen aber wünschen wir , daß das Deutsche
Äeich einhertlich vertreten sei und nicht einzelne Bundes -
staaten besonders , ( Zustimmung . ) Dr . David wollte wohl ur -
sprünglch eine andere Rede halten . Er war ganz befangen in
der Kritik der deutschen Regierung . Das S e l b st b e st i m -
mungSrecht widerspricht der sozialistischen Idee von g e w a l -
tigen Wirtschaftseinheiten . Tie B o l s ch e w i k i
nennen eS eine bürgerliche nnd antirevvlulionäre Erfindung , und
erklären , es müsse nötigenfalls durch Waffengewalt gebrochen
werden . Ein Maximal istenblatr erklärte , Finnland gehöre aus
bistorisch - strategischen Gründen zu Rußland — also aus jenen
Gründen , die man bei uns immer gleich als „Alldeutsche " be -
zeichnet . Trohkis Auftreten war Friedensobstruktion , er
horchte immerzu auf das Echo revolutionärer Bewegungen aus
Berlin , Wien und Budapest . Frieden mit Rußland kann nur ge -
schlössen werden unter folgenden Bedingungen : Räumung Estlands .
Livlands und Finnlands , sofortige Freilassung aller von den Bol -
schewiki verhafteten Balten und Finnen und Anerkennung der
Ukraine . Borber dürfen wir unsere militärischen Maßnahmen nicht
einstellen . ( Zustimmung bei den Nationalliberalen . ) Die Worte ,
die der . Vorwärts " den deutschen Unterhändlern nach Brest »
Liwwsk mit aus den Weg gab , sie stünden dafür . Saß sie mit
dem Friedensschluß zurückkämen , so stärkte er ihre Haltung eben -
sowenig wie die heutige Rede Dr . Davids unsere Stellung gegen -
über Trvhki gestärkt hat . ( Zustimmung bei den NationaUiberalcn . j
Es ist ganz unberechtigt , wenn von den Freunden einer Ver -
st ä n d i g u n g mit einem großen st arten Rußland
der deutschen Regierung ein Vorwurf daraus gemacht wird , daß
sie gerade zur rechten Zeit die Ukraine ausgespielt und dadurch
erst TrohkiS heutiges Angebot hervorgerufen hat ; wir haben dock
nicht mehr das große gewaltige Rußland von einst . ( Sehr richt ' gl
bei den Nationalliberalen, ) Wenn die Polen von einer vierten

Teilung sprechen , so ist das übertrieben . In Oesterreich wäre

ein Minister gcsteinizt

worden , der die Friedensmöglichkeit mit einem 3l ) - Millionen - Volk
daran hätte scheitern lassen , daß das Gouvernement Cholm bei

Polen bleiben müsse Was bat man denn polnlscherseitS
getan , um ssch ein Anrecht auf die deutsche Sympathie zu sichern ?
' Stürmische Zustimmung . j Der ö st erreich if che Polen »
klub verlangt die Loslösung deutscher Gebiete — icb habe keinen

parlameniaruchen AuSSruck dafür . ( Erneute Zustimmung . ) Jetzt
heißt eS. daß die polnischen Legionäre mit den Maximalisten
unterhandeln ; so weit geht unsere Geduld nicht , daß , wenn
die Polen keine Armee für Deutschland gehabt haben , sie nun
etwa eise gegen uns aufstellen ! ( Stürmischer Beifall und

Händeklatschen im Hause und aus den Tribünen . ) Wir haben
kein völkisches Interesse an einer Vermehrung polni »
schen Lande ? in Deutschland : sollte das als strategische Grenz -
sicherung nonvendlg sein , so nehmen wir es hin . aber nicht , um
Land zu gewinnen . Den Ukrainevertrag bat man bei uns auf -
sallendcrweise bedeutend kühler beurteilt als in Oester -
reich . Man hat uns sogar das Recbt bestritten , mit einem Staat
wie der Ukraine , der doch keine rechten Grenzen hat , überhaupt
einen Vertrag zu schließen . Von diesen Theorien des Herrn Lede -

bour wird das deutsche Volk nickt satt , da ist uns das Getreide
aus der Ukraine lieber . ( Heiterkeit . ) Rußland kann ohne
die Ukraine nickt leben ; daher ist auck seine jetzige
FriedenSbereitschast angesickts der Gefahr der Abichnürung
von Rußland durch unseren Vormarsch zu erklären . Die , Ab -

schlacktung der deutschen Bevölkerung in den balti -

schen Provinzen dürfen wir als Volk von Ehre nicht ruhig zu -
lassen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Im übrigen müssen wir uns

bewußt bleiben , daß der Friede nur herbeigeführt wird durch das

Schwert . So werden wir hoffentlich auch im Westen , wenn uns
die Feinde zu der letzten großen Krartanstrengung zwingen , durch
den deutschen Sieg zu dem Frieden der Welt yelaiigen ,

( Lebhaftes Bravo ! im Hause und Händeklatschen auf der Tribüne . )

Abg . Traf Westarp fk. ) :
Wir begrüßen den ukrainischen Vertrag Die Ausführungen

des Abg . Seyda enthielten ung - heure Uebertreibungen .
Das ganze Vorgehen oer Polen beroeist einen großen Man -

gel an politischer Reife . ( Sehr richtig rechts . Unruhe
bei den Polen . ) Ohne die Abtrennung des Cholmer Gebiets
war der Frieden mit der Ukraine nicht zu haben . Daher ist es
mir unverständlich , warum gerade die S o z i a l d e m ok r a t e n
die am entschiedensten den Frieden verlangten , jetzt so die pol -

nischen Wünsche vertreten . Lebhaft zu begrüßen ist das Wieder -

einsetzen der militärischen Aktionen im Osten , als sie notwendig
wurden . ( Bravo rechts . ) Tte Darstellung Des Abg . David , als ob
wir Gott auf den Knien dankten , wenn eine Friedensaussicht
zerschellt , muß ich als unerhörte , gehässige Beleidi -

gung zurückweisen . ( Bravo rechts , große Unruhe bei den Soz ,
Zuruf : S�e hahpn am 12. Dezember l öl 6: „ Skandal " gerufen ! )
Wir wollen genau wie Sie den Frieden . ( Lachen bei den Soz. )
Wenn Sie das Gegenteil bebaupten , reden Sie gegen besseres
Wissen . ( Erneute Unruhe bei den Soz . Zuruf : Schamloser
Geselle . Vizepräsident Dove ruft den Zwrschenrufer zur Ordnung . !
UnS trennen lediglich Meinungsverschiedenheiten über die Mit -
tel , die zum Fweden führen . Die jetzt mit dem Untergang be -
drohte uralte deutsche Kultur in den baltischen Provinzen zu retten .

ist für im ? eine Pflicht der deutschen Ehre und der Menschlich -
Zeit . Wir erwarten , daß von den Russen

die völlige Räumung auch von Estland und Livland

verlangt wird . Redner erörtert weiter die polnische Frage . Wir
können jetzt nicht mehr daraus rechnen , daß jenseits der deutschen

Lstgrenz « ein Polenrerch entsteht , das mit uns in wirklicher
Freundschaft verbunden ist . Daher dürfen für unsere Stellung
zu der polnischen Frage nur noch maßgebend sein die m i l i t S -
ri sehen Sicherungen , In dieser Frage ist für un ? daS
Urteil der Oberftrn Heeresleitung unbedingt maßgebend . ( Bravol

rechts . ) Kein Frieden wird im deutschen Volke Verständnis finden ,
der nicht wenigstens moralisch auch die Unterschriften von

Hindenburg und Ludendorff trägt . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Halem ( D. Fr . ) begrüßt den Ukrainevertrag und wen -
det sich insbesondere gegen die polnischen Ansprüche .

AbP . Ledebour ( Unabh . Soz . ) :

Daß Graf Westarp und seine Freunde auch einen Frieden
wollen , will ich ihm durchaus glauben . ES ftagt sich nur , was

für einen Frieden . ( Sehr wahr ! bei den Unabh . Soz . )
Nach unserer Auffassung muß es sich um einen Frieden der

Verständigung handeln , der keinen Stachel bei den anderen

Völkern zurückläßt . Trotz seiner Entrüstung über den gleichen Vor -

Wurf des Abg . David hat Graf Westarp seinerseits sich nicht ge -
scheut , Herrn Trotzt i vorzuwerfen , er wolle nicht ehrlich den

Frieden . Leider hat sich auch Herr v. Kühlmann auf diesen
Standpunkt gestellt . Ein Zeichen , , wie der Wind weht , war auch
die Art , wie Herr v. Kühlmann mit einem Stimmenaufwand , um
den ich ihn beneiden könnte ( Heiterkeit ) gegen die Polen
losdonnerte .

Die definitive Stellungnahme zu dein neuen russischen Frie -
densangebot müssen wir uns vorbehalten , bis die Bedingungen
bekannt sind , unter denen der Friede geschlossen wird . Eine B « r -

ge waltig un g der Russen , wie sie sich auch maskieren sollte ,
müßten wir bekämpfen . Jedenfalls ist die deutsche Regierung jetzt
auf die Probe gestellt , ob sie ehrlich den Frieden will .
Sie mutz sofort den weiteren Einmarsch der deutschen Truppe « in
Nußland einstellen . ( Oho , rechts . ) Herr Strcsemann hat mich einen
Legitim isten genannt , weil ich gegen Verhandlung mit dem neuen
Staats sei . Ich habe aber nur auf den Gegensatz hingewiesen , daß
man vor Finnlands Anerkennung durch uns die durch Rußland
forderte , bei dem ukrainischen Staate aber nicht . Es beginnt sich
ja schon zu verflüchtigen . Seine Sondervertreter in Brest hatten die -
selbe Stellung , wie der Vertreter Bayerns aus unserer Seite . Was
würden Sie sagen , wenn im Falle einer Niederlage Deutschlands
die Vertreter Bayerns eine Haltung einnehmen würden ,
wie fetzt die der Ukraine . ( Sehr richtig bei den Unabh . Soz . ) Die
Kundgebungen aus den Randländern für Ängliederung an Deutsch -
land kommmen nicht von den Völkern . ( Zuruf rechts :
Ist uns egal ! ) Ja . Sie erblicken darin nur den Vorwand für
Eroberungszüge . Herr Stresemann sprach sich ja auch für Annen -
onen aus , die von der obersten Heeresleitung gefordert würden , von
den beiden

Halbgöttern Hmbenburg und Ludendorff .

( Rüge des Vicepräsidentev Vaafche , — Zuruf äußerst links : Götzen¬
bilder . — • Neue Rüge des Vizepräsidenten . ) Für uns ist dieser Frie -
densvertrag völlig unannehmbar , denn er verletzt das Selbstbestim -
mungsrecht . Dieser würde vollauf gewahrt , wenn wir den Frieden
machen würden . ( Große Heiterkeit . ) Die Haltung in der Cholmer
Frage ist wieder einmal « ine der Unbegreiflichkeiten der deutschen
Diplomatie , die sich so oft in diesem Kriege als unzulänglich erwie -
sen hat . UmetwasGetreideausderUkrainezu erhal -
ten stößt man 20 Millionen Polen vor den Kopf . Ich habe innerlich
die Kände gerungen ( Heiterkeit ) , als ich gestern borte , daß wirklich
Erwägungen über eine Annexion polnischen Gebietes aus straie -
zischen Rücksichten bestehen . Wir erwarten , daß der Reichstag ein -
mutig ein solche Annerion ablehnt . Erst wenn das Proletariat seine
Macht in die Wagschale wirft , wird « in wirflicker Verständigungs -
frieden möglich . Dann wird ein in allen Ländern ausbrechender
Massenstreik die Gewaltmenschen auf die Knie zwingen , der
Welt den Frieden bringen und schlieblich zum endgültigen Siege
dcS Proletariats führen ( Lebbafter Beifall bei den Unabh . Soz . )

Abg . Fürst Radziwill ( Pole ) :
Sie werden es Ihrem Alterspräsidenten verzeihen ,

wenn er weiter zurückgreift . Fürst Bismarck hat die antipolnische
Politik in Preußen nach dem Kulturkampf eingeleitet . Wir hoffen
und glauben , daß unser gutes nationales Recht nnS werden wird
und daß wir im alleuropäischrn Verständigungsfricdcn auch unsere
staatliche Selbständigkeit wieder erlangen werden . Auch
die Polen haben ihr Blut in allen Kriegen für
Deutschland vergossen , aber Dank haben sie nicht erkalten ,
sie haben es vergossen auch für Polen , denn ein ehrenhafter Soldat
kämpft für sein Volk nicht für ein fremdes . Der Ukrainesricden
hat mit einem Schlaue das ganze polnische Volk geeinigt . Dem pol -
nischen Volk ist nie Wort gehalten worden . Der ganze Zorn der
Nation mußte explodieren , als auch die letzten Zusagen nicht ein -
gehalten wurden .

Staatssekretär von Kühlmann :
Es ist kritisiert worden , daß General Hoffmann an den Ver -

Handlungen in Brest - Litowsk als Vertreter der Obersten
Heeresleitung teilgenommen bat . Dies ist auf Vorschlag
des� Reichskanzlers von Seiner Mnjestät befohlen worden und die
Gründe daftir waren verschiedenartig . Sie lagen einmal in der
organischen Verknüpfung der Waffenstillstandsverhandlungen , bei
denen die Militärs im Vordergrund standen mit den weiteren
Friedensvcrbandlungen , dann mit der Tatsache , daß die VerHand -
lungen in einem besetzten Gebiete stattfanden und zu einer Zeit ,
wo an einer Reibe anderer Fronten der Weltkrieg weiter tobte .
Ferner war der Verhandlungsort vom Sitz der Zentralregierung
und der Obersten Heeresleitung räumlich sehr weit entfernt , so
daß es notwendig wurde , daß ein Vertreter der Obersten Heeres -
leitung deren Stellungnahme in jedem Augenblick unmittelbar
darlegen konnte . Der Delegierte der Obersten Heeresleitung hatte
nur im Einvernehmen mit dem politischen Lei -
t e r der Delegation an den Verhandlungen teilzunehmen und in
sie einzugreifen . Er war nicht Bevollmächtigter , sonst
hätte er einfach die Anweisungen des Reichskanzlers auszuführen
gehabt , sondern eben Vertreter der Obersten Heeresleitung . Dieser
Mechanismus hat sich sehr gut bewährt . Der Modus ist übrigens
nicht neu , sondern schon früher bei den Friedensverhandlungen
im Haag geübt worden .

'
Ich nehme an , daß der Reichskanzler

beabsichtigt , auch bei weiteren Verhandlungen ebenso vorzugehen .
Abg . Gröber ( Z. ) : Ich habe nicht die Teilnahme des Generals

Hoffmann kritisiert , sondern nur die formell verschiedene
Behandlung dieser Angelegenheit im Haupt -
vertrag und im Zusatzvertrag . Einmal ist er als Be -
v ol lm äch t i g te r , das andere Mal als Vertreter der
Obersten Heeresleitung neben den Bevollmächtigten bezeichnet .
Jedenfalls darf nicht die Meinung entstehen bei der Obersten
Heeresleitung , daß es zu dem ordentlichen Abschluß eines Frie -
densvertrages gehört , daß ein von der Obersten Heeresleitung
besonders instruierter Vertreter dabei gewesen ist .

Damit schließt die Debatte . Es folgen persönliche Be -
merkungen .

Mg . Dr . David ( Soz . ) : Graf Westarp hat mit sehr heftigen
groben Ausdrücken Stellung genommen gegen meine Bemerkung .
daß gewisse Leute Gott auf den Knien danken , wenn Friedens -
aussichten zuschanden würden . Er hat das auf sich und seine
Freunde bezogen . Dazu habe ich ihm keinen Anlaß gegeben . Es
ist aber interessant , daß Graf Westarp sich stets mitzetroffen fühlt ,
wenn man auf die Alldeutschen schlägt . ( Sehr gut ! bei den So -
zialdemokraen . ) Wenn er weiter behauptete , ich hätte diese Aus -
führungen wider besseres Wissen gemacht , so steht dem die Tatsache
gegenüber , daß die zitierten Worte verschiedentlich in der «lldent -
scheu Presse gcstnndcn haben . Dieser sein Vorwurf geschah also
ohne besseres Wissen . Sein weiterer Angriff , meine Darstellung
der bolschewistischen Politik in Brest - Litowsk bedeute eine Partei -
nähme für das Ausland , bewegt sich auf so tiefem Niveau , daß sie
mich nicht erreicht . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Graf Westarp ( k. ) : Wir müssen uns allerdings getroffen
fühlen , wenn die Alldeutschen angegriffen Werden , denn es ist
in diesem Haufe und auch draußen zum Mißbrauch geworden ,
jeden , der für einen starken Frieden eintritt , unter den Namen

„Alldeutsche " zusammenzufassen . Im übrigen sind die Aeußerungen
der alldeutschen Presse jedenfalls nicht so aufzufassen , wie das

Herr David hinstellte , als ob die Befriedigung darüber ausge¬
drückt wird , daß das Massenmorden tvciiergeht .

Der Vertrag mit der Ukraine wird an den Hauptaus -
schuß überlviesem

Es folgt die erste Beratung der Entwürfe eines Gesetzes znr
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und eines Gefetze » gegen
die Verhinderung der Geburten . Beide Gesetze werden auf Antrag
des Abg . v. Calcker dem Ausschutz für Bevölkerungs -
Politik zur Beratung überwiesen . Angenommen werden bei

dieser Gelegenheit die Anträge dieses Ausschusses , die dem

Schutz für Mutter und Kind

dienen sollen . In diesen Anträgen wird «in Mindestmaß von
Arbeiterschutz während der Kriegßzeit , für Weib -

liche und jugendliche Arbeiter in der Regel Achtstundenschicht bei

regelmäßigem Tag - und Nachtbetrieb für sie und völlige Ruhezeit
mindestens an jedem zweiten Sonntag für sie verlangt . Außerdem
wird Wöchnerin uenschutz während 10 Wochen unter ent¬

sprechender Ausdehnung des Reichswochengeldeß , besondere Schutz -
Vorschriften für die Beschäftigung mit giftigen und explosiven
Stoffen und schleunige Durchführung des Heimarbeitergesehes
vom 20. Dezember 1K11 gefordert . Hieran schließt sich das Ver -

langen nach Wiederherstellung einer ausreichenden Geiverbeauf -
ficht , die Beibehaltung der „ anständigen Lohnklausel " in amtlichen
Lieferungsverträgen und weiter der Schaffung und Ausdehnung
der SäuglingSfürsorge .

Das Haus vertagt sich .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . Schleuniger Antrag

A I b r e ch t und Genossen ( Unabh . Soz . ) auf Haftentlassung
des Abg . Dittmann ; zweite und eventuell dritte Beratung
des Friedensvertrages mit der Ukraine .

Schluß 6/ - Uhr . _

Mmenunterstutzung und

öffentliche Rechte «
Von Rudolf Wissell .

§ 2 der preußischen Wahlrechtsvorlage handelt vom Ausschluß
vom Wahlrecht . Er ist nach den Berichten über die Ausschußöera -
tungcn nunmehr in einer Fassung angenommen worden , die den

lebhaftesten Widerspruch hervorrufen muß . Offenbar handelt eS

sich noch nicht um die endgültige Fassung , denn die Berichte be -

sagen , daß eine Anzahl von Anträgen für die zweite Lesung zu -
rückgestellt worden seien . Es kann also noch eine Aenderung er -
folgen . Sie ist dringend notwendig .

Nach der Fassung des § 2, wie ihn die Wahlrechtskommission
des Abgeordnetenhauses gebilligt hat . sollen vom Wahlrecht aus -
geschlossen sein Personen , die entmündigt sind oder unter vor -
läufiger Vormundschaft stehen , über deren Vermögen das Kon -

kursverfahren schwebt , die der bürgerlichen Ehrenrechte entbehren ,
denen die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Admter abgeht ,
die unter Polizeiaufsicht stehen und die während des letzten Jahres
eine Ärmenunterstützur . g aus öffentlichen Mitteln erhalten haben .
Hierunter fallen nicht die Pflege oder Unterstützung
des Wählers oder eines seiner Angehörigen in

Krankheitsfällen , die Anstaltspflege eines An -

gehörigen wegen körperlicher oder geistiger Ge -

brechen , vereinzelte Unter st ützungen zur He -
bung einer augenblicklichen Notlag « und Unter -

stützungew die erstattet sind .
Diese Fassung entspricht der des § 3 des Wahlgesetzes für den

Deutschen Reichstag vom 31 . b. 1869 , mit Berücksichtigung des
Gesetzes betr . die Einwirkung von Armenunterstützung auf ösfent -
liche Rechte vom IS . 3. 1909 . Durch dieses letzterwähnte Gesetz ist
bestimmt worden , daß Unterstützungen der alten in Sperrdruck an -

gegebenen Art für den Verlust öffentlicher Rechte nicht als Ar -

menuntcrstützung gelten . Es hat die Laudesgesetzgebung nicht
berührt , sondern gilt nur für das Reichsrecht . Für Preußen
galten bisher auch solche Unterstützungen als
Armenunter st ützung und schloß ihr Bezug vom

Wahlrecht zum Landtag aus . Die jetzt beschlossene
Fassung stellt also einen Fortschritt gegenüber dem bisherigen
Recht dar . Dieser Fortschritt aber genügt nicht . Es entspricht
nicht unserer heutigen sozialen Einsicht , den Bezug einer öffent -
lichen Unterstützung mit der Wirkung des Verlustes staatsbürger -
licher Rechte zu umkleiden .

Gerade die Beeinträchtigung öffentlicher Rechte — und auch
die dauernde Aufficht über den Unterstützten — drücken der Ar -

menuntcrstützung einen ' erniedrigenden , beschämenden Charakter
auf . Deswegen — und weil die Armenunterstützung nur das

zum Leben Notwendige gewährt — sind die Gemeinden durch
mehrfache Ministerialerlasse darauf hingewiesen , daß bei einer

auf den Krieg zurückzusiihrenden Notlage die Kriegswohlfahrts -
pfleg « einzutreten habe . Damit ist anerkannt worden , daß es die

sozialen Verhältnisse sind , die in letzter Linie die Jnanspruch -
nähme öffentlicher Mittel bedingt . Wie wird es nun nach dem

Kriege sein ? Mit dem dann eintreienden Fortfall der Kriegs -
Wohlfahrtspflege werden viele Tausende der bisher von ihr Unter -

stützten der Armenpflege anheimfallen . Das bedeutet für diese
eine soziale AcchtunK , wenn nicht für die Armenpflege die Schluß -
folgerung gezogen wird Was ffir die Kriegszeit recht war , wird

für die Zukunft billig sein müssen . Genau so, wie die vom Kriege
geschaffenen Verhältnisse für viele Personen Notlagen geschaffen
haben , deren sie nil�t Herr werden konnten , schaffen auch die

Friedensverhältwisse wiche Notlagen . Daber wird auch die Ar -

menpflege auf ein höheres Niveau zu stellen sein . Die erste

Maßnahme ist die Beseitigung aller erniedrigenden Rechtsfolgen .
Ich zweifle nicht , daß unter den zurückgestellten Anträgen auch

solche sind , die das Wahlrecht unabhängig vom Bezug einer Ar -

menuuterstützuug machen wollen . Haben sie Erfolg , wird in der

Wahlrechtsvorlage für dieses Gebiet das erreicht sein , was eine

soziale Auffassung gebietet . Zur Unterstützung dieses Antrages
läßt sich aber Verschiedenes sagen , was nur bei genauer Kenntnis
des heutigen Armenrechts gesagt werden kann . Da diese Kenntnis

nicht ohne weiteres bei den Landtagsabgeordneten vorausgesetzt
werden kann , sei es gesagt .

Heute ist es denkbar , daß jemand seines
Wahlrechts verlustig gehen kann , weil eine an -
dere Person , für die er nicht unter st ützungs -
pflichtig ist , Armenunter st ützung bezieht . Es

klingt unglaublich und trifft doch zu .
Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch sind Verwandte in gerader

Linie und Ehegatten einander unterstützungspflichtig . Auch das

nur mit bestimmten , hier nicht interessierenden Einschränkungen .
Für daS aus einer früheren Ehe . seiner Frau stammende Kind ist
ein Ehemann danach nicht unterstützungspflichtig . Und doch kann

die einem solche Kinde gewährte Armenunterstützung den Ehe -
mann um sein Wahlrecht bringen , denn diese Armen -

unter st ützung gilt als ihm gewährt . Das ergibt sich

auf Grund des sogenannten abgeleiteten Unter -

stützungswohnsitzes .
Der Unterstützungswohnsitz wird erworben durch Aufenthalt ,

Verehelichung und Abstammung . Nach zurückgelegtem 16. Lebens -

jähr ist der Unterstützungswohnsitz nach einjährigem Aufenthalt
erworben . Beim Vorliegen armcnrechtlicher Bedürftigkeit hat
nun der Armenverband einzuspringen .

Die Frau erwirbt den Unterstützungswohnsitz des Mannes

mit der Verheiratung und verliert damit den bisherigen . Da der

Unterstützungswohnsitz der Kinder der der Eltern ist , so erwerben
die eventuellen vaterlosen Kinder einer sich verheiratenden Frau

ebenfalls den neuen Unterstützungswohnsitz der Mutter , selbst
wenn sie an einem ganz anderen Orte wohnen . Dadurch ist eS

denkbar , daß , falls diese Kinder Armenunterstützung erhalten , die

Verpflichtung zu deren Gewährung auf den Armenverband des

Unterstützungswohnsitzes des Stiefvaters , von dem sich ja schließ -

lich der der Kinder ableitet , übergeht . Die Kinder sind , wie es

in der Terminologie des Armenwesens heißt , in die armenrecht -

liche Familiengemeinschaft des Mannes ihrer Mutter eingetreten .
Die den Kindern gewährte Armenunter -

st ützung gilt rechtlich als dem Manne gewährt , ob -

wohl er den Kindern nicht unterhaltspflichtig ist und auch der
Armenverband diese Unterstützung nicht vom Manne ersetzt for -
dern kann . Es ist geradezu , ein unglaubliches Recht . Aber es

besteht und bewirkt den Verlust des Wahlrechts dieses Mannes .

selbst wenn er von der Existenz absolut keine Ahnung gehabt hat .

Dieses Armenrecht kann nur auf dem Wege der Reichsgesetz -

gbung geändert werden ; die Wirkungen dieses Rechts können aber

bei der Gestaltung der Wahlrechtsvorlage beseitigt werden . Am

einfachsten dadurch , daß der Bezug einer Armeuunterstlltzuug
keinen Einfluß auf das Wahlrecht erhält .



Quittung .
Zur Förderung des Kompfes für Frieden und Freiheit gingen

in der Zeit dom 1. bis IS . Februar nachstehende Beiträge beim
Unterzeichneten ein :

Monteur W. b . — ; Arbeiterschaft der . Gro�buchbinderei Lüdcritz
u. Bauer - Berlin 39,30 1 M. 91. a. Co . - Schöneberg 2, — ; K. - Berlin
— ,50 ; Solaai SB. F. 2, — ; A. L. - Britz 15, — ; K. - Berlin 1,50 ; ein
Mitgl . d. Deutscb . Eisenb . - Berb . 2 . — ; „ Volkswacht " - Exped . - Breslau ,
b. 9 Spendern 1S . 50 ; Gefreiter O. F. 2, — ; Kraflfohr . ein . Stabes
durch L. 25 05 : aus einer Feldbächerei durch I . S. 05. — ; S. - Brln . -
Wilmersdorf 25, — ; O. M. - Art . H. u. Kam . 20, — ; Bez . Gr . - Berlin ,
a konto Listeniammlung 201 , — ; Bez . Brandenburg , a konto Listen -
sammlung 1200 . — ; v. ein . alten Demokratin 10, — ; Mecklenburg -
Lübeck , a konto Listensammlung 1, — ; 2 Äugest , d. Allgem . Kons . -
Ver . Chemnitz 0,05 ; Lanstnrmmann Cz. 1, — ; Kameraden der
Liahfahr . - Komp. ein . Matr . - Reg . durch K. 20,50 ; E. Sch . - Berlin -
Buchholz 15, — : mehr . Kam . ein . Mun . - Kol . durch Sch. 10. — ;
Kam . ein . P>onier - Feld - Komp . durch D. 40 — ; Wehrmann H. 2, —;
P. K. , Mar . - Komp . im Osten 5, — ; Unteroff E. B. u. Kam . 25 . — ;
O. D. . Mar . - Pion . - Batt . 3 . — ; H. N. . Berlin IV 20 . — ; Maunsch .
ein . Wiirtt . Fetd - Art . - Reg . durch S. 30,50 ; mehr . Kam . ein . Landst . -
Bult , im Osten durch W. 20,50 ; Bez . Merklenbg . - Lübeck a konto
Listensammlung 098,70 ; Bez . Kassel a konio Listensammlung 250 , — ;
„ Saalburg " 18,50 ; Neuhaldensleben durch C. 10, — : Gefreiter F.
14, — ; 21. Z. , Strauszeneh ( Schl . ) 5. — ; Kam . ein . Masch . - Gclv . -
51omp . 11, — ; Bez . Görlitz , a konto Listensammlung 500 , — ; Ll. Sch . ,
Schwetzingen 3, — ; Br . - Berlin 5, — ; Gefreiter P. W. 4, — ; Land -
sturmmann E. O. 2, — ; Groß - Berlin , a konto Listensammlung 234 25 ;
Bez . Leipzig , a konto Listensammlung 24 . 85 ; Bez . Nordwest , a konto
Listensammlung 309 . 55 ; Gefreiter SB. P. 10, — ; Krankenträg . P. K.
4,45 ; Z. - Berlin — ,50 ; Wehrmann Ch. 1, — ; Landsturmmann W. Sch ;
23. — ; Bez . Hamburg , a konto Listensamml . u. freiw . Beitr , 3910,40 .
Kam . ein . reit . Batt . durch M. 34, — ; Unteroff . H. 8, — ; Kau . B. tt .
Kam . 53,50 ; A. G. , Franlfurt Rödelheim 5, — ; Kam . ein . reit . Batt .
durch M. 67, — ; Ges . v. H. B. - Charlonenbnrg 10, — ; Bez . Pommern ,
o konto Listensammlung 100. — ; Bez . Hessen , a konto Listensamin -
Iiuig 130,15 ; W. B. - Pr . - Oldendorf 5, — ; O. W. - Mannheim 20 . - ;
H. K. - Brln . »Lichtenberg 3, — ; Konstanza 09,20 ; 3 Pioniere durch
G- M. 5, — ; H. K. - Friedebach i. E> zgeb . 10, — ; Lichlzentr .
St . 0, — ; Slam . ein . Inf . - Reg . durch K. 10, — ; Bez . Ost -
preuffen a konto Llsiensammlung 240,45 ; A. Sch - Att - Gleiwitz
10, — ; Bez . Brauufchweig a konto Listensammlung 117,45 ;
Sl. B. - Hannober 7, — ; Mar . - Feldbalmbetr . - Komp . Nord -
kurland 70 ; R. ' Beriin 3, — ; Frau Sl. M. - Tilsit 5 . — ; Bfw . N. u.
Landst . G. 4, — ; L. N. 5,07 40, — ; I . G. , uus ein . Arm . - Batt . 15, — ;
Bez . Hamburg a konto Listensammlung 3801,85 ; Kam . ein . Ins . -
Neg . durch P. I . 68, — ; Bizeteldw . H. L. 2, — ; 3 Flieger d. Flug -
zeugmeitterci Adlersbof 3 . — ; 11 Mann ein . Feldmag . im Osten
15 . — ; Kanonier W. 2 . - ; Seesoldat B. 5 . — ; Fahrer Sl. R. 2, — ;
H. M. - Frankfurt a. M. 3,50 ; Bez . Magdeüurg - Slnh . 118l,15 ;
Taschenwerkstelle I . D. 4, — ; Kanonier W. St. , Osten 5, — ;
Gefreiter 3t. H. 3, — ; Aus einer Art - Werkst , durch I .
112,50 ; Landsturmmann W. Z. 3, — ; Kam . ein Fernspr -
Abtlg . 7,05 ; Koll . der Sattelbauin ' abrik O. Janzenmiiller - Berlin
durch K. 12, — ; Kam . einer Lnndw . . Feldart . - Sieg . durch O. B. 103, —.

Berlin , den 10. Februar 1018 .

Der Parteivorstand .
. Weitere Geldsendungen sind zu richten an : Otto Braun ,

Berlin 8W 68, Lindenstr . 3 ; auch kann ans Postscheckkonto Nr . 7018
Fr . Bartels , F. Eberl , O. Braun beim Postscheckamt Berlin einge -
zahlt werden .

GroßSerlln ■

die Einschränkungen im Straßenbahn -
verkehr treten nicht in Kraft !

Auf Veranlassung des Oberbefehls -
Habers i n ,d e n Marken ist die Durchführung der von
der Kriegsamtsstelle angeordneten Maßnahmen über Fahr -
Planeinschränkungen , Linienändmingen sowie Einziehung
von Haltestellen bei der Großen Berliner Straßenbahn und
deren Nebenbahnen einstweilen aufgehoben . Es soll zunächst
nochmals die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Ein -
schränkungcn nachgeprüft werden .

So ist denn der ungeheuerliche Ukas , der heute in Kraft
treten sollte , in letzter Stunde widerrufen worden und der
Behörde blieb die Blamage erspart , die Undurchführbarkeit
ihrer unbedachten Anordnungen durch die Praxis bewiesen
zu sehen . Damit erscheint uns aber die Angelegenheit , selbst
wenn der Ukas , wie wir mit Bestimmtheit erwarten , nicht
tvieder auflebt , noch keineswegs erledigt . Es wird zunächst
nötig sein , festzustellen , wer die Schuld an dieser unerhörten
Bedrohung des Berliner Verkehrslebens trägt , und im An -
schluß daran werden energische Maßregeln getroffen werden
inüssen , die eine Wiederholung ähnlicher Vorkommnisse für
die Zukunft unmöglich machen .

Tie erste Frage ist dadurch kompliziert geworden , daß
den Herren , die das Unheil angestiftet haben , wie seinerzeit
bei der Gasversorgung , schließlich angst ' und bange wurde
und keiner der „ Verantwortlichen " die Verantwortung über -
nehmen will . Das Kriegsarnt in den Marken hatte erklärt ,
daß es die . Anordnungen auf Veranlassung des Reichskom -
missars für die Kohlenverteilung getroffen habe , und jetzt
wird anscheinend offiziös mitgeteilt , daß der Neichskommissar
über die ganze Angelegenheit „ nicht genau i n s o r -
nz i e r t " gewesen sei . Ter schuldige Teil soll ein Direktor
Dettmar sein , der in der Reichsstelle für die Kohlenverteilung
die Unterabteilung für Elektrizität leitet . Danach würde
also eine Maßregel , die für das ganze Verkehrswesen der
deutschen Reichshauptstadt von unabsehbaren Folgen sein
mußte , rnis SSeranlassung einer untcrgeord -
n c tenSt eile un düberden Köpfder Behörden
hinweg durch das Kr i e g s a in t in den Marken
kurzerhand dekretiert worden sein . Angenehme
Zustände im klassischen Lande ' der Organisationen und des
Bureaukratismus !

Ter Wiederholung ähnlicher skandalöser Ereignisse muß
unbedingt mit allen Kräften vorgebeugt werden . Dazu gc -
iiiigt es nicht , daß nian jetzt irgendeinen mehr oder weniger
belasteten Sündenbock in die Wüste schickt, sondern es ist un -
bedingt notwendig , daß der Reichskommissar für die Kohlen -
Verteilung selber die unabweisbaren Konsequenzen ans dieser
öffentlichen Bloßstellung seiner Geschäftsführung zieht und
einem Amt entsagt , dem er , wie eine fortlaufende Reihe von
Mißgriffen beweist , in keiner Weise gewachsen ist .

Aus �er Teputatio » für Arbeitsnachweis .
In oer letzten Sitzung ivurde mitgeteilt , daß der ArOeitsncicb -

weis für die Holzindustrie dem Slädtischen Arbeitsna�weis
ongescklosien worden sei . Der Etat dieses Arbeitsnachtveises
bilanziert mit rund 20 000 M. , von denen je 3000 M. durcki die
Berliner Tüchlerinnung und dem Holzarbeiterverband ausgebracht
werden . Betont wurde , daß der Beitrag der Interessenten lehr
niedrig sei . Es wurde beschlossen , den Änschlutz mir der Matz -

gäbe zu bollzieben , datz nach Friedensschluß mit den Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern zwecks Zahlung eines höheren
Beitrages verhandelt werden soll . — Der Verband der Buch -
bind er als Bertragschlietzender bei dem paritätischen Arbeits -
Nachweis für das Buchbinder - und verwandte Gewerbe batle im
Februar 1017 dem Verein für Arbeitsnachweis mitgeteilt , daß er
sich nickt mehr für verpflichtet erachte , den bisher gezahlten Beitrag
von 800 M. weiter zu zahlen . Die 800 M. wären nur als Ab -
löiung der Einschreibegebühr zu zahlen gewesen . Da mit
Ausbruch des Krieges Einschreibegebühr nicht mehr er -
hoben wurde , so falle auch die Pflicht weg , die Ablösung
zu zahlen . Der Verband erklärt sich bereit , denselben
Jahresbeitrag zu leisten , wie ihn die Unternehmer zahlen . Be -
schlössen wird , dem Verband für das Jahr 1017 einen Nachlaß von
300 M. zu gewähren , so daß alio 500 M. als Beilrag in Frage
kommen . Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Slrbeit -
geberorganisatiouen über die Höhd ihres Beitrags schweben noch .
Nach Abschluß derselben wird der Beilrag für die Arbeit -
nehmer festiesetzt werden . — In einzelnen Kuratorien
ist strittig geworden , ob auch an die st e l l v e r t r e t c n d e n
Mitglieder der Kuratorien bei Telltiahme an
Sitzungen Sttzungsgeldcr zu zahlen seien . Die Deputation enl -
schied , daß die Zahlung nur dann eriolgen darf , wenn ein Stell -
Vertreter an Stelle eines ordentlichen Mitgliedes die Sitzungen be¬
sucht . — Sobald voir der Stadtverordneienversammliing die Gehalts -
tätze für die Angestellten beschtoffen sind , toll mit denselben ein
schriftlicher Vertrag abgeschlossen werden . Sobald die Statuten der
einzelnen Arbeitsnachweise endgültig vorliezen , die Verhandlungen
mit einzelnen selbständigen Arbeitsnachweisen beendet sein werden .
werden dieselben in Druck erscheinen .

Nervenkrankheiten
siltd auch in der Arbeiterbevölkerung weit verbreitet . Man be -
greift , daß Prof . Dr . P . Sch u st e r s Vortrag über „ Entstehung
und Verhütung von Nervenerkrankungen " , den die Zetrtralkom -
Mission der Krankenkassen an ihrem zweiten Vortragsabend bot ,
eine zahlreiche Zuhörerschaft anlockte . Die En ist e h,u n g s u r -
fachen unterschied Schuster in Einflüsse , die auf den Körper , und

solche� die auf den Geist wirken . Durch Körperschädigüng führt zu
nervösen Störungen und Lähmungen nicht selten die bei der Sir -
beit erforderliche stete Wiederholung desselben Handgriffes . Tcm -
veratureinflüsse , nicht nur Hitze , sondern auch Erkältung , können
Nervenerkrankungen verursachen . Bei manchen Frauen ent -
wickelt ! sich Nervenkrankheiten infolge von Schwangerschaft und
Wochenbett , bei andere » in den Wechseljahren . Mitunter treten
Nervenleiden bei Syphilitikern auf . und zwar noch 20 bis 25
Jahre nach Heilung der Syphilis . Schwere Gefahr erwächst dem
Nervensystem aus dauernder Einwirkung von Giften , aus Ver -
giftungeu durch Blei , Messing , Quecksilber , wie sie bei Arbeitern
oft vorkommen , aus übermäßigem Genuß von Kaffee , Tabak ,
Sllkobol , aus Mißbrauch von Llether . Morphium , Kokain . Be ! der
Entstehung von Nervenkrankheiten durch Einflüsse auf den Geist ,
durch Aufregung , Sorge usw . , spielen Slnlage und Empfänglichkeit
eine wichtige Rolle . Besonders schädlich ist für die Nerven da ?
Leben und Treiben der Großstadt , ihr Lärm und ihre Hast . Der
Vortragende erwähnte , daß in gewissen Berufen die Gemüts -
erregungen sich häufen , z. V. bei Lehrern . Künstlern , Spekulanten ,
Schutzleuten Zu einem Zwischenruf , der dem Säbelgebrauch der
Schutzleute galt , bemerkte er , der sei begreiflich , wenn auch nicht
enschuldbar . Die Ratschläge zur Verhütung der Nervenkrank -
heiten kamen gegenüber den ausführlichen Darlegungen der Ent -
stehungs Ursachen zu kurz . Beachtung verdient Prof . Schusters
Hinweis auf den Segen richtiger Erziehung , die Schutz
gegen manche Nervemschädigunq gewährt . Sie ist aber schwierig
für Eltern mit angegriffenen Nerven , weil ihr Beispiel die Kinder
verdirbt . An den Vortrag schloß sich, wie immer , eine Frage -
veantwortung . Die Fülle der Fragen zeigte , wie stark der Wunsch
nach Belehrung gerade über Nervenkrankheiten ist .

Ter Nähgarnwuchcr .
Man schreibt ims : In der letzten Zeit ivurdkn vcrschiedene Ans -

siellungen ' arrangiert , um zu zeigen , chic man . Worte aus früher
Wertlvitch sebafsen ' könne . Neben ällerband sonstigen Dinge » konuie
man auch Kleidungsstücke bewundern , die aus allen ausrangierten
oder aus der Mode gekommenen Sachen hergestellt ivaren . Für
weite Kreise frelltch nichts Neues . War es doch früher schon fast tu
allen mit Kindern gesegneten Familien gang und gäbe , daß Mutter
aus der vom Vater ausrangiecten Hose Sonntagsstaat für den
Sprößling baute , und Mutterns verschossener Rock, dem alles Slus -
färben kein rechtes Ansehen mehr geben wollte , schließlich noch als
recht brauchbares Schulkleid ein fröhliches Auferstehen feierte ! Wen »
nun auch in den meisten Familien durch die lange Dauer des Krieges
so ziemlich alles an alten Sachen verarbeitet worden ist , eine
findige Hausfrau macht das scheinbar Unmögliche doch möglich , und
sorgt dafür , daß ihre Kinder nicht allzu abgerissen herumlanfeir .
Das wird den Frauen aber neuerdings wirklich unmöglich
gemacht , denn an einem fehlt es gänzlich : a m nötigen Näh -
garn ! Dieses bar einen Preis erklommen , der es dem gewöhn -
lichen Sterblichen schwer macht , Nähgarn oder Zwirn zu kaitfen .
Vorausgesetzt , man bekommt überhaupt Nähgarn , das in unserer
neu etablierten Naturallvittschasl ein beliebtes AuStanichmitiel
für Speck , Butter , Käse,ZMiIch und andere magenrevolulioiüercirdeir
Dinge geworden ist .

Soll eine satirische Zeichnung im „ Simplizissimus� , die uns
eine Familie der ferneren Kriegszeit in fast paradiesischer Kleidung
zeigt , nicht zum Teil zur bitteren Wahrheit werden , so wäre eS
wahrlich an der Zeit , dem Näbgarnwncher endlich ein Ende zu be -
reiten . Wenn es auf irgend eine Weise möglich gemacht wird
— und es muß möglich lein — die vorhandenen Nähgarnbestände
zu einem einigermaßen erichwingltchen Preise der Bevötkerung zrizn -
führen , dann wird noch manches alte Kleidungsstück durch ent -
sprechende Umarbeitung brauchbar gemacht werden . Sonst aber wird
bald die Zeit kommen , wo die Sachen in Lumpen zerfallen und alle ,
die , die nickt KriegZgewinner sind , zum Schurzfell und Leiidenluch
greifen müssen , um ihre Blöße zu decken .

Tie neuen Gemüseverträße .
Die Entscheidung über ? die neuen Lieferungsverträge ist , wie

die Skeichsstelle für Gemüse und Obst mitteilt , jetzt gefallen . Tie
Vordrucke sind fertiggestellt und bereits in größeren Mengen ver -
fandt worden . Maßgebend bleiben nach wie vor die Bestimmungen
der Verordnung vom 2. Slpril 1017 über die Bewirtschaftung von
Gemüse und Obst , die nicht geändert worden siuZ . Slus Grund
der Erfahrungen des vorigen Jahres bat sich jedoch die Notwendig -
keit ergeben , das Verfahren beim . Abschluß und bei der Gc -
nehm i g u n g von Lieferungsverträge n in einigen Punkten an¬
ders zu gestalten . Für 1018 gilt nun folgendes Verfahren :

Sluch im Jahre 1018 haben sich die Bcdarfsstellen lKommnnak -
verbände und Großverbrauche ? ) mit Gemüse durch Lieserungsver -
träge über das noch nicht abgeerntete Gemüse selbst zu versorgen .
Zum Abschluß - von Lies e i. u n g s v er t r ägen über Gemüse im eigenen
Namen oder im Namen der Reichsstelle für Gemüse und Obst kGr -
schäftsabtellung ) sind außer dieser befugt : 1. Landes - , Previnzial -
und Bezirksstellen für Gemüse und Obst sowie das Erirährungsamt
für die thüringischen Staaten , in Weimar , städtische und ländliche
Kommunalverbände ( kreisfreie wie �nicht kreisfreie ) , 3. Großver¬
braucher unter besonderen B. e dingungen und nur mit
Genehmigung des für sie zuständiger . Kommunalverbandcs ,
soweit es sich nicht bandelt um militärische Dienststellen und ge -
müseverarbeitende Unternehmungen , die bei der Gemüsekonserven -
jlriegsgesellschast in Braunschwcig , der 51riegsgesellschaft für Dörr -
gemüse in Berlin oder der Slbtcilung Sauerkraut der Reichssrelle
für Gemüse und Obst , Geschästsabteiluug , angeschlossen oder kon -
tingentiert sind . Alle diese Stellen schließen die Lieserungsver -
träge nur mit Erzeugern oder Erzeugcrverbänden ab , nicht mit
Vertretern des Handels als Vertragspartei . Dagegen bedienen

sie sich deö Handels als Beauftragten . Verträge , die Händler ohne

Auftrag selbständig mit Erzeugern geschlossen haben , werden nicht
genehmigt . _

Zur Obstversorgung .
In einer in diesen Tagen abgehaltenen Sitzung des Deuischen

Pomologen - Vereins machte der Leiter der llteichsstclle für Gemüse
und Obst Herr v. Tilly auch einige Mitteilungen über dte dies -

jährige Obstversorgung . Danach stehe Deutschlaud in der «sicher -

stellung der Obsternte zur Bolksversorgung an der Spitze . Einen
Obsimackr gibt es jetzt in keinem Lande . Unter den Anordnungen
der Reichsobstelle leide der Qualitäisobstzüchter . aber als Leiter der

Reich ' stellc habe er für den Verbraucher in den Großstädten zu sorgen .
Den Handel habe die OieichSstelle bei ihrem System nicht aus -

geschallet . Der Handel sei frei bis zum 20. August 1917 gewesen .
Aber was sei die Folge geweiee ? Kein Apfel sei auf den Marli

gekommen , und die Marmelndenfabriken hätten kein Obst zur Ver -

arbeitung bekommen . Es habe daher� zur Zwangserfassung der

ganzen Obsternte geschritten werden müssen . Diese Maßnahme sei
geglückt . Das Obst sei in solchen Mengen auf den Markt gelangt .
daß von verschiedeiliin Großstädten gebeten lvorden sei , kein Obst
mehr zu schicken . Auch die Marmeladefabriken hätteu viel Obst er -
halten . Sie hätten im vorigen Jahre iiisgesamr über fünf Millionen

Zentner Obst erhalten , das Doppelte von 1010 , und an Brot »

autstrichmitreln könnten wir insgesamt sieben bis acht Millionen

Zentner verteilen . Bis zum 15. März d. I . kämen auf den Kopf und

Tag 30 Gramm ; voraussichtlich werde diese Verteilung auch
bis zum Juli fortgesetzt werden können .

lieber die Maßnahmen zur Sicherstellung der Obsiernie 1018
konnte v. Tilly noch keine bestimmten Mitteilungen machen . Komme
in diesem Jahre der Frieden , so baue er die Nerchsstelle für Ge¬

müse und Oöst sofort , ab . Unter allen Umständen würden wir aber

auch in dieieni Jahre für genügend Brotauistrichmittel sorgen und
mit einer Z w a n g s e r f a s s u n g in dieser oder jener Form wieder

vorgehen inüssen . _

Der Gansettmcher .
Die Hauptzeit im Gänsehandel ist zwar vorüber , aber für einen

großen Teil der Interessenten wird sie noch ein Nachspiel haben .
Obwohl die Höchstpreise hoch bemessen find , begnügten sich in zahl -
reichen Fällen die Verläufer auch damit noch nicht . Der Fach -
«usschnß B. der Preisprüstingsstelle Groß - Berlin hat , obgleich in

jahtreichen Fällen niamwlS jeder schriftlichen Unterlage — auch des

vorgeichriebeiren Schlußscheins — eine Zuwiderhandlung nicht aus -
reichend nachgewieien werden konnte , mehr als 100 strafbare

Ueberichreilungen des Höchstpreises festgestellt und sie zur weiteren

Verfolgung der Strafbebörde übergeben . Bemerienswert ist die

verbätlnismäßig große Anzahl von Strafanzeigen , bei denen der

Verstoß nicht durch den Berliner Käufer erfolgte , sondern bei deireti
eine Ueberforperling ans oft entlegenen Gebieten des Reiches vorlag .
In merktvürdigem Gegensatz zu der selbst von llkittergiitsbesitzer -
trauen vorgeschützten Uniemttnis der Höchstpreisverordnung stand
die Kenntnis von den Wucherpreisen , die im Schleichhandel bezahlt
wurden . Daß der Kleinhnidelepreis von 4 25 M. für da ° Pfund
schon vom Züchter gefordert wurde , war noch der geringste Verstoß I
5. 00 lind 0,00 M. waren übliche Forderungen . Aber auch Preise
von 7,00 —0,00 M. wurden nicht selteiz verlangt . Die Höchst '
sorderuiigen mit 12, — 15,00 M. für das Pfugd kamen aus Ober -

schlefien . _

Ausknnft über deutsche Kriegsgefangene wird von drei der -
tchiedeneii Stellen erteilt . Für Gesaugeue in den französischen
Lagern gibt sie das 3totc Kreut , KriegSgefangenenfürsorge , in Stull -

gart , Steuer Schloßplatz 1. Für Gefangene in England erteilt der

Ausschuß sür deutsche Kriegsgefangene in Englands in Köln , Stadt -

bans , Auskunft . Für Leute tu russischer und rumänischer Gesäugen -
scha ' t hat diese Aufgabe der Ansschuß für deutsche Kriegsgefangene
in Hamburg , Ferdinandstr . 75. übernommen . Sluch die einzelneii
Stellen der Heeresvei waliung sind angewiesen , diesen drei Stellen

Ausktinft über Perioliaiieir und Herkunft von Hecrcsangehörigen tu

Gefangenschaft zu erteilen .
_

Für 15 000 Mark Wäsche erbeutete ein falscher Kutscher , der
unter dem Rainen Alfred Göhr icke aus der Schivelbeiner Str . 32
bei der Dampiwäschcrci „ Gertrud " in der Btumenstraße Stellung
genommen balte . Die Wäscherei schickte ihn mit einein Fuhrwerk
aus , das mil Wäsche im Werte von 15 000 M, beladen war . Nach -

mittags erhielt die Wäscherei die Mitteilung , daß ihr Gespann teer .
und führerlos in der Kronenstrnße angehalten worden sei . Die

Ladung ivar verschwunden , ebenso der falsche Kutscher . Die Wäsche
befand sich in Körben , die die Slnfschrifl „ Gertrud " tragen .

Schöneberg . Ter dritte VolkslintcrbaltilnzZabcnd findet am

Sonntag , nachmittags 4 Uhr . in der Slula der Hohenzollernschnle ,
Belzrger Straße 48 —53 , statt . Mitwirkende sind Frl . Ida Baßler
und die Kammermusikvereiiligung des Deutschen Opernhauses

�
in

Charlottenburg . Zum Vortrag gelangen Lieder von Schubert , Watt
und Brahms ; Tno ( op. 42 ) von Niels und W. Gade , Quartett

( op. 10) von Beelhoven . Einlaßkarte » zn 35 Pf . sind in der „ Vor -
wäriS " - Spedition , Meininger Sir . 0, Laden , und in der Verkaufs -
stelle der Konsumgeirosseuschast . Apostel - Paulus - Straße 40 , zu
haben . _

Spandau . Keine Stciiircrhbhiing . Von einer Erhöhung dcS
kommunalen Zuschlags zur Staalsemkoimnciisteuer will man zum
neuen Etatcjahr Slbstand nehmen ; der Mehrbedarf an Miltelir soll
durch Echöhung des Wassergcldes , der Gebühren für Gas und elek¬
trischen Strom gedeckt werden , lieber den voraussichtlich neuen

Wasierpreis erstihren wir , daß die Deputation sich sür den Satz von
18 Pf , statt bisher 15 Pf . sür das Kubikmeter ausgesprochen hat .

Kreis Tcltew . Die Wirkmrg deS ZiigrcifritS . Daß es no . h
kostbare Leckerbissen in verbältnismäßig erheblichen Mengen in den
Selbst ver biaucherkreisen gibt , zeigt folgendes Beispiel : Jir eurer
Landgemeinde a: r der Görlitzer Bahn unweit Berlins wurden in den

letzten ztvei Jahren pro Kops und Woche Ii , manchmal auch 20 ,
höchstens aber 30 Graiiim Butter abgegeben . Es kam auch häufiger
vor , daß 14 Tage laug keine Butter verabfolgt werden konnte , weil

angeblich keine vorhanden war . Auf Verfügung deS Landrateö , die
ans wiederholte Vorstellungen hin erfolgte , tvnrdc jedem Kuhhalter
ausgegeben , pro Kuh und Tag zwei Liter Milch an eine bezeichnete
Molkerei abzuliefern . Eine gemeindliche Kommission wachte
darüber , daß dicker Versitzung auch die notwendige Beachtung
geichcutr wurde . Die Wirkung blieb nicht aus . Seil drei Wochen
bekommen die giückfichen Einwohner 80 beziehnnsisweise 85 und
auch 00 Gramm Butter pro Kopf und Woche . Die von der Ge -
meinde eingesetzte Kommission schloß mit der Molkerei einen Ver -

trag ans Lieseinug von Quart und Magermilch ab mit dem Ergeh -
Iiis , daß jetzt täglich an die Eiaivohuer 30 Liter Magermilch rmd
wöchentlich 2 Zentner Ouark abgegeben werben können . Vor der
Wstkiamkeit der Konnmifion warde noch nicht die Hälfte davon ab -

aelieserr . Die glücklichen Eintvohuer töunen sich nunmehr an Mrlch -
stippen , Butler - und Käkestullen laben .

Man ersieht daraus , daß sich bei einiger Energie noch manche
Vorräte von den Verbraucher » hervorzaubern lassen .

Tegek . Lebeilsmitttck . In der Gern ein deverka n fsstelle können

jetzt aus Abschnitt 0 der neuen Lebensmittelkarte 100 Gramm Graupen
( 8 Pf . ) entnommen werden . Auf Abschnitt 2 der Sonderlebens -
mitielkarie sür Kinder im Sllter von 1 — 4 Jahren Va Pfund Hafer¬
flocken 33 Pf . Abschnitt 3 der Karte sür Jugendliche berechtigt zur
Entnahme von 250 Gramm Morgentranl .

Hohenschönhansen . Wo bleibt der Zucker ? Von einem dortigen
Leser wird uns geschrieben , daß die Gemeinde schon seit Januar
ohne Zricker ist . Weder am 16. Januar noch am 1. und 15. Februar
wurde Zucker geliefert . Auf Beschwerden darüber an den Landrat
deS Kreises ist keine Slutivorl erfolgt . Hoffentlich küinmert sich die
vorgesetzte Behörde um diese „Musterwirtfchaft . "



FriedrichSfcldc . Verkauf von Petroleum - Kriegssparlampen . Die
Gemeinde hat von diesen Lampen eine Sendung erhalten , die im
Einwohner - Meldeamt in den Dienststunden von 8 —2 ' / » Uhr zum
Preise von 20 Ps . für das Stück käuflich zu haben find .

Tcmpelhof - Maricndorf . Die Freie Turnerschaft Tempclhof -
Mariendorf eröffnet heute in Tempelhof wieder ihre zu Beginn
des Krieges geschlossene Männer « und Jugendabteilung . Da- Z
Turnen findet Donnerstags , abends von 8 —10 Uhr , in der Schul -
lurnhalle Manteuffelstrafie statt . — Gleichzeitig sei auf das Turnen
des Vereins in Mariendorf hingewiesen , das ebenfalls
Donnerstags von 8 —10 Uhr in der Schülturnhalle Kursürstenslrasze
abgehalten wird . Mitglieder werden an den Turnabenden auf -
genommen ; auch Gäste sind gern gesehen .

Oierschitueweide . Aigarrrnhändlcr gegen den kommunale »
Zigarrenhnndel . Die Gemeinde Qberschvneweide hatte auch größere
Mengen Zigarren augekauft , uin sie durch die OrtShändler an die
Verbraucher abzugeben . Gegen diese Verteilung wendeten sich die
Obcrschöneweider Zigarrcnhändler in einer Versammlung , indem all -
gemein darüber geklagt wurde , das ; die Gemeinde viel zu teuer ein -
gekaust und zudem nur schlechte Ware erhalten hatte . Die Mehr -
zahl der OrtShändler hatte darum auf den Weiterverkauf der Gc -
meindzigarrcn verzichten müssen . Die von der Gemeinde gelieferten
Zigarren seien um mindestens 20 bis 30 Proz . zu teuer gewesen .
Tie Versammlung vennochte nicht einzusehen , auS . welchem Grunde
die Gemeinde sich überhaupt mir dein Einkauf von Zigarren besagt
habe und wollte ein derartiges Geichäst von Gemcindewegen nur
beini Vorliegen eine ? besonders günstigen EclegenheitskaufeS gelten
lassen .

AdlerShof . Keine Steuererhohung . Nach dem neuen Voranschlag ,
dessen Beratung die Gemeindepertreüing bereits am Montag be -
gaun , sollen die bisherigen Steuersätze beibehalten werden . Es
iverden demnach wieder erhoben : 210 Proz . Gemeindezuschlag ,
8,8 Proz . deS gemeinen Wertes der bebauten und 0 Proz . der »in -
bebauten Grundstücke ; 300 Proz . der Gewerbesteiicc der Klaffen 1
und 2 und 225 Proz . der Klaffen 3 und 4 : 75 Proz . Zuschlag zu
der vom Kreise veranlagten Betriebssieuer . Der Entwurf schlieft
mit 1231210 M. oder um rund 30 000 M. weniger als im Vor -
jähre ab . In der Stenerverwaltlmg werden an Einnahmen er¬
wartet aus der Gemeindeeinkommensiencr 327 600 M. , ans der
Grundwertsteuer 248 720 M. , aus der Gewerbesteuer 76 120 M. , aus
der Betriebssteuer 675 M. und ans den indirekten Steuern 8500 M.
Bei der Höheren Knabenschule wird das Schulgeld oui 180 M. er¬
höht : ei » Unterschied zwischen einheimischen und auswärtigen Kindern
besteht nicht .

Lichterselde . Hausbefiticr - Pevijlkerungsvolitik . Im Ernäh -
rungSausschnff wurden kürzlich zloei Fälle von „ Mieierfürsorge "
verhandelt , die geradezu beschämend wirken . ES handelt sich darum ,
dag einer Faiuilie mit 6 Kindern , deren Ernährer im Felde steht ,
die Wohnung wegen dieser Kinder gekündigt worden war ,
andere Hauswirte aber sich weigerten , die Familie — trotz

pünktl icher Zinszahlung — aufzunehmen , und daß Bei
dem absoluten Mangel an Kleinwohnungen die Gefahr der Ob -
dachlosigkeit zur Gewißheit wurde . Der Name deS Menschenfreund -
lichen Hauswirts , der die Familie auf die Straße setzte , blieb leider
verschwiegen . Ein anderer Fall betraf eine Witwe mit 3 Kindern ,
deren Mann ein Opfer des Krieges geworden ist ; auch ihr war
wegen der Kinder die Wohnung gekündigt worden und da sie in
Lichterfelde keine neue bekommen konnte , mußte sie nach aus -
Wärts z i e b e n. Die beiden Fälle waren im Ernährungsaus -
schuß vom Pfarrer Grüneisen vorgebracht ; sie gaben Vcr -
anlassung zu lebhaften Auseinandersetzungen , in deren Verlaus Ge -
nasse Wenzel in schärfster Weise Stellung gegen die Gemeindever -
trewng bezüglich ihrer WohnungSpolitik nahm . Jedenfalls sind
diese Heiden Vorkommnisse eine hübsche Illustration zu den schwung -
vollen Reden , die jetzt über Bevölkerungspolitik gehalten werden .

Groß - Serlmsr parteinachrichten .
ver ukabhängige Irrtum von Nkeöerbarnim .

Nach der »Leipziger VolkSzeitnng " soll in einer Versammlung
in Bernau ein sozialdemokratischer Redner behauptet haben , Herr
Dr . Breiischeid iei seinerzeit nur unter Zusicherung eines guten
Postens in die sozialdemokratische Partei eingetreten Sollte diese

Aeußerung gefallen sein , so würden wir sie aufs enischiedenstc be¬
dauern und mißbilligen , zumal sie, wie wir genau wissen , der Wahr -
heit entgegen ist .

Wenn sich aber die »L. V. * beklagt , daß der Kampf gegen
Vreiticheid auch sonst »nilunter persönlich geführt werde , so liegt
daS wohl doch ein wenig an der Person dieses Kandidaten . Breit -
scheid war kann , von rechts her in die Partei eingetreten , als er
schon wieder links aus ihr hinanSrasselte . Er hat zmn Ausbau der

Arbeiterbewegung nichts beigetragen und wirkt jetzt für ihre Zer -
trümmerimg . Damit hat er mehr alte Syrnpaihien verloren als er
wahrscheinlich neue gewonnen haben dürfte . Der Wahlrag wird eS

zeigen . Er wird zeigen , daß die Arbeiter dem Vertrauen schenken ,
der in treuer Arbeit eine ? MenschsnalierS für ihre Sache getvirkt
hat . llnd das ist nun einmal nicht Herr Dr . Breitscheid , sondern

unser Genosse , der A r b e i t e r s e k r e t ä r R n d o l f Wissel ! .

Z » r ReichstagSwahl in Niedcrbarnim .

Wir bitten alle Genossen Grojj - Vcrlins , die sich dem Wahl -
komitce noch nicht zur Verfügung gestellt habe », ihre Adressen »inr -
gehend dem Bczirtssekrctariat Groß - Bcrlin Th . Fischer , SW 68 ,
Linden sir . S, anzugeben . Telephon : Amt Moribplat » 364 oder
10170 .

Tie kurze Zeit , die unS noch bis zum Wahltermin zur Vcr -
fiigung steht , muß restlos zur Agitatiwl ausgenutzt werden . Hilss -
kräfte werden in namhafter Zahl benötigt . Versäume deshalb lciuer
die Anmeldung . Das Zentralwnhltomitce .

Mahlsdorf tOstbahn ) . Sonnabend , den 23. Februar , abends

8 Uhr . im Lokale des Herrn E. Anders , Bahnhoniraße , Ber¬

fa in m l u n g derReichstagS Wähler . Tagesordnung : 1. Die

Bedeutung der bevorstehenden RcichStagswabl für den Kreis Nieder «
barnim . Referent : Arbciiersekretär und Kandidat RudolsWissell .
2. Die bevorstehende Gemeindevertrcterwahl .

flus aller Welt .
Nahrhafte Prämie für junge Eheleute . DaS LebenSinittelamt

in Bonn gibt jungen Eheleuten , wenn einer der Gatten wenigstens
iechs Monate Bonner Eir . wobner war . eine einmalige besondere
Lebensmittelzulag « von 36 Pfund Kartoffeln , zwei Pfund Malz -
kaffee , zwei Psnnd Weizenmehl , zwei Pfund Grieß , fünf Pfund
Zucker , zwei Pfund Butler oder andere Fettigkeiten und zehn Eier .

Sriefkasten öer Reüaktwn .

M . M. j ! 6v . Lei Eiiwebmig zum Heere kommt die Müitär -
inbalidenreyte in Wegsall . — P . 50 . Ja , die Neugierigen haben sich wegen
Verletzung des Brtesgehetmnisses strafbar gemacht . Sie können St ras¬
antrag bei der Staalsanwaltschaft stellen . — S . 31 . Sie können deshalb
Urlaub beantragen , der Jbnen wohl auch gewährt wird , absoluten Anspruch
daraus aber haben Sie nicht . Ebenso stehts mit der üieklamation . ES
könnte der Versuch gemacht werden ; der Grund erscheint ausreichend . —
Werk Laut « . 1. Ja . die Differenz zwischen Unterstützung und sestgesetzter
Alimente müssen Sie nachzahlen . 2. Die Unterstützung hätte doch sür daS
Kind sofort gefordert werden müssen , es ist Sache des Vormundes sie
liachznsordern . — O. Sk. 16 . Ja . — M . 9. Mauteuffelslrasie . Nein .
— W. Seh . im Felde , I . K. T . 8 und Sorgt . 2r . DaS zweite Putz -
geld wird den Soldaten noch nicht gezablt , da die Zustimmung durch den
Bundesrat noch nicht erjolgt ist. Der Antrag ist seinerzeit vom Reichstag
angeuomn ' . cn worden . — A. 25 , Anfsruch auf Konnnandogeld besteht
in diesem Falle nicht . — Feige . Die uncheliche Mutter bat wohl ein An -
recht aus Sichecstellung deS Kindes . Das Testament lönnte aber von der
Ehefrau aiignochten werden . — Cbiffre 27 . Beide müssen 21 Jahre alt
(ein . — H. M . 83 . Nein . — Keck 1978 . Nach Verletzungen oder
Kranlhcitcn zurückgebliebene Schwäche eines Eelenks ; landslurmustichlig .
— B. Z. 36 . Die Strafe war durch den Amncsticerlah nicht gelöscht . —
G. Scsi . 101 . Die Gemeinden sind dazu nicht verpflichtet . Die über -
große Mehrzahl zahlt allerdings ans kominmiaien Miltein zu der slaat -
lichen Unterstützung noch eine Unterstützung hinzu . — W. Tch . 38 .
1. Nein . 2, Solche Institute sind uns nicht bekannt . — ( 3. 9t . 50 . Die
Müller hat keinen Anspruch aus Austvaiidentschädigung , da Sic nicht mehr
als akliv Dienender gelten , sondern bereits der Reserve angehören . — F.
N. 25 . Nein . — ®. A. 50 . Siolbcrg . 1. Die Mutier hat Anspruch
aus Unterslützimg sür das uneheliche Kind , da die Vaterschaft anerkannt ist.
2. Wenn die Gcnicmde die Unterstützung verweigert , muß Beschwerde betin
Landratsamt erhoben weiden . — A. L. 6 « . Bei J>ec Polizeibehörde .
— F. 3 , 99 . Sie sind zur Nachzahlung der Steuer verpflichtet .

vzetteranSflchie . ii för da » mittlere Norddentschlan » vi »
Freitag mittag . Ueberwicgend bewölkt , mit meist geringen , mir in »
Nordwesten etwos stärkeren Schneejällen . Westlich der Oder gelinder ,
weiter östlich mäßiger Frost .

Diroktion JViax Reinhardt .
DriiitnrheH TliPÄtcr .

7 Uhr : l » on Cai ' IoM .

liammcrKpicic .
8 Uhr : Der eingebildete Kranke .

Volkabtihne .
Theater am Blllowplatz .

Untergmndb . Schünh . Tor .
71,' , Uhr : Illnlopler .

Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

Theater i. Königgrätzerstr ,
' tß Uhr : JErdgclst .

Komödienhaus
8 U. : Die Straße nach Steinaycli .

Berliner Theater
7 Uhr ; KIWKblaue » Blut .

Uo�clEaann Trappe
Hoohtvmiküustler

Herbert KOhllns
d. 14jähr . Klavierrirtuose

Grete riutäs
rheinische Humoristin

■owie der

erfolBreiche

Februar - Spielplan .

Theater für Donnerstage 21 , Februar .

NATIONAL - THEATERi
Cöpenickcr Straße 63. fr . Deutsch - Amorik . Theat . |

7' ? OEe ist Ficivtä�l . . . I ' gj
Gr. Posse in 3 Akt . v. Dr . Lippsohütz . Musik v. Brcmme

Sonntag S' l , TThr : tzit u <1entenllebchen .

¥oigt - Thealer .
Sadstr . li ». Sadstr . 58

Heute 7' / , Uhr :

Beaeliz für Julias Silte.

Ufte FliMeii .

MasiSEbaiil
Bhk. Friedrichstr . Anf. 7' /, !
Detzte ' Saison in Berlin . [

Nur noch kurze Zeit
Aus dem reichhaltiger .

Spöfl - Pronfamm
besond . hervorzuheben I

der Arsfier »iiisy Sayii
mit sein . tOdr Kamelen .

■ mun m ,
exotischer t Dress »irakt .

f Gr . Ausst . -
Binime . |

Semtt '
Frieilrichstr . 165.

Ecke Behronstraße .

Glaire Waldoff

Willi Prager
Werner Goldmann

u. da « hervorragende
Februar - Programm .

„ - . n - - - - - -1 — .—

Peiciishallen - Tiieater .
Allabendlich 7' / , und Sonntag

nachmittag 3 Uhr

Zum Schluß ;

üeiB Weih-
nacbtstraiun
Nachmittag «

ermäßigte
Preise !

y Rill Ii
8 Uhr :

Die Ukraine .
8 Uhr : Professor W. Baas :

Gefahren und Sicher¬
heit auf Wec .

Rose - Theater .
7' / , Uhr :

Eine Waise .

�Valkglla - Tkester .
7' l , Uhr :

M mum m .

Trianon - Theater
»; 48 am ahf . friedrichstr . ' /, »
Tel . : Zentranr 4927 uml 2391 .

Der Lebensschüler
Komödie von Linfwlg Fulda .
Ida Wüst , Erich Kaiser - Titz ,
v. Möllendorft . Plmk , Kettner .
Stg . 1 U. kl . Pr . : Jobannisfeuer .

Tägl . l ' /s , Sonnt . 3' /,n . 7' / ,
Neu ! Hartsteins beste Posse
Der schöne Wilhelm
Neue Bert . Revue - Bilder usw.

Scillaß des Hartetein -
Gastspiols am 28. Febr .

MWLK ,
Tägl . T1/ , Stg . 3' / . u. U

Gniill Planet
Auffangen einer scharf ab¬
geschossenen 46 Pfund

echweren Granat « .
3 Helny « .

KarlRelnsch . Schul -
roiter auf rCzardasfBrsP .

Zum Schluß :

Mondfaitti
Kaffee

Luitin�Sd
Motzatr . 15.
tfloilsten -
Kapelle .

Täglich Aoftretea
des Pistonvirttiöson

Leo

Fuhrmann .
Eintritt frei .

Speisen und Getränke
in unerreichter Qualität .

Admiralspalast
7' l , Uhr :

Denteche TAnxe
von ( ichnbert .

Abrakadabra .

Berliner Konzertiiaus
ilaueratraße 82. Zimmerstraße 90/91 .

Heute :

Großes Konzert
des Berliner Konzerthaus - Orchesters .

Leiter : Komponist Franz von Blon ,
Anfang 71/, Uhr . Eintritt 30 Pf . Anfang 7' / , Uhr .

Morgen , den 22. Februar ; WohllBtigKeits - Oeppel - Konzeii
zum Bestren der Kaiserlichen Manne .

HpolSo !
| Friedrichstr . 218.

Wer Flieger
'

von Tsiugtan
| sowie die verfalUflenden |

Variett - Attraktionen .
| Theaterkasse ab 10U .

nnimterbr . geöffnet .

« . WWW
SffnüieSa -

Mieniaft
vergrößert ihre Pflanzungen
zum Frühjahr mif das Doppelte ,
und nimmt jetzt weitere Mit -
glieder als

» MitOM
mit Anteilen zu 100 M. , zu
200 zu 300 M . und
bis zu 1000 M . aus. Kriegs -
anletbe wird znm vollen Nenn -
wert in Zahlung genommen .

Das Geuiüse wird in unsere »

BeMiiigsWeii
an die Mitglieder billig abgege -
ben , bei völliger Ansschalwng
des »Äroß - und Klein -
ZwtkchenhandelS . Der Ge -
winnüberschnsi wird als Divi -
dende an die Mitglieder dertesit .
Die alten Mitglieder find mit
Aintergemüse reichlich versorgt
worden . Die jetzt neu bei -
tretenden Mitglieder sind be-

- rechitgt , schon an der ersten
Verteilung von Frühgemnte
teilzunehmen . — Ausnahme
» euer Mitglieder findet statt
im Laden Peiersburgerjtr . la :
Montags , Mittwochs , Freitag «
9 —l2 und 4— 7, außerdem
Sonntag 11 — 1. Ferner im
Laden Kopenbageuerltr . 4 :
Dienstags . Donnerstags , Sonn¬
abends 10 —4 und Sonntags
8 —10 . Ferner täglich im Brr -
» valtunq - bl » eau : Burg .
ftrntzr 27 » U. Zimmer 76
( gegenüber Zsttus Bulchp "

Spezial - Arzl
Dr . med . Haaene ,

Friedrichstr . 90 ÄnsSb .
«ebandt . von Syphilis . Hau » .
Harn - , Frauenleiden , spez. :
chron . Fälle . Schmerzloie , kürzeste
Behandlg . ohne Bernssstörung .
Blulunteriuchung . Maß . breist .
Teilzabliuiz . Sprechstnntzen 10
M« 1 « nd 5 - 6 ,

~ '

I tl K 1 N iiltO Mi
Kotlh . Str . G. TeLMpl . 14814
Bis 25. Febr . tägl . tVi Uhr ,

Mittw . .
Sonn ab .
Sonntag
Ssi' j und
71;. , Uhr :
Xora ,

d. drass ,
Nilpferd n. d neue Spielplan .
Yorvk . Zirk . u, Wortheira .

Casino - Theater
Lothringer ®tr . 37. Tä�l . ' 1,5 U
Wieder ein aktueller Schlager .

Wirklicher Humor ! Gr . Erfolg l

Hamfterfritze .
Ber ! 7 Bosse in 3 Ausz . — Dazu
Hoch , 2 Ewos , Carry Hartwell .
Stg . 4 tt : Schipp , schipp , hurra I

GroSe
Berliner Loiterie

i Ii für dag Säuglingsheim .

Ziehung am 27. KSrz 1918.
Gesamt - u. Höchsthetrag
der mit 90 ' / , garantierten

Gewinno

HO 000 MaTk

30000 .

20000 .

10000 .

NSW *

BeiUaa » Q 15 Porto B. Liste
Lose la . 45 Pf. mehr ,
10 gemischt . GUicksloseQniK
mit Porte und Liste nur allt ».

versenden ( auch gegen
Kaohnahme )

Emil Heese &Go.
Berlin, BredowsiraBe 9
aneh in unseren Lüden :
Potsdamer Str 23a , KSnig -
strata 67, WallstraSs 1,

Rossnthaler Straße 71,
Müllerstr . 3 b.

Sozia ) demo| {r ? . t . verein
Bern » VT. ( S. P. D )

Unser Mitglied

GüstavBoritowski
Dreher ,

wohnhast NW, Wiriefstr . 32,
ist am 18. Februar ver¬
storben . 2M/ö
Ehre seine « Andenken :

Die Einäscherrmg erfolgt
am Freitag , den22 . gebruar ,
mittags 12 Uhr , im Krema -
toriunr «Serichtstraß «.

Zahlreiche Betelligui »g er -
wartet

vee VormtHnd .

Somit . 11 —L

veiittAer
ülekallarbeUcr - Pcrtanl
VerwaltungssieM « Berlin .

Den Mstgliedern zur Nach -
richt . daß imser Kollege , der
Schleifer

älber ! StStzel ,
Niederschöneweide , Sedan -
straße 1t , au » 13. Februar
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 22. Februar ,
nachmittags 31/, Uhr , von der
Leichenballe des Kemeinde .
Friedhofes in Alt - Glienicke
aus statt .

Rege Beteiligung wird er- 3
wartet .

Am 18. Februar verschied
sanft nach langen , schweren
Leide » mein herzensguter
Mann und guter Bater , der
Dreher

Bvsfgv Borkowski
im 52. Lebensjahre . 1762t

Dies zeigen liesbetrübt an
hünoa Borkowski und Sohn .

Einäscherung am Freitag ,
mitrags 12 Uhr , im Krema -
torumr Gerichtstrage .

ktllen Freunden lind Be-
I kannten die traurige Nach¬

richt , daß meine innig -
geliebte herzensgute Frau

Martha Kremzow
! am 16. Februar 1918 an

den Folgen einer Operation
| verstorben ist. 16121

Um stilles Beileid bittet
Artur Kremzow .

Die Beerdigung findet
I beute Donnerstag , nach -
l mittags 3' / , Ubr , von der
I Leichenhalle deS neuen
I Jakobi - Kirchholes�ermann »
I straße , aus stalt .

Zllsehrnk .
Den Mtgliedern ferner

z»: r Nachricht� daß «nser
Kollege , der Echleiser

ksr ! XrSger ,
Fürbringerstr . Lva , am
3. Februar gestorben ist.
Ehre ihrem Andenke » l

233/5 ] Dia Ortsvenraltung .

Gros ; er Posten

Carbidlampen
(. Stüde n Feld , noch aller Preis
2. 80, 3. 80. E- irbideintragungsn .

Schräder , Neberstr . -t2.
Adr . allfbewohren . IS/7 *

Zahngebisse ,
Platin , Gr . 7,60 , Ketten ,
Ringe . Bestecke kauft

Kakserftr.' l? /�P�nderpwtz).

Hiermit zur traurigen
Nachricht , daß unsere liebe
Mutter und Großmutter

Friederike Krehl
am Montag , den 18. Februar ,
nach lurzem , aber Ichwerem
Leiden verstorben ist.

Fesnillle Paul Krahl
Kamille H. Krahl
Kamille 71. Ambeel .

» md die
vielen K: ai »zspenden bei dem
Linscheid en meines lieben
Gatten sage im Namen der
Hinlerdtiebe : en allen Teil -
nehmern herzliche > Dank .

Witwe E. IdaTld ,
Weidenweg 3. 17881

Nur für politisch reife Leser !
vor dem Ijebcu .
Pr . 60 Pf . Verl . ,, Ziegel¬
brenner " , Müiichen23

ipezialarzt
B Dr . med . Colemann j- für Geschlechtskrankheiten ,

Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nervös . Schwäche , stein -

kranke , •

Behandlung schnell ,
sicher und schmerzlos
ohne Borufsstörung in
Dr. Homejrer de Co .
konz . Labor . l ' . Blutnntei - s�

Fäden im Harn usw .

FrittftUr . lurs
HiSSlr - SSHÄi "

1Spr . 10 - 1 u. 6- 8, Sonnt . 10- 1 .
Honorar mäßig , a. Teilzahl .

I Separates Camenzimmor .

direkt von der Fabrik
PV * zu Originalproisen riMJ
1000 Zig. 1d von M. SS . — an
1000 . le , . 68 . - „
1000 , 1f . . 90, - .

Goldenes Haus
G. m. b. H

Friedrichstr . 89 .
Fernspreolier : Zentrum 7437

Für hie allseitig Herztiche Teilnahme bei der Beerdigung
meiner innigstgeliebten Gattin

Else Ledmitttliel geb. magst
sage hiermit ollen meinen tiesgesühlten Dank , besonders Herrn
Tmpo : » , dein Köhlerschcn Quartett , den Kollegen und Kolleginnen
der Firma Dr . E. F. Huth , Charlottcnstr . 94 » md Wifhelmstr . 130,
sowie den Rietern deS HaufeS Graetzstr . 58.
160 ? b » « hnslttdlcl .
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Die allgemeine Nährpflicht .
Er « Sozialprogramm vo « Jos . Popprr .

N' . lf die Bedeutung von Jos . Popper - Lynksus , der
am 21. Februar seinon 80 . Geburtstag begeht , ist im
letzten . . Sonntag " bereits kurz hingewiesen . Sein so--
ziales Programm verdient besondere Würdigung . Max
Adler hör sie in der . Wiener Arbeiterzeitung " mnster -
gültig geleistet . Wir entnehmen ihr das folgende :

Es macht das Charakteristisch « der Stellung Poppers zum so «
zialen Problem aus . daß er es nicht als ei « abstrakt - theoretischeS
Problem erfassen will , sondern ganz und gar als ein individuell -
praktisches . Nicht um ein Erkennen von allgemeinen Gc -
sctzmäßigkette » bandelt es sich ihm , dem er auf dem Gebiet des
sozialen Geschehens sehr skeptisch gegenübersteht , sondern um
e - n k o nk r- e- t es Helfer . Mit cttwr gewisse « Leidensckast -
lichkeit wird jeder Wissmischast geradezu VerVoten . , sich in dresc
Sache einzumischen . EZ ist vielntehr von einem einfachen Grund -
gefühl auszugehen , das zu einem ebenso einfachen Grundgedanken
auszugestalten ist . Und dieses Grnndgefühl verlangt die Skr -
pflichtung aller , jedem ohne Ausnahme die notwendige Lebens -
Haltung zu sichern . . . Alle Menschen müssen n gleich
leichter Weise satt werden können , und wenn die
dazu nötige Quantität der ZtabrnngSmittel nicht zu beschaffen ist ,
so- müssen alle Individuen in gleichem Masse Hungern . ' ( Seite 10. )
Der Kern der sozialen Frage ist demnach die Sicherung des
Lebens für jeden einzelnen . . Unter . sozialer Frage '
verstehe ich, " sagt Popper am Eingang seines Hauptwerkes , . die
Frag, , nach einer Institution , die geeignet iit , jedem Menschen die
notwendige okmiomische LebenShalbung zu sichern , ohne dass der¬
selbe von dem Willen anderer Menschen abhängig gemacht wird . '

( Seite 9. ) In der Tat , Popper hat eine tief « Empfindung für
jene unmenschliche Eigenart unseres heutigen GesellschaftSzu -
itandeS , der späteren , glucklicheren Geschlechtern wie ein gruseliges
Märchen vom Nergangenheitsstaat erscheinen wird , und von dem
sie nicht begreifen werden können , dass er Wirklichkeit war ; ich
meine jene unmenschliche Beschaffenheit unseres Daseins , dass in
ibm das Leben für jedes Menschenkind nicht eine selbstverständ -
liche , durch seine Geburt bewirkte Sache ist . fondern dass er sich
dieses Leben erst — verdienen muß , wenn er nicht zufällig reich
zur Welt gekommen isr . Man versuche nur einmal , den fürchter¬
lichen . von der bürgerlichen Moral sogar zur Tugend gemachten
Widersinn recht anschaulich auf sich wirken zu lassen , dass sich Men -
scheu ihre Eristenz erst gegenseitig erkämpfen müssen , um den
Standpunkt Poppers als nur zu begründet zu finden , dass wir
von nichts anderem Höven wollen , solange nicht das Leben selbst
für jedermann in seine Reckte gesetzt worden ist . Und das ist in
buchstäblicher Genauigkeit zu nehmen . Mit Recht darf Popper
es der UnveranÜoortlichkeit und Gedankenlchigksit des Alltags
gegenüber immer wieder einschärfen : „ Solange ps vorkommt , dass
auch nur ein einziger Mensch hungert oder in seiner Lebenshal «
tung nicht gesichert ist , solange taugt die ganze GesellschaftSord -
nung nichts . ' Was nötig ist , um ganz in das eigentliche Wesen
der sozialen Frage zn dringen , das ist . dass man Achtung ge -
Winne vor der . ganz voran ssexnngslos gcnom -
menen I n d i v i d u a l e x i st e n z. eine Mahnung , die jetzt in
den Zeiten dieses furchtdoreih Krieges recht wie ein schriller Hohn
in die Ohren klingt . Aber auch schon für die Zeit vor dem Kriege
Hai Poppers Tadel volle Gültigkeit auch gegenüber so manchem
sozialen Denker , dass im Grunde ein « „ beinahe absolute Gleich -
giiltigkeit bestehe , ob die Menschen weiterleben oder nicht und wie
sie leben ' , wenn nur das sagenhafte „ Ganze " besteht und sich cnt -
wickelt , „ Uns fehlt die Ehrfurcht vor menschlichen Existenzen , an
Ehrfurcht vor anderen Dingen , die sie nicht verdienen , haben wir
viel zu viel . ' Aber ohne diese Ehrfurcht ist alle Moral eine
Heuchelei und alle Gesellschaft ein Trug . Müssen Menschen »roch
täglich in Rot und Elend zugrunde gehen , dann „ werfe man nur
unsere Moralbücher ins Feuer ; solange unser ökonomisches Re -

gmve nicht sozialisiert ist , nützen sie alle miteinander nichts " .
Darum also muss Ernst gemacht werden mit der Sicherung der

Existenz : „die LebenSnotwendigkeiten sollen jedem ahne Kampf
mit den Mitmenschen zuteil werden ; er soll €" nicht nötig haben ,
talentiert , energisch , gelehrt , schön , schlau oder schlecht zu sein " , um
leben zu können , sondern leben dürfen kraft der einfachen und

genügenden Tatsache seine » Daseins auf dieser Erde .
Das Mittel hierzu entwickelt in ausführlicher Darlegung das

Hauptwerk Poppers „ Die allgemeine Nährpslicht " ( 1912) . Für
jedermann soll ein Existenzminimum festgesetzt werden . Dieses
umkassi für alle ohne Unterschied der Fähigkeiten alles das , was

nach den Grundsätzen der Physiologie und Hygiene uottvcndig ist ,
und falls es beschafft werden kann , noch etwas darüber hinaus ,
also was zum behaglichen Leben wünschenswert ist . Dieses Mini -
mum sichert jedem Nahrung , Wohnung , Wohnungseinrichtung ,

Kleidung , ärztliche Hilft und Krankenpfleg « . Alle », was nicht zu
diesem Minimum gehört , gilt als Luxus . Zur Produktion und
Herbeischaffung alles dessen , was für die Bestellung der Minimum -
Portionen erforderlich ist , besieht eme allgemeine Arbeitspflicht
aller Gesellschaftsmitgliedcr . Sie bilden derart eine Nährarmee ,
in welcher alle Arbeitstauglichen beiderlei Geschlechts ausnabms -
los eine bestimmte Anzahl von Jahren ihrer allgemeinen Nähr -
Pflicht zu dienen haben . Die Zuteilung des Minimums erfolgt
an jedermann nicht in Geld form , sondern in n n t u r e. Neben
diesem in nstura verteilten Existenzminimum wird noch ein
kulturelles Miniminn in Geldform an jedermann ausgeteilt , das
es ermöglichen soll , Luxusbedürsnisse durch . Kauf aus der freien
Wirtschaft zu befriedigen . Denn nur die Gegenstände des not -
wendigen Existenzminimums werden im kollektivistischen Betrieb
der Gesellschaft hergestellt . Zu diesem Zwecke wird alles , was
zur Beschaffung dieser Güter erforderlich ist , vor allem also der
Grund und Boden , der Hausbesitz , die nötigen Rohstoffe und Ma -
schinen , obne . EntschädigunH der Eigentümer in gesellsckaftlichen
Besitz übernommen . Ein Ministerium für Lebenshaltung —

Popper bat - etne solche Behörde schon in seiner ersten Schrift von
1878 verlangt — als eine rein wirtschaftliche Institution hat sich
mit der Beschaffung und Verteilung des Minimums zu befassen .
Neben dieser Zwangswirischaft des Staates gibt es noch eine
freie Staatswirtschaft , in welcher die StaatSmonopole betrieben
werden ( Post , Telegraph , Eisenbahn und eventuell noch ander « ) und
in welcher der Staat Gehalte , bezahlt . Natürlich kann jeder hier
nur nach Vollendung seiner allgemeinen Arbeitspflicht tätig sein .
Und endlich existiert noch die fteie Privatwirtschaft mit Kauf und
freier Konkurrenz , in welcher alles Nichtnotwendige erzengt wird .

In einer detaillierten Berechnung des Erfordernisses einer Be -
Völker ung von beispielsweise 70 Millionen nach ollen Richtungen
des Minimums — welche das eigentliche Verdienst des Büches
ausmacht — , berechnet nun Popper , dass ein « Arbeitspflicht für
Männer vom 18. bis zum vollendeten 30. Lebensjahr und für
Frauen vom 18 bis zum vollendeten 25. Lebensjahr bei täglicher
Arbeitszeit von sieben bis siebeneinhalb Stunden genüge , um alle
Mittel zu bestbaffen , damit jedem GesellschastSgenossen sein not -

wendiges Natural - und sein in Geld bestehendes kulturelles Mini -
mum zugeteilt werden könne . Nach Ableistung der allgemeinen
Nährpflicht wird jeder sein eigener freier Herr und hat ein ganzes
Leben vor -sich , befreit von jeder materiellen Sorge und Unsicher -
heit .

Mit Recht hat sich Popper gegen den nur zu häufigen und

gedankenlosen Einwand verwahrt , dass dieser Plan einer Siche -
rung des Existenzminimums fiir jedermann eine Utopie sei . Denn

nichts an diesem Plane ist etwa unausführbar oder verlaugt auch
nur die Aufwendung anderer Kräfte als der gewohnten , mit denen
wir auch heute bereits sowohl in technischer wie geistiger und

moralischer Beziehung die Wirtschaft führen . Weder sind , wie

Popper eichtig hervorhebt , hierzu neue Erfindungen und Ent -
deckungen nötig , noch etwa , daß sich die Menschen in ihrem Eha -
raktxr ändern , also etiva „ Engel ' würden . Im Gegenteil , darin

besteht ja gerade der Wert dieser Darlegungen Poppers , dass er
ähnlich wie vor ihm schon einmal der von ihm vielfach benützte
AtlantikuS das berübmte Wort Friedrich Engels ' in anschau -
licher Weise rechnerisch beweist , der schon 1878 in seinem . . Anti »
Dühring ' schrieb : „ Die Möglichkeit , vermittelst der gesellschaft -
liehen Produktion allen Gesellschaftsgliedern sine Existenz zu
sichern , die nicht nur materiell vollkommen ausreichend ist und
von Tag zu Tag reicher wird , sondern die ihnen auch dm voll¬
ständige freie Ausbildung und Betätigung ihrer körperlichdck und

geistigen Anlagen garantiert , diese Möglichkeit ist jetzt zum ersten -
mal da , aber sie ist da . '

» Vünadvrg .
Dünahurg ist heute eine russtsche Mittelstadt , freilich ohne

eigentlich ru ' siickies Gepräge . Polen und Juden bilden den bei
weitem größten Teil der Bevölkerung , die annähernd hiinderttauselld
Seelen zählt ; unter ihnen gehören etwa 40 000 dem jüdischen Be¬
kenntnis an . An dem Charakter der Stadl hat auck die gewalt -
iame Russifizierung nichts geändert , durch die u. a. Dünaburg im

Jabre 1303 der alte deutsche Name genommen wurde . Offiziell
heisst die Stadt seither Dwinsk , was freilich im wesentlichen das -
selb « bedeutet ; denn bekanntlich ist Dwina der russische Käme des
bedeutenden Stromes , der der Stadt von alterSher ihren Namen

gegeben hat . In FriedenSzeiten trieb Dünaburg einen lebhaften
Handel mit den Naturprodulten der umgebenden Landschaft . Hanf ,
Flachs und Bauholz aus den gewaltigen Wäldern de » Gouvernements
Witebsl spielten im Handel der Stadl die Hauptrolle ; nebenher ging
ein reger Kleinhandel mrt den Bauern der Umgebung , die besonder «
Sonntags in dichten Sckaren herbelsirönien . Dia Männer
nach Landessute in langen Rocken und hohen Jüchtenstieieln , die
Frauen in weissen Miedern , ebensolchen Kopstüchern und schreiend

bunten Röcken von gewaltigen « uSmassen . I « Strassenlcben

Dünaburg ? bildete , wie in allen westruisischen Städten , der jüdische

Hausierer eine typische Erscheinung . Neben seinem Handel hatte

Dünaburg auch eine nicht unbedeutende Industrie . Eine gross «

Waggonfabrik arbeitete für den rulsischen Staat ; auch die Brannt -

Weinbrennerei , die gleichfalls im Dienste des Schnapsmonopols für

den Staat arbeitete , hatte eure Reihe grösserer Betliebe . Weiterhin
aab es Bierbrauereien in Dünaburg , die einen recht annehmbaren

Tropfen herzustellen wußten . Die Stadt war seit jeher befestigl ,

neuerdings in dieser Eigenschaft wesentlich ausgebaut , und die

Festungsanlagen waren durch weit vorgeschobene Werke sehr der -

stäikt worden . Dazu kam die Bedeutung Dünaburg « a ! S eines

wichtigen Esienbabnknotenpunkts , in dem sich die beiden grossen

Linien ' Warschau —Petersburg und Riga —Orel kreuzten .

DüitaburgS Ursprrng geht bis ins 18. Jahrhundert zurück . Der

Erbauer der Stadt war der OrdenSmetster Ernst , der im Fahre

1274 hier dem livländischen Ritterorden eine feste Niederlassung er -

richtete Als im 18. Jaö >hunderr die Macht de « Konigrrichck Prien

sich ausbreitete , fiel , im Jahre 15. 31. auck Dünaburg an die Polen ;

im Jahre 1576 wurde die Stadt jedoch vom Zaren Iwan

Watsiliewiisch erobert und zum gtössten Teil zerstört . Der Polen -

könig S ' evban Bathorv eroberte Dünaburg zurück und begann im

Jabre 1882 mit ihrer Befestigung . Im Fahre 1625 eroberten dre

Schweden , 1686 die Russen zeitweilig die Festung , die aber bald

wieder an Polen zurückfiel , bis im Jahre 1772 die erste Terlung

Polen « auf anderthalb Jahrhunderte das Schicksal von Dünaburg

entschied . _

vortragsabenö Srutto Iraak .
Sm Dienstaoabend las der Dichter Bruno Frank au « eigene «

Werken . Unter den Autorenabenden der Sezession war dieser

Vortrog e ' ner der erfreulichsten . Was Frank bot . war schön , volle

Reife , sowohl menschlich wie künstlerisch . Tieft de « Gedanken « und

des Empfindens paaren sich mit edler Vollkommenheit der Form
und persönlicher Kraft des Ausdrucks . Frank la « Gedichte und

Prosa In den Gedichten spricht cm reiches , männlich bewußtes ,
kraftvolles Erleben der Welt . Kie sind stark bewegt und stark be -

wegend . Besonder « die Gedichte , die Frank im Weltkriege ge¬
schrieben , rührten da « Empfinden mächtig auf in dem Willen , in

allem Leid der Mutter Erde einen sittlichen Kern zu suchen :

„ O wüssicn wir . ans Kreuz geschlagen , dass wir Erlöser

find ' . In einem Zvkln « . Einer Toten ' , dessen Stanzen

von köstlicher Geschliffenheit und Klarheit der Diktion

sind , gestaltet Fran ! eine zarte Seelengeschichte . Liebe .

Leben und Tod ringen um da ! Geheimnis des Seins . Wie schön

ein Wort wie dieses : „ Wenn er nicht fest in meiner Seele stünde .
dein armer Name wäre heimatlos ! " Die Novellen zeigen dieselbe

Geschliffenheit des Ausdruck « und dieselbe Energie de « Formens .
Dabei sind sie von der höchsten seelischen Femfühligkett . Vor

allem die zweite : „ Das Böie ' , wirkte überaus stark . Eft erzählt ,
wie ein junger Mensch , noch eben der Lust de ? Leben « mit allen

Sinnen hingegeben in wenigen Augenblicken den ganzen Abgrund
de « Lebens durchlebt . Er wird Zeuge , wie zwei brutale

Schufte ein armes , kleine « Hündchen mit der ausgesuchtesten
Grausantkeit quälen . Da sieht er eS zum erstenmal : das

Böft . das Verbrechen , und , er fühlt den Wunsch . Gleiche ? mit

Gleichem zu vergelten . Aber aus einer Verwirrung stürzt er in die

andere . Das ganze Problem von Täter und Richter steigt vor ihm

auf , und er verstrickt sich so tief in diese Gedanken , das er keinen

Ausweg mehr findet . In wenige Augenblicke ist das zusammen -

gedrängt . Der Jüngling durchdenkt eine Welt . Oder vielmehr : es

denkt in ihm . während er im Todessturz durch die Dinge hindurch

stürzt . Es ist ganz fabelhaft , wie Frank das gemacht hat , dabei

menschlich ganz tief erschütternd .

Notizen .
— Vorträge . Am Freitag , abends 8 Ahr , beginnt die

zweite Vortragsreihe der Gelehrten - Borlräge in der llranio mit

dem Vortrag von Herrn Prof . E. B a u r über „ Bevölkerungs -

Politik und R a s s e n h y g i « n e , ei » Kapitel aus der ange -
wandten Vererbungswissenichast . ' Für diese Vortragsreihe , die

immer an den Freitagabenden stattfindet , werden sehr ermässlgte
Abonnemeniskarten ausgegeben .

— Eine kostenlose Fettquelle besitzen » Kunden
massenhaft abfallenden Früchten der Robinie , die in den Schoten

reichlich grünes Fett enthalten , in dem die Fruchtkerne eingebettet

liegen . Wie Dr . Drexler im . Prometheus ' mitteilt , kann das Fett
entweder unmittelbar als Brotaufstrich genossen , oder in der Küche
verwendet werden . Auch die Samen enthalten reichlich Fett . Man

streift das Fett , das einen süssen , angenehmen Ge ' chmack hat , ein -

fach mit dem Messer von den getelttea langen Scholen ab , und die

Sckioien selbst kann man als Brennmaterial verwenden .

SSj Töchter der ßetuba .
Ein Roman aus unserer Zeit von Clara V i e b i g,

Die andere zuckte die Achseln : . . WaS Genaues weiss man

«ich . Sie wird sich wohl ooch ' n Liebhaber angeschafft haben

dazumal ; darum entschuldigt se ooch die in de Ackcrsträsss .
Neulich nähte eine Frau hier , die ihr näher kannte — vor

Gericht soll se dazumal gewesen sein , aber freigesprochen is

se worden , aus Mangel an Beweisen . Der Sohn hat keine

Arme mehr . Bei Schemisel haben sie ihm beide kaputt ge -

schössen . "
Die Unglückliche ! Gertrud mußte noch au die Seifert

denken , als sie längst den kalten Hofraum verlassen hatte , in

der Bahn sass und nach Hause fuhr . Das war noch schreck -

licher , wenn man büßen muß im Alter , was man in der

Jugend verbrochen hat ! Und neben das verhärmte Antlitz
mit den eingegrabenen Falten schob sich der Dombrowski

rundes , immer vergnügtes Gesicht .

ES war nicht viel zu verdienen beim Strohsäckenähe n.

Eine Arbeit war ' s auch , die eigentlich jedermann machen

konnte , der eine grobe Nadel grob zu führen verstand . Aber

eS wa . jetzt nicht an der Zeit , wählerisch zu sein . Selbst für

den . der Geld genug hat , war es jetzt nicht so leicht , immer

satt zu werden . Brot , Fleisch , Bulter , Fett , Mehl , Zitcker —

alles nur auf Karten .
Wenn der Krieg noch lange dauerte , würde man auch

jeden Schluck Wasser , jeden Mund voll Luft nur gegen Karte

zu schnappen kriegen ! Und dass man dazu noch so ewig
stehen mutzte , bis nian fem bisschen weg hatte . In Berlin .

bei de » vielen Menschen war es am schlimmsten , da standen

sie in langen Reihen vor den Butter - und Fleischerläden ,
Frau hintcr Frau , viele Hunderte ; wenn man sich nicht dabei

hätte etwas erzählen können , wäre es entsetzlich gewesen . So

fand man sich drein .

Hier draußen war es auch langwierig genug . Wenn

die Dombrowski nicht gewesen wären , die für sie mitstand ,

hätte Gertrud Hiesclhahn hungern müssen ; sie hatte nicht

die Zeit , stundenlang zu stehen und zu warten , bis sie on die

Reihe kam . Der Dombrowski machte die Steherei Spatz . Es

ging jetzt gegenS Frühjahr , die Luft war linder , es war recht

angenehm , wenn der sanfte Wind so ums Gesicht fächelte
und mit den losen Haaren im Genick spielte . Die schöne
Minka empfand dies wie eine Liebkosung . Zwischen all den

blassen Gesichtern fiel ihr Gesicht doppelt auf . Sie sah anders
aus wie Margarete Dietrich , die sich auch mitunter mit ihrem
Körbchen anstellte , so vertattert und verträumt dastand , daß
sie gar nicht merkte , wenn sie endlich daran war . Meist
aber kam Frau Dietrich selber , still und gedrückt und ganz
verschüchtert ; wenst man sie nach ihrer Tochter fragte , zuckte
sie zuiammen -

Margarete Dietrich wartete noch immer auf ihren

Bräutigam . Im Schrank , in einen weissen Ueberzug gehüllt ,
hing das Brautkleid , zum Anziehen fertig ; die Schneiderin ,
die selber einen Bräutigam draußen hatte , hatte eigene
Liebe und Sehnsucht hineingcnäht . Falten und Fältchen ,
Säume und Säumchen waren wie hingehaucht , ein

Duft , ein Traum . Jeden Abend , ehe Margarete ins Bett

stieg , lüftete sie den verhüllenden Ueberzug im Schrank ein

wenig , das Brautgewand guckte hervor : weiß , seiden , in

glückverheißender Herrlichkeit . Dann stand sie . versunken in

Betrachtung , ihre Augen hatten einen selig - vcrlorenen Aus -

druck , ein irres Lächeln spielte um ihren Mund ; sie konnte

sich nicht trennen . Mit nackten Füßen stand sie lange , lange ,
sie merkte nicht , dass es kalt in der Siube war ; spitz stachen
ihre mageren Schulterknochen auö dem Hemdausschnitt , sie

fror blau und merkte es nicht . Da , da hing ihre ganze
Seligkeit ! Zögernd nur ließ ihre Hand endlich den Zipfel
fallen . Als letztes vom Tag , als Traum für die Nacht nahm
sie das Brautgewand mit hinüber . —

Heute war ihre Mutter ausgegangen . Seit jenem Tage ,
an dem Margarete in die Kirche gelaufen war , um die

Bertholdischc Hochzeit zu sehen , traute sich die Mutter kaum

mehr fort . Damals hatten ihr zwei mitleidige Frauen die

Tochter nach Hause gebracht , sie zwischen sich schleppend wie

eine ganz Willenlose . Gretchen hatte , als sie der Mutter

besorgtes : „Skind , waL ist dir ? ' hörte , bstterlich an zu
weinen gefangen . Sie schluchzte laut . Dann aber fing sie
an zu lachen , lachte , lachte wohl eine halbe Stunde lang .

Frau Dietrich konnte den Gedanken daran gar nicht mehr
los werden , sie war immer unruhig seitdem . Heute hatte
Gretchen ihr so zugeredet : Tante in Berlin würde es sehr
übelnehmen , wenn die einzige Schwester nicht mal käme , ihr

zum Geburtstag zu gratulieren . Es war zudem Sonntag ,
der Laden nicht geöffnet , das Wetter schön , so entschloß sie

sich denn ; Gretchen war jq auch heute ganz wohl . Und so
ruhig .

Als sie schon beinahe am Bahnhof war , kehrte sie doch
noch einmal um , es trieb sie förmlich mit Gewalt zurück :
würde Gretchen auch nicht irgend etwas anstellen ? Aber die

saß ganz friedlich in der Vorderstube und las in einem Buch .

Verwundert sah sie auf , als die Mutter nochmals eintrat .

Frau Dietrich machte sich eine Ausrede : „ Habe ich vielleicht
meine Handschuh hier liegen lassen Sie suchte im Zimmer
herum .

„ Aber , Mutter , du hast sie ja an ! ' rief Gretchen und

lachte sie aus .

„ Na , sowas ! " sagte Frau Dietrich und lachte auch .
Und dann gab sie ihrer Tochter einen Kuß . » Auf Wieder «

sehen denn ! "

Nun war Margarete Dietrich ganz allein . Allein — I

Sie klappte plötzlich das Buch zu und sprang quf , mit einem

seltsamen Lächeln sah sie sich um . Da war der alte Re -

gulator au der Wand — . tick — tack ' — daS war der ein¬

zige Laut . Sonst nichts . Gott sei dank ! Der sollte auch
nicht tick - tack machen , das klang so hart , das schlug ihr immer

auf den Kopf . Sie sprang auf einen Stuhl und hielt den

Pendel an . Er machte sie ganz schwindelig mit seinem ewigen
Hinundher .

So — nun war ' s gut ! Sie atmete auf . Und dann

lief sie nach hinten in ihr Stäbchen . Sie öffnete den Schrank
und nahm das verhüllte Kleid heraus . Es auf beiden
Armen vor sich hertragend , brachte sie es in die Vorderstube .

Ah, heut hatte sie ja einmal das Reich für sich ! Hier war ' s
viel heller und der Spiegel auch grösser . Scheu sah sie sich
um : es war ihr doch so, als ob jemand da wäre . Nein .

Heut konnte sie ungestört Hochzeit spielen .
Nun holte sie auch noch Klanz und Schleier herbei , die

sie in der Kommode verschlossen gehalten hatte . Wie der

Kranz sich freute , ans Licht zu kommen ! Seine Myrte blühte

plötzlich weit auf , das Grün seiner Blättchen wurde lcbenS -

frisch . Er drängte sich förmlich auf ihren Kopf , er f ? " ktc sich
nieder auf ihren Scheitel . Sie mußte ihn aufsetzen , er ließ
nicht nach .

( Forts , folgt . )
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Käuflich ( n
Apotheken ,
Oros, - ( i . DclIkateS -
<Sef »e hliften . *

Speiialarzt
Sir . nted . Vi ' ockcnfnß .
Frietirichsl 125 ( Oranienb T. ) .
fllrSyptjilis . Harn- u, Frauenleiden
Blutuntersuch . Schnelle , sichere
schmerzi . Keilung ohne Berufs -
slßrung . Teilzahlung . 252/12 »

hstnnd . ; 11 — 1 u. 6 —8 .Sprech

Esithaar &eng 2

Gesichtshaare u. alle h&JSL
Körperhaare vernichtet sof .
schmerzl . u . radikal ,Depila ! or
durch Absterben d. Wurceln
ailmähl . xl fiir immer . Gar .
nnschadl . M. 2 . —,3 . — , verst .
4. — und 6 . — il Otto Reichel ,
Boilin 43, Eisenbahnstr . 4.

Zigarren
in guten Qualitäten von
28 Ps. an nur an Selbst «
Verbraucher u. Gastwirte licsert
Feuer , Üiniezislr . 83», o. 1 Tr .

Hobelbank , gebraucht , kaust ,
bis 1. 59 laug , unl Preisangabe ,
Kalden , Steglitz , Zinrn ! ermann -
ftrage 31. 19/1

Spezialarzl
Dr . med . I . aabs

beb. schnell , gründl . , mögl .
schmerzlos u. ohne Berussitvr .
üsschlaolitskranktieik . , geheime
Kaui - , Harn - , Frauenleiden .
Schwache . Erptobteste Methoden
Harn - und Blutuniersuchung

Kiigstr. Uli « Ä�: .
Spr . 10 —lu . •'— 3. Sonnt . 19 — 1

/ Verkäufe

Psaudleihhaus , Hermann -
dlatz 6. Massenauswahl ! Pelz «
jachen ! Siunlskragen , Skunk - »
müssen , Alaskasüchje , Rotsüchse ,

Kostüme « US reinwollenen | Möbelaussteuer , billig , ge¬
Prima Stoffen , schwarz , blau , bieget ! , verkauft Möbeltischlerei
grau , braun , 125 — 150 M. , Röcke ' Lehmerl , Grog « Hambtirger -
45 —55 M. , Seidenröcke , Seiden - straße L 16066 *
sotfeiu 45 M. , Seidenkostüme

1

und Seidenkleider 75 und
Mark , Seidenmäntel , Paletots ,

> dunkle und belle Sommer -
kleider 48 Mark , Waschblusen .

Speisezimmer , Schwereichen ,
moderne Form , Büfett mit
reicher Kristallverglasung , aparte
Kredenz , AuSzugtisch , 6 Leder -

sende Festgeschenke ! 101K *

Pelzware «. Wollen Sie
P- lzwarett noch billig kauften ,
müssen Sie in den Blauen
Bazar laufe «. Kaiser - Wilhelm -
Straße 16, beim Llezander -
platz . _

2üK *

Pelzgarnlwren aller Art ,
jetzt zu herabgesetzten Preisen !
Neue Herrenanzüge . Uhren »
verkauf , Silbertaschr «, Ein -
segnungsgeschenke ! Leihhaus ,
Warfchauerstraße 7. *

Holzräder 59- , 45- , 40», 85- ,
30er Leilerwageu ( eigenes Fa -
orikat ) , Klappfporiwagen , Lie -
ferwagen . Alle Reparaturen
an Korb - und Kinderwagen .
Korbmacher Weidlich , Brunnen -
straße S6. ( Firma achten ! )

_
12? J?*

Universal - Brleffteller 8chÖ
Mark , Buchhandlung Vorwärts ,
Lindenstraße S <Laden ) . _

_ _ _

Leihhaus , Blücherstraß « 19.
Hohe Belethung , Lerlaui von
Silbertaschen , goldene , silberne
Uhren , Armbanduhren , Ketten ,
Ankauf jeder Werlsache . 77K *

Elegante Kostüme , Damen -
Mäntel , Tamenulster , Damen -
rocke, Blusen , Herrenanzüge ,
Burschenanzüge . WintervaletotS ,
Ulster , Pelzsachen . Löwenihal ,
Neukölln . Berlinerstr�41 . 12A *

Nähmaschinen ' . Singerbobbin ,
Adler , Schnellnäher , kleine ,
große , wie neu , billig , Sie -
paraftuen prompt . Kastory ,
Kottbuserdamm 6. vorn doch -
parterre . _

6SK *

EkunkSstolaS . Muffen , Mar

u » >bandgestickt , 20 isslatk. EngroS - !
lager Michaelis . Mauerstr 80, >MoMhouS Osten , nur 30. An -

A<: eine Trevve . neben Kontert - ! dreaSstraße o».

_ _ _ _ _ _ _
lüfteine Treppe , neben Konzert - 1 £ 2 '

Haus feit 14 Jahren . SlbK * | Bettstelle mit Matratze der -
Handleiterwagen , Holzräder , ! kaust sofort Paul , Schliemann -

Auswahl . Kowalski , Schmid - - straße 29, Ouergebäude l . - fl35
straße 48. 18/1 *

Handleiierwage « / Holzräder ,
lele , Span -_e Auswahl . Pia

nerb rücke 6. 841/16

p »ff u « ,kie,sir « m« ! b » «

Piarinos , dilligste Gelegen -
heiten , 700 aufwärts . Schwrch -
tenpianos , Duhsenpiano , Biese -
pianoS , JbachpiaiioS , Onondl -

Moebel - Toebel , Moritzplatz 53,

Eabrikgebäude. Spezialität :
in - und Kweizimtuer - Eiit - ,

. . . . . .
0

rickiMngen ! Riefenauswabl in : RatzXM
Nußbaum und eichenen Wohn - FriedeuSpiatts . Hochelegantes ,
ztmmern . Schlafztmmeru , Speise - ! schwarzes Zlußbaumpiano , Tafeln
zimmern , Herrenzimmern . Nuhe - 1 klavier ' 245, —. Ernst,' Ora -
betten . 9 Etagen ! Besichti - niensiraße 166. III . 158. «»

PianoS , Blüchnerslügel , Fried
landerflügel . Krüger , Neue
Königstraße LI ( Alesander -

217/14 *

tten . 9 Etagen ! Besichti
gung erbeten . S —12 3— 7.
Musterbuch wird nicht per -
sandt .

_ _ _ _ _ _ _
SZ7L *

Möbelkredit an jedermann .
Kleinste Anzahlung , deqnemfte
Abzahlung , größte Rücksicht .
Landwehr , Müllerstraße 7,
eine Trepp «. Blaue Schilder
beachten . Sonntags 12 —2 ge-
ösfnet .

168 . «*

PtantttoS , selten günstige Ge¬
legenheiten . Hartkops , Straß -
burgerftraße 9 ( Schönhauser .
tor ) . _ _ ' 211/17

Salouharmoulnm mit ein¬
gebautem Spielapparat , auch
ohne Notenkenntnisse spielbar ,
175, — . Patentharmoninm 195, — ,

6GK* j Hosbergharmonium billig , evcn <

Chaiselongue von 90 . 00 an . w- ll Ratenzahlung . Ernst
Tapezierer Walter . Stargarder - Oranienstrage 166. III . 158K *
straße 18. _ - 58 « * , WatibcrmanboHn « 30, — , Jta -

Mödel Cohn , im Osten , | licnische , Portugiesische 65, — ,
Große Fran�urterstraße 58. im Konzertlaute 50, — , W ander -
Norden Badstraße 47/43 , lie - giiarte 35, — , Unterricht 6, —

Spiralbohrer , Werkzeuge ,
Filmabsälle , Bestecke , Uhren ,
Ringe , Ketten usw. kauft
MetalletukaufS - Aentrale . Kott »
buserdamm 66 ( Hermann¬
platz, .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
129 « *

Brillanten , Perle », Farb -
steine , Ketten , Ringe , Zahn -
gedisse , Platina 7,60 , Uhren
kaust Juwelier Fuß Seydel -
straße 82, Ecke Spittelmarki .

96K *
Lacke, für ganz helle Ware

bis 16,00 , und sämtliche
Malereiartikel kaufen Gc-
brüder Borowski , Gneifeuau -
straße 5. Rollendors 2379 .

240/5 *

Platinabsäll » per Gramm bis
7,80 Mark , Ketten . Ringe ,
Besteck «, Uhren , Tafelaufsätze ,
Tressen , Film - und Zelluloid -
obsalle , pbotographische Rück -
stände , Papiere , Elüdstrump ! -
asche, alte Hahngebine . sei -
petersaureS Silber , deren Rück -
stände und Gekrätze usw. kaust
Platin - und Silberschmelzerei
Broh . Berlin . Cöpenickcrstr . 29.
Telephon Moritzplatz 8476 .
Eigene Schmelze , direkte Per »
Wertung . 171 *

Zahngebtss «! Platinadfälle ,
7,80 , Ketten , Ringe , Bruch -
obfälle , elektrisch « Materialien ,
Filmabsälle , Zelluloid baust

zilberschmelze Ehristiona «, Co-
enickerstraßc 20a ( gegenüber

Jianteustelstraße ) . _ __ 117/3 *

Werkzeuge , elektrische Materi¬
alien und dergleichen kaust
höchstzahlend Dabkiewicz , Kurze -
straße 18 ( Alexanderplatz ) .

17/17 *

pei
M

Möbel , Photoapparate , Werk -
zeuge , jede Wertsache kaust
LieberS , WilhelntShavenerstr . 1.

ßl76

Graphologe , wiffenschaftlich

?ebtldcter, gibt bei Einsendung
0 bis 15 zwanglos geschricbc -

ner Zeilen nebst 1,15 Mark
Aufschluß über Charaktereigen -

, schalten . Wichtig bei Gatten -
i wähl . Ehesachen , Geschäfts - und�

entere « Untet . - iebmuugen . Al¬
ter und Beruf anaeben . Ant -
wort erfolgt geschloffen . Jos .
Suckcl . Großwusterwitz bei
Brandenburg a. H. , Bismarck -
stuaße 2. 90K *

l Erste Taillenarbeiterin pr -
Leitung einer Kleiderarbeiw
stube verlangt . Offerten mit
GehaltSansPruchen an Michaelis .
Schönhauser Allee 168a . 1725! *

Alleinmadche », mit und oh: : '

Kochen , sinden kostenlos jede
gewünschte Stellung im Ar -
deitsnachweis der Stadt Berlin .
Abteilung für Hauspcrfonai ,
Koppenstraße 3 ( am Stralau «' .
Platz ) , nachmittags 4 —7 llh

241/ ! 5

Alte Papierabfälle , alte Akten ,
Bücher usw. kauft zu guten
Preisen ab seder Station
Nachemstcin , Charlotienburg ,
Windschcidstratze 3a. Fernruf
Wilhelm 1589 , 5676 . _ _ 17351 *

Lack«, Bronzen , sämtliche
Maleuartikel , Borax , ähnliches
kauft Liebig - Drogerie , Liebig -
straße 84.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_ _ _18/17 *

Bindsadeu , Garne kauft Cohn ,
Dirckscnstraße 2. _ _ 13/2

Sprechmafchinenteile , Werke
kaust Cohn . Dircksenstr . 2. 18. 3

Tarleha , 6 Prozent Tetlrück -
Zahlung , aus Hypothekenbriefe
5 Prozent , gibt Bankverein ,
Charlottenburg , W ilmers -
dorser Straße 163. 40Ä *

Kuuststopserei Große Frank -
furterstraße 67. 68K *

Frau zum Reinemachen .
Wohnung , für Sonnabend oder
Freitag gesucht . Beeskcn .
Müllerstraß - 14.

r . \

der , Nerz , Alaska - , Blau - und
Weißfüchse , Pelerinen . Farner : /
Herren - Gehpelze , Wagen - , ?
Neisepelze , bekannt billig . — /
Damenkostüme , Herren - Garde -
robe sowie in Lombard ge-
wescne Uhren , Ringe , BriQan - •

ten , silberne Taschen , Schmuck -
fachen sehr billig im Leihhaus , !
Moritzplatz 58a . 183a * j

Rohrlager und elektrische \
Materialien kauft man günstig
Kurzestroße 13 ( Alexander -
platz ) . _

17/18 *

seit an jedermann zu denlbar
billigsten Preisen und bester
Aiisiührung auf Kredit bei
kleinster An - und Abzahlung
ganze Wohnuiiaseinrichtungen
und einzelne Möbelstücke sowie
komplette Köcheneinrichiitngen

Monatshotiorar levetituell zehrt
stündige Schnelllurse ) . Kunst »
lervioline 85, — , Konzertgeige
mit Etui 45, —. Ernst , Ora -
nienstraße 166, IN . 15851 *

Irichterlofe Prachtgrommo -

tn prachtvoller Ansfiihru ' ng. «- rkm� Rlligst�
Besichtigung meiner Riesenlager i Lchliemanns . raßs 19. ( Abend - . )

18/13

Kaufge . liehen

Knopffochmaschine , zwei Röcke ,
Damenbüste , «4, 43, ein Pult ,
Schauscnster - Einrichtung , zwei
Meter lang , Schraubstock , Mla-
xensedern , vier Wagenräder
perkauft Lutz , Adalbertstr . 86,
parterre . 1605b i

ohne jeden Kanfzwang gern ge-
stattet . Größte Rücksichi bei
Krankheit und Arbettslosigkeii .
Gewähre Kriegsbeschädigten und
Vorzeigern der Annonce Extra - ! Platinadfälle ! Gramm bis
rabait . Lieferung frei HänS . 7,70 ! Zahngebiffe ! Ketten !
Sonntags 12 - 2 geöffnet . ! Ringe ! Militäriresien ! Glüh -

1. Z6K* , strumpfasche ! Filmabsälle I köcklt -
- - ,

- . _ . r zahlend , Schmelzerei , Metall -
«ufseheu erregende Angebote Ei „ ? aufsbureau . Wcberstr . 31.

gediegener Wohnungsetnnch - - - - - — r

tungen . Schlafzimmer , echt
Eiche , flommig Birke , Maha -
goni und Nußbaum , Herren -
und Speisezimmer in wunder -
voller Ausführung , auch Kirchen
aller Art noch zu erstaunlich
billigen Preisen . Berliner
Möbelhaus , Skalitzerstraße 25.
Hochbahn Kottbufertor . *

Telephon Alexander 4243. 261 *

Elektrische JnstallationS - Ma.
terialien aller Art kauft Neu -
mann , Berlin , Prinzenstr . 64,
Fernsprecher Moritzplatz 3863 .
2. EinkaufSbureau : Wilhelm »
straße 50, vorn parterre links .
Fernsprecher : Zentrum 1119.
—8 geschlossen . 14LK *

Metallschmelze . John banst
Abfälle� . Händler bevorzugt .
Alte Jalobstraße 138 ( Ecke
Hollmalmstraße ) . _ _ 260K *

Kauf « zu höchsten Preisen
Alt - Papier , Pappen , Akten ,
Skripturen , Zeitungen , Konto¬
bücher . Habcrer , Licbenwalder -
straße 42. ( Telephon Hansa
121. ) 1705' . *

s vnteerickt

Umgepreßt , mnaenähi , ge-
waschen , gefärbt , ausgearbeitet' werden vorjährige Damcn -
und Herrenhüte nach den oller -
neuesten Formen zu billigen
Preisen . Roscnthalerstr . 20/21 ,
Putzgeschäft . _ 172K *

Ein -gege »
elbein , Pots -

Cpiralbohrer ! Benffclstr . 3.
N7K *

Spiralbohrer ! Beusselstr . 3.
11751 *

Spiralbohrer ! Beusselstr . 8.
11751 *

Briefmarleu , alte , einzelne ,
auch Sammlung kauft Fischer ,
Schillstyaße 15. _ _ _ 84K *

Sektkorlen , Weinkorien , de-
schlognahmefrei , sowie olle andere
und neue Film - und Zelluloid -
absälle , SchaUvlatten , Walzen ,
auch zerbrochene , kauft Mai -
thäuS , Alte Leipzigerstraße 21.

12851»
Antike Möbel gesucht . Preis -

vfserten d' . 608 PüttnerS An -
ntmeen - Bureau , Rofentstaler -
straße 42. 241/14 *

Kausmäiiniscke Privatschnle
von Hugo Slrablendorfs , Benih -
straße 11, am Spittelmarkt ,
Vor mittag - , Nachtnittaa - und
Abendunterricht . Einfach «, dop -
pelie . amerikanische und Bank -
buchsührung . Buchführung für
Handwerker , Gewerbetreivcnde

! und deren Frauen und Töckter .
stliccknen , Srhristwechsel , Wechsel -
1künde . Postscheck - , Geld - , Bank -

und Börsenwesen , Deutsch , Eng¬
lisch , Französisch , Schönschreiben ,
Stenographie ( Anfänger - und
Diklalkuise ) . Maschinenschreiben
lDlindschreiben ) . Lehrpläne
kostenlos . _ _ _ 12251 *

Tanzschule Friedrich , Michael¬
kirchstraße 39. Täglich An -
sängcrkurse . Donnerstag mo-
deine Tänze . 72K *

Englische » Nnterrlcht für
Anfänger und Fortgeschritten ?.
sowie deutsche und französilche
Stunden erteilt G. Swienw ,
Charlottenburg , Stuttgarter -
l >! a5_9. Gartenbaus »v. *

Tanzschule Kohl Rosenthaler
Hof , Rosentbalerftraße ll/12 .
Sonnlag und Dienstag de-
ginnen neue Lehrkurse . ßl57 *

Alarmanlagen
brach legt Lösfe
damerstraße 8a, Charlotteuburg .

1- 126

Arbeitsmärkt

Jüngere Burschen , aus der
Schule entlassen , finden sosort
leichte Beschäftigung . Meldun -
gen Zimmerstr . 59, Laden . 13/5

Schöneberg . Bahnsir . 35. b9K *

Elektro - JnstallationS - Maieri -
alien aller Art lauft preis -
wert Puscher , Prinzessinnen -
straße 4. Moritzplatz 12 912.

17/18 *

' Maschinenwärter , auch Kriegs -
invaliden , sofort gesucht . Mel -
düngen im MaschinenhauS
KaushauS des Westens , Tau -
entzienstraße 21/24 .

_ 14551 *

Schulfreie Knaben als Lager -
burscheu verlangt Verlagsbuch¬
handlung Georg Stille , Mittel -
straße 18. 16046

Damen und Herren für meine
jetzt sehr leicht verkäuflichen
Bromsilber - Vergrößerungen
allerorts werden gesucht . Klieme ,
Berlin , Gerichtstraße 22. 1735 ! *

Lehrmädchen im Alter von
14— 16 Jahren fluS achtbarer
Familie josort gesucht .

/ düngen in
' Ellern oder

Mandolinenspicl , Gitarren - ,
Lautenspiel , Dreimonatskurse
zur perfekten AnSbUdung , 6, —
Monatshonorar , eventuell zehn¬
stündige Schnellkurfe . Lehr -
instratnenl « billigst . Klavier - ,
Violin - Schnellkurfe . Ernst ,
Ovanienstraße 166. 158K *

tMel -
Tcgleiiüng der
des Vormundes

10— 2 Ahr vormittags oder
5— 7 Uhr abends in der Per -
fonal - Berwaltung , 4. Stock .
A. Jandorf u. Co, . Belle - Avi -
anee - Stnaße 1/2, Große Frank .
furterstraße 113, Brunnen -
straße 19/81 , Kottbuserdamm 1,
Charlotteuburg , WilmerSdorser -
straße 118/119 . 16IK *

Botensrauen zum 1. Mir '

stellt ein „ BorwärlS * - Spedi
tion , Tempelhof , Ueckermorrn
Kaifer - Wilbelm - Straße 74, Ee
Werdcrstraße .

_ _ _ _ _ _
Botenfrauen sofort verlang !

Ausgabestelle Greisenbagene ' -

straße�LL .

_ _ _ _ _ _
Bolcnfrauen werden eingestellt

„ VorwärtS " - Spedinon , Petere
burger Phatz 4. *

Botenfrauen verlangt sofort
Ausgabestelle Berlin - Westeti�
Blumen tholstraße 8, Hos. par¬
terre bei Stolpmatm . _

Boieusrau stellt ein „ Vor -
wärtS * . Spedition , Wilmer - -
dvrf , WllhelmSatie 27, P. Schn -
bert . _ _

_ _ _

"

Frauen zum Zeitungdau ? -
trogen sucht „ BorwärtS� - Au? -
gabestelle Llt - Boxbagen 56,
Laden .

_ _ _ _ _ _

•

Frauen zum Zeitüngkans -
tragen stirbt „ Vorwärts " ,
Lindenstraße 3, Laden . *

ZeitttngSaniträgerin verlangt
Spedition Weißensee , Berliner
Allee 11,

_ _ _ _ _

"

ZeitungStrögerin sofort ver -
langt Spedition Lickttenberg ,
Wartenbergstraße 1, Laden . *

Ze- tungSaitSirLgertn verlangt
Bertisee , Steglitz , Mommscu -
str , 59

_ _

_ _ _ _

_•

ZeitnngkauSträgeri » verlangt
„Borwärt - i *- Spedttton Schöne -
berg . Meiningerstraße 9, '

ZeltungkauSträgerinuen köv-
neu sich melden . . Vorwärts " -
AaSgebestelleLatisitzerplatzlS/lk . .

ZeittmgSauSträgerlnnen wer -
den sofort eingestellt „ Vor -
wärtS - Spedition , Markus -
straße 86.

Botenfrau für den Bezirk
EraSmuSstraß « verlangt „ Vor -
WärtS " , Sefenhcimerstr . 1. *

Boieusraueu für die Bezirke
Sophie - Chorlotte - Siraße . Helm -
holtzstraße , Rönncstraße . Ehar -
lottendurg , Sesenheimerstr . 1. *

lüclitixe Lclilosser
ftsotorenscdlosser

W erkzeu gschlosser
Mechaniker und Dreher

Schweißer und Kupferschmiede
für aofoit geanohl

Zeppelinwerke a . » . ». n.

srnAicebi de « spanck, «. is/i «

flott NN Zurichter

• ofort verlangt von

Vorwärts - Buchdruckerei
Lindenstraße 3.

Sofort gesucht !

Mehrere 100 Arbeiter
über 16 Jahre , für /große Heercsnrbeiten ( Krd - und Betonarbeiten ) ,
nach auswärta mit polizeilichem Peraonalansweis , uowie auch

30 tüchtige Zittimerleiite ,
mehrere Ttseliler. ScIiiniede tmd Schlosser .

Vnterkniift nnd Verpflegung anf der Baastclle ist geregelt .

Julius Berger , Tlefbau-ArG. , Berlin W 9,
Meldungen nn nnsor ISnnlbarean JlUllerstr . leÜ . 2299L *

Lehrling «
für baS Silderschmledehandwerl
suchen sür sofort oder ipäler
X6ni «ed ? raII , Siideruarcnkade, ,

Prinzesfinnenstr . 16. *

Oorar &elter
gesucht , der den Meist « « der -
treten kann u. im Fräsen , Bohren ,
Drehen usw . durchauS bewand . ist.

iwiu - M. �Är
Berlin 8, Boeckhstr . 21.

Schlosser und ©Inrlchter
sofort verlangt 28/20

Koblauk n. Co. ,
Reinickendorfer Straße 95.

HziisSiener ,
»erh . . der Portierstellung über «
nimmt , findet 1. 3. oder 1. 4.
Stellung bei W. Zieseb 4 Ca. ,
Bethanienuler 8. 18/15

& /v - i -4 ■ : ■

SetiK - MMItet
sofort verlangt .

„ I > eha " Fabrik elek¬
trischer Heizapparate

Neukölln , Steinmctzslr . 45.

Dreherei .
Ersttkiaffiger Dreher zur Deriret .
und Leitung unter sehr gütifligen
Bedindungeu gesucht . Ofserlcn
an Heinz « , Cckeristr . 2. j l78A

Laufburschen
V/ilh . Outtemann , DreSd

verlangt
28/6

eSden . St . 75 .

Aeiteren , zuvcrläifiaen , möa -
Ilchft militärsreien LZl8L »

Kutscher
»cht zu sofortige « Antritt

J. D. Riedel A. -0. ,
SerlinBritz .

Solider , stadtkundiger

wAWK
sofort gesucht , mit Sandstrahl ,
gcblä ?« vertraute bevorzugt .

KÖrnßf & Co. , SandblSserei ,
23052 + Linienstraße 214.

Zimmerleute
stellt sofort ein 23162

E. Müller , vm - wür , 23.

Zuschneider für Kartonjabril .
llvgclmann , Neukölln , Zieuter -
straße 93. Meld . 7 —9 abends .

Putzilmblittrill
verlangt per sofort oder später
Persicapar , Kr . Franks . Str . 86.

die bereits längere Zeit in
Flugzeug - Werken gearbeitet
haben , werden sofort gesucht .

Berlin - Trevtow ,
Slfenstraße 196 —197 .

Mdtige 8ewöißsr
«nck Rlempuer

kstr üflhler - lkeparatarea sovie 2761, +

föoMige Dreher . . . . .

Senz H Lie . Jt - Q. ,
ßharlottgnfeurg , Salzufer 2 —8 .

Tüchtige Automobilschlosser
sucht 23172 *

Daimler Motoren - Gesellschaft
Flngmotorcn . uud Kraftfahrzeug - Reparatur - Werk ,

Berlin NW 87, Jagowftraste 31/84 . _

Chemiker - Werkmeister
oder sonstige in der technischen Chemie erfahrene Herren , welche
in der Lage find , Versahren sür

Konfumartikel
einzubringen , werden gegen Zufichenmg strengster Diskretion
nm Offerten gebeten , Hohe Beteiligung oder Anstellung zngeficherl ,

» . Slaradu, - ' <4. m. b . H. . Berlin Si . 68 ,
Franseckyftr , » . 22992

Zimmerleute , Erdarbeiter
für auswärtige Heeresbauarbciten fudtt

Bauunternehmun ? Leonhard Moll .
Münchcn - Beriin is27b *

Anmeldnngen : Berlin Li. . Augnstatr . SO . Hof .

ieiftei für MWeMMi
zum sofortigen Antritt in Lichtenberg gesucht .

Gehaltsofferten an

Ltßmuntß Fp &imkel ,
Berlin - Charlottenburg . Kantstr . 44 ! .

23132

Tüchtige

«tollt «ofort ein 23121, *

Atgus Motsren-Gesellschail
Berlin - Reinickendorf .

1 Für unsere sehr umfangreiche Prägerei (

i suchen wir zum mSgiichst baldigen Eintritt i
■einen mit allen einechlagigen Arbeiten ver - -

trauten , in der Anfertigung von erstklassigen
' Matrizen geübten

| Meister ,
23161 '

welcher in großenKunstanstal ten den gleichen
1

I Posten versehen hat und sich mit guten I

l Zeugnissen über langjährige Tätigkeit aus - (
weisen kann . Schriftliche Angebote mit An¬

gabe der Gehaltsansprüche und Zeitpunkt
I des Eintrittes bitten wir unter Zusicherung I

l strengster Diskretion zu richten an (

> Berlin - Neuroder Kunstanstalten A. - 6. 1

l Berlin W 9, Köthener Straße 28 - 29 . '



Das gleiche Wahlrecht abgelehnt
Pluralwahlrecht hesch. djjfeu.

Die vorläufige Entscheidung .
Die Wahlrechtskommission des preußischen Abgeordneten -

_ _ _ _cmrjj » _ _ -Yi_*1 _ _ _v v- . . . . .< . . . . . .. s. r - _ _ _�_ _ O O
ctix�ic id7uyn . cu ) i » luuimL | | IV11 i/c� �tcuDuvvtii

Hauses hat am Mittwochabend den zu dem grundlegenden §
der Regierungsvorlage gestellten konservativ - freikonservativen
Pluralwahlrechtsantrag angenommen . Dafür strminten
außer den 16 Antragstellern auch 4 von den 6 national
liberalen Kommissionsmitgliedern , dagegen die beiden
anderen Nationalliberalen , Zentrum , Fortschrittler , Sozial¬
demokraten und Polen . D a m i t i st d a s g l e i ch e W a h l

recht zunächst wenigstens beseitigt . Tie Ent -

scheidung ist aber nur eine vorläufige , denn noch hat das

Plenum das Wort , und dort sind die Aussichten für das

gleiche Wahlrecht , wenn auch nicht gute , so doch erheblich
bessere .

Die Abstimmung bedeutet eine schwere Nieoer -
läge der Regierung , die noch kurz vorher durch den

Vizepräsidenten des Staatsmiuisteriums die offizielle
Erklärung hatte abgeben lassen , daß sie auch ein Pluralwahl -
recht , das die Zusatzstimmen bemißt nach Alter , Selbständig -
keit und Bildung mit den Grundlagen ihres Entwurfs nicht
für vereinbar halte . Der Beschluß der Kommission geht
aber weit darüber hinaus , denn er will die Stimmen auch
nach Einkommen und Vermögen bemessen . �

Nach
der Erklärung Friedbergs , die v ö l l i g e i n d e u t i g ist und
durch die seine Ausführungen vom Montag hinfällig werden ,
bestand zunächst noch ein schwacher Hoffnungsschimmer für
die Freunde des gleichen Wahlrechts , aber die Hoffnung wurde
zu Wasser , nachdem mehrere Nationalliberale
sich mit Schärfe gegen das gleiche Wahlrecht
ausgesprochen hatten . Mit der Macht , die ihnen das Drei -
klassentvahlunrecht einräumt , haben die Konservativen , Frei -
konservativen und die Mehrzahl der NationallitPralen einen
Mißbrauch getrieben , der ihnen teuer zu stehen kommen
wird .

In der Mittwochssitzung des Verfassungsausschusses lief ein
nationalliberaler Antrag ein , der ein Dreiklasfen -
Wahlsystem nach Art des Wahlrechts für die Gemeinde -
Vertretungen und daneben den Proporz in geimschtspra -
chigcn Landesteilen Vorsicht . Ein Volksparteiler führte aus :
Ter ganze preußische Verwaltungsapparat ist von ko n s e r v a t i -
dem Geiste beseelt . Unter dem gleichen Wahlrecht werden wir
wahrscheinlich eine Mehrheit haben , die so aussehen wird , wie
die jetzige Reichstagsmehrheit . Daraus kann sich dann
die Regierung stützen und Preußen wird dabei nicht zugrunde
gehen . Er hoffe , daß Dr . Friedberg nicht von der Erklärung , die
er und die Regierung abgegeben haben , lveichen will , es wäre auch
zu unverständlich . Der Minister des Innern habe ausdrücklich
erklärt , daß nur ein gleiches Wahlrecht im Sinn « des Reichstags -
Wahlrechts in Betracht kommen könne und daß jeder andere Versuch
unannehmbar sei . Die Fortschrittler werden für keinen Plu -
ralnntrag stimmen , auch nicht für den Dreiklassenantrag der Ratio -
nalliberalen .

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Friedbcrg ant¬
wortet , er habe letzthin nur ausführen können , daß die Prüfung
der Fragen des nationalliberalen Redners Sache des Staatsministe -
riumS ist . Diese Prüfunh hat inzwischen stattgefunden .

Alle Borschläge , für Zusatzstimmen bedeuten eine Begünstigung ,
die ja gerade durch die Reform des alten Wahlrechtes beseitigt
werden sollen . Aus diesen Gründen vermag die kgl . Staats -
regierung in den angedeuteten Vorschlägen eine Verbesserung der
Borlage nicht zu erblicken . Sie würden die Zwecke , die die Aickrag -
stcller im Auge haben , nicht fördern , sondern teils unerwünschte Un¬
gleichheiten in die Vorlage hineintragen , teil ? das Wahlrecht viel
schärfer demokratisieren , als der vorliegende Gesetzentwurf . Dazu
komme noch eine weitere Erwägung . Die Vorschläge sollen durch -
geführt werden auf Grund von Zusatzhcstimmungcn . Dadurch wird
in weiten Kreisen unseres Volkes dje Auffassung entstehen , daß die
Grundlage des Gesetzenkwurfs , das gleich e Wahlrecht ,vc r l a s s e n und aus ein Pluraiwahlrechr zurückgegriffen werden
sollte . Das liege aber nicht in der klarausgesvroebenen Absicht der
kgl. Staatsrcgierung . Ich kann deshalb die Zustimmung der kgl .
Staatsrvgierung z « den Vorschlägen des Herrn Dr . Lohmann nichtin Aussicht stellen .

Darauf folgte die Begründung des nvtionaUiberalen Antrags
durch den Airtragsteller , der das gleiche Wahlrecht ablehnt , weil
es Adolf Hoffmann zum Kultusminister machen würde . Ministerdes Innern Dr . Drews erklärt den nationalliberalen Antrag fürein verschärftes Dreiklasscnwahlsystem . Zur Ehre der deutschen
Arbeiter sei hervorzuheben , daß sie genügend Interesse und Ver -
ständnis für kulturelle Bedürfnisse hätten . Ein Konservativer er -
klärt , daß seine Partei im Fall « der Ablehnung iljres Antrags den
lurtionalliberalen Antrag wohlwollend prüfen werde . Nachder heutigen Erklärung Dr . Friedbergs erscheine eine Verständi -
« ung zwischen den Konservativen und der Staatsregierung aus -
geschlossen , aber sie konnten unter keinen Umständen unter
ihren Antrag heruntergehen . Ein Ratioaalliberaler sagt , daß fürden Dreiklassenantrag eines seiner Parteigenossen sich nicht alleK o m m i s s io ns m i tg l i der seiner Partei einsetzen werden ,
obwohl auch er nach wie vor Stedenken gegen das gleiche
Wahlrecht habe . Dänn kommt er auf seine Behauptung über die
Zustimmung der sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten zum
Pluralwahlrechtskompromiß zurück . Es sei ihm natürlich nicht
eingefallen , zu behaupten , ein Sozialdemokrat hätte seine
ausdrückliche Zufriedenheit mit einem Pluralivahl -
recht erklärt ; so taktisch unklug sei kein Sozialist . Aber am 6. Juli ,in der Besprechung beim Reichskanzler , sei die Lage so gewesen ,
daß die Sozialdemokratie zufrieden gewesen wäre , wenn sie damals
das Pluralivahlrccht bekommen hätte . Das behaupte der Redner
auch heute noch ; die Haltung des „ Vorwärts " nach dem köuig -
lichcn Ostercrlaß bestätige das . Der Ostercrlaß ließ den Weg zum
Plurallvahlrecht offen mid der „ Vorwärts " habe den Erlaß damals
freudig begrüßt . Taraus gehe hervor , daß der „ Vorwärts "
damals mit dem Plural Wahlrecht sich zufrieden -
gegeben hätte . Am 6. Juli ist auch von keinem der Herren mit
einem Wort darauf gedrängt worden , daß über den Ostercrlaß hin -
ausgegangen werden soll .

Ein Freikonscrvativrr begründet den Antrag , die Regierung
zur Vorlegung eines Gesetzentwurfs aufzufordern , durch den das
Gemcindcwablrccht dem Landtagswahlrecht angepaßt wird . Dieser
Antrag sei nicht , wie der „ Vorwärts " neulich geschrieben hätte ,
ironisch gemeint , sondern beruhe auf ernster Ueberzeugung . Nack
Durchführung des gleichen Wahlrechts werde das Königtum nicht
unversehrt bleiben , sondern eine parlamentarische Regierung ein -
treten .

Nachdem noch «in Zentrumsredner die grundsätzliche Stellung -
nahine seiner Freunds auf h « Boden der Regierungsvorlage vor¬
behaltlich späterer Stellimgnahme erklärt hat und auch zwei
Nationalbiberale sich bedingt für das gleiche Wahlrecht erklärt
hatten , wurde der freikonservativ - konservative Pluralantrag mit
20 geg - n 15 Stimmen angenommen . Dafür stimmten die F r e i -
konservativen und vier Nat ' onalliberale ; dagegen
zwei Nationalliberale , das Zentrum , der Fort -
schrittlcr , der Pole und der Sozialdemokrat . Der
nationalliberale Dreiklassenantrag ist damit gegenstandslos ge -
worden , der Regierungsantrag gefallen .

Deiterberatung Tonnerstag .
»

Gegenüber der Unterstellung des nationalliberalen Red -

ncrs , der „ Vorwärts " habe sich bei dem Erlaß der Osterbot -

schaft mit dem Pluralwahlrecht zufrieden -
gegeben , stellen wir fest , daß der „ Vorwärts " am 8. April
1917 tatsächlich folgendes geschrieben hat :

Betrachten wir , was uns die Botschaft verheißt . Eine gründ -
liche Reform des Dreiklassenwahlrechts , also das ,
Ivas von uns stets als der springende Punkt unserer inneren

Politik angesehen worden ist . Daneben eine Reform des pveußi -
scheu Herrenhauses , deren Einzelheiten sehr unbestimmt sind .
Das direkte und geheime Wahlrecht wird ausdrücklich zu -
gestanden . Dagegen bleibt die Frage des Gewichts der

einzelnen Stimme offen . Aber wenn die Botschaft selber

ausspricht , daß fürein Klassen Wahlrecht kein Raum

mehr ist , nach dem , was uns der Krieg gelehrt hat , so muß
eine solche Begründung ganz von selber zu der allein mög -

lichcn logischen Konsequenz des gleichen Wahlrechts führen . Wer

wollte wirklich für ein Volk , wenn Klassenwahlrechte keinen

Raum mehr kgrben , ein a b g e st u f t e s P l u r a l w a h l r e ch t

in Vorschlag bringen ? Das hieße , den Gedanken in sein Gegen -

teil verkehren .
Der „ Vorwärts " bat also die Osterbotschaft nur im

Sinne des gleichen Wahlrechts akzeptiert , in dem Sinne ,

den ihr dann auch die Regierung durch den Julierlaß aus -

drücklich gegeben hat . _

Die ßrieöensscheu öer �iUöeutschen .
Die Feststellung des Gen . David , daß die alldeutsche Presse

für das Scheilern des Friedensangebots „ Gott auf den

Knien gedankt " Hai . hat im Reichstag einen Wutausbruch der

Rechten verursacht . Ebenso schimpft die „ Deutsche Tageszeitung "

am Mittwoch über „ gemeine Verleumdung " , weil Gen . Wendel

geschrieben hat , die Alldeutschen hätten die Verhandlungen in Brest -

Litowsk mit geheimer Angst verfolgt , fie könnten wirklich zu einem

Friedensschluß führen .

Hier verwahrt man sich mit den heftigsten Ausdrücken gegen

den Vorwurf der Friedensseindschait . Aber man braucht die

„ Deutsche Tageszeitung " nur umzuichlagen , so findet man auf der

Titelseite der gleichen Nummer , dre über „ gemeine Ver -

leumduug " zetert , den neuesten Funkspruch der russischen Regierung

mit der hockbezeichnenden Ueberschrifr : „ Eiue neue Friedensfalle

Trotztis " . Die schwerindustriellen „ Berliner Neuesten Nachrichten "

überschreiben die gleiche Meldung : „ Ein Scheinmanöver der Bolschc -

wiki " und ihren Artikel dazu „ Ein neuer Trick Trobkis " . Diese

llebertchriften zeigen wohl zur Genüge , mit welchen

Gefühlen diese alldeutschen Blätter jeden Schritt aufnehmen ,

der uns dem Frieden näher bringt !
»

In dem genannten Artikel ruten die „ Berk N. N. " gegenüber

Genossen David pathetisch ouS : „ Sollen wir uns mit einem

deutschen Bolschc wiki über den Begriff „ Gemeingefährlich -

keit " unteryalieu ?" — Wir teilen den „Bcrl . N. N. " schonend mit ,

daß nicht einmal Trotzki ein „ Bolschewili " sein kann , da dies Wort

die Mehrzahl zu der Einzahl Bolschewik bedeutet , wollen im übrigen

den Humor dieses Stoßseusers nicht durch einen Zusatz unsererseits

abschwächen .

Möeutsche Meinungen zum deutschen
Vormarsch .

Die alldeutsche Presse tritt allgemein für eine Fort¬

setzung des Vormarsches im Osten ein , die „ Kreuzzeitirng "
mit folgender Begründung :

Deutschland kann nicht duldsn , daß die bolschewistische Agi -

tation für eine Revolution der ganze » Welt über unsere Front

hinüberschlägt .

Danach faßt die „ Kreuzzeitung " den jetzigen Einmarsch
in Rußland etwa als Parallele ans zu dem Einmarsch dc- j

Preußen und Oesterreichc ? vom Jahre 1792 ins rcvollitionäre

Frankreich , der nrit Valiny und Jenmppes endigte . Vielleicht
findet sich in den alldeutschen und vaterlandsparteilichen
Reihen auch ein Herzog , der das Manife st desHerzogs
von Brannschweig gegen die Jakobiner so

modernisiert , daß es auf die Bolschewiki paßt — es braucht
ja nickst gerade ein Herzog von Brannschweig zu sein .

Die sreikonservativc „ Post " schreibt zu Trotzkis Friedens -
Vorschlag :

Ein ganz unmöglicher Standpunkt wäre es ,

wenn sich der Vierbund und insbesondere das Deutsche Reich
nun einfach ohne weiteres auf den russische Vorschlag etnlassett
wollte . Davon kann gar keine Rede sein ! Schon aus rein

militärischen Gründen brauchen wir erst ein bestimm -
tes Ergebnis der eben begonnenen neuen Operationen : die

Oberste Heeresleitung hat darüber zu entscheiden , bis zu welchem

Punkte sie durchaus unbehelligt durch politische Ouertreibcvcien
der Maximalisten zu bleiben wünscht .

Will die „ Post " sich nicht etwas deutlicher ausdrücken ,
welches „bestunnite Ergebnis " sie meint ?

Der „geöiegetie * Neichsverbanöskalenöer .
Auf eine Anfrage der Abgg . Spiegel und Scheidemann hat

Staatssekretär Wallraf die folgende Antwort erteilt :

. Es ist zutreffend , daß der Landrat des Landkreises Düffel -
dors den industriellen Werken seines Kreises einen vom Reichs -
verbände gegen die Sozialdemokratie herausgegebenen Volks -
kalender zur Verteilung an die Arbeiter empfohlen hol . Dieter
Empfehluuß hat jedoch eine paneipolltiiche S>ellungii «ch »te nicht
zugrunde gelegen . Der Landrat hat alljährlich einen
nationalen Volkskalender empfohlen und in diesem Jahr�
den vom Retchsverbande herausgegebenen lediglich im
Hinblick auf die sachliche Gediegenheit seines Inhalts
gewählt . Aus den gleichen iackilichen Gründen bat der Landrat
zuvor eine von sozialdemokratischer Seite herausgegebene Flug -
schrift zur Verbreitung empfohlen . Grundsätzlich erichemt es in¬
dessen in Uebeteinstimmung mit der RelchSregieruiig der preußischen
Staatsregierung nicht erwünscht , daß von einer Staatsbehörde
Veröffciiilichuugen verbreitet oder zur Verteilung empfohlen
werden , die . >et es nach Inhalt , sei es nach Ursprung , einen aus -
gesprochen pattcivolitiichen Charakter haben . Die in Frage
kommenden Dienststelleu sind ennprechend benachrichtigt worden . "

Auch diese Antwort ist — gediegen .

setzungen mit anderen Staaten , namentlich mit Ame »

rika , gefaßt .
Diese Politik basie - r « auf der lleberzeuguny , daß die Alliierten

schwer unter dem Mangel der Coordination ihrer Kraft gelitten
hätten , Konzentration und einheitliche Anspannung seien das Ziel .
Die Ereignisse - im Jahre 1317 und 1918 plädierten für eine

andere Maschinerie , um eiue größere Zusammen -

f a s s u n g der H i l fs g u e l l e n ztt erlangen . Das sei auch der

Grund , weshalb die Verbündeten Regierungen nach der Nieder -

lag « in Italien beschlossen hätten , einen Zentralrat für ae -

meinsame Strategie der Alliierten einzusetzen . Auf der

letzten Versailler Konferenz sei beschlossen worden , die Befug -

nisse des Rates auszudehstten . Der allgemeine Platt

habe auf der Konferenz ungeteilten Beifall gefunden .
Auch über die befolgte Politik sei man sich einig ge -

wesen , über die Methoden der Ausführung dieser

Politik jedoch nicht . Man war sich einig , daß die Zentral -

gewalt interalliiert sein und Vollzugsgewalt besitzen müsse . Die

einzige Frage , über die man sich uneinig war , sei die gewesen , wie

die Zentralgewalt zufamtnengefetzt werden müsse . Das wäre die

ganze Streitfrage gewesen und nach seiner Meinung sei auch in

dieser Hinsicht auf der Konferenz eine Einigung erzielt worden .

Lloyd George sprach darauf über die verschiedenen Stadien

der Debatte auf der Konferenz und die zahlreichen Anträge und

Vorschläge , die gemacht wurden . Alle wären verworfen worden ,

dann habe der Vorsitzende Clemenceau erklärt , daß er es für

wünschenswert halte , daß die Konferenz auseinandergehe und daß

jede Abordnung einen eigenen Antrag einbring «, worauf alle Ab -

ordnungen am folgenden Morgen denselben Vorschlag machten ,
welcher nun angenommen worden sei . In jedem Falle sei i n

den wesentlichsten Punkten in Versailles eine

Einigung erzielt worden .

Lloyd George beschrieb nun , was nach seiner Rückkehr nach

England sich ereignete . Die Regelung schloß unter anderem ein ,

daß der Chef des General st abes genau dieselbe » Befug -

nisse erhalten sollte , wie er sie hatte , als Robertson ernannt

war . Er sollte der höchste militärische Aviseur der

englischen Regierung bleiben� er sollte die Minister zu

den Versammlungen des Obersten Kricgsrats als Aviseur beglei -

ten und er hatte das Recht , sich in Frankreich nach Belieben mit

allen militärischen Vertretern zu beraten . Im Falle ihrer Mei -

nungsverschiedenheit sollte der Oberbefehlshaber stets Aviseur der

Regierung sein . So sei die Lage nach dem Beschluß von Versailles

gewesen .
Wir meinten , sagte Lloyd George , daß alle Schwierigkeiten nun

anS dem Wege geräumt wären . Unglücklicherweis « war Robert -

s on damals abwesend . Erst als ihm die Stellung angeboten wor -

den war habe er bemerkt , daß Robertson sich nicht aus technischen

oder konstitutionellen , sondern aus militärischen Gründen

mit dem Beschlüsse nicht vereinigen konnte . Zuerst

bot man ihm die Stellung in Versailles an , darauf die Geschäfte

des Generalstabs mit Befugnissen , dir mit denen übereinstimm -

ten , welche in Versailles festgesetzt worden waren , aber Robert -

son dankte . Er beantragte eine Aenderung vorzunehmen , so

daß die Vertreter in Versailles Untcrchefs des Generalstabs wür -

den . Dies mußten wir jedoch zurückweisen , weil er dann wich -

tige Beschlüsse hätte fassen müssen , während sein Chef vielleicht

Hunderte Meilen entfernt gewcsen wäre .

Lloyd George ersuchte zum Schiltsse das HauS , all « Meinungs -

Verschiedenheiten b i Seite zzu schieben . Wenn das Haus die

Uebereinkunft der Alliierten nicht genehmige , dann uriisse es

da ? sofort ausspvechen und es müsse eine andere Regierung

zur Herrschast kommen .

der Versailler Kriegsrat unü Robertsons
Rücktrktt .

Lloyd Georgeö Erklärung im Unterhaus .
Amsterdam , 20 Februar . Lloyd George sprach im Unter -

haute bei der Debatte über den Heercsetat die Hoffnung aus , daß
alles , was er sage , als eine politische und nicht als eine versön -
liche Frage aufgefaßt werden möge . Die Regierung have den
Rücktritt Robertsons als Generalstabsches nicht gewünscht ,
solange dieser in Uebcreinstimmung mit der Politik gewesen sei ,
die in Versailles nach langen Beratungen festgelegt worden
wäre . Diese Politik habe es unmöglich gemacht , Robertson noch
länger sein Amt als GencralstabSchef bekleide « zu lassen . Wenn
diese Politik gut sei , dürsten ihr keine Personen mehr im Wege ;
stehen . Diese Politik sei die gemeinschaftliche Politik der Alliierten
und nicht die Politik Englands allein . Einzelne Be -
schliisse in Versailles wurden nach heftigen Auseinander -

Leiste Nackrichten .
Ter Aufruf des Polcnklubs .

Wien , 29. Februar . Der Aufruf des Polenklubs an

das polnische Volk ist nunmehr von der . Zensur freigc -

geben worden . Es heißt darin , daß die deutsch - ukrainische

Freundschaft beabsichtige , eine Saat von Haß zwischen dem

polnischen und ukrainischen Volke auszustreuen und das polnische

Volk zu einem Hörigen des deutschen Staates und des

deutschen Handels zu machen . Das Cholmer Land

soll zu einer Brücke gemacht werden für die deutsche Armee in

ihrem Vormarsch nach dem Osten Europas und an das Schwarze

Meer und an den Kaukasus . Der Polenklub erhebt im Namen

der Polen Oesterreichs feierlichen Protest gegen den Friedens -

vertrag von Brest - Litowsk und nimmt den Kampf auf , um ihn

zu beseitigen . _

Selbstmord KaledinS .

Stockholm , 18. Februar . Die Petersburger Telegraphen -

agcntur meldet : Kaledin tötete sich im Laufe einer Sitzung der Ton -

Regierung , welche versuchte , die Angelcgenheitea des Don - Gebietes

zu leiten . Nach langen Beratungen entschloß sich die Regierung ,

ihre Bollmachten zugunsten des Sowjets niederzulege ». Kaledin

begab sich darauf in einen anderen Saal und schoß sich eine Kugel

ins Herz . Zu seinem Nachfolger wurde General Kasarow ernannt ,

der den Befehl zur allgemeinen Mobilisierung der kosakischen und

nichtkosakischen Bevölkerung zum Kampf gegen die Truppen der

Sowjets erteilte . _

Tic Bvlschcwikis in Orendurg .

Stockholm , 18. Februar . Die Peter sbuvger Telegraphen -

agcntur meldet : Eine Versammlung von Kosaken und Arbeitern

in Orenburg begrüßte den Rat der V oll sbeauft ragten als den

wahren Vertreter der siegreichen Arbeiterbevölkerung .

Gegen die baltischen Barone .

Stochholm , 18. Februar . Nach Meldungen aus Reval sind die

baltischen Barone in Estland von den Sowjet der Arbeiter

und Soldaten für außerhalb des Gesetzes stehend erklärt

und verhaftet worden .

Nach einer Depesche machte der VolkSbeauftvagte für Justiz

den Sowjet von Reval daraus aufmerksam , daß es nicht zulässig

sei , einen ganzen Stand ohne Prüfung der Persönlichen Vergehen

außerhalb des Gesetzes zu stellen . Der VolkSbeauftragte verlangte

eine eingehende Untersuchung und em Verfahren , welches den revo -

lutionären Borstellungeu mehr entspräche . Der deutsche Adel und

Kapitalismus hätten 12 Jahre lang , von 1878 bis 1899 , die ge -

samt « deutsche Arbeiterklasse als außerhalb

des Gesetzes stehend erklärt und tausende von Familien

in Armut gestürzt . Die niffi ' chc Revolution werde nicht den Weg

der Ausrottung ganzer menschlicher Kategorien verfolgen . Sie

bestrafe Personen , die gegen die revolutionären Interessen ver -

stoßen , aber ihr Hauptziel bestehe in der Vernichtung von

Einrichtungen , welche die Arbeiterklasse unterjochen .

Ein Krieg der Arbeiter ?

London , 19. Februar . Das Reutersche Bureau meldet aus

Washington : Der Aussühreiide Rat des amerikanischen Arbeiter -
Verbandes veröffentlichte am Schluß einer siebentägigen Sitzung eine

Erklärung , in der er u. a. sagte : Die Arbeiter wünschten ihren
Teil für die Republik zu tun , um den Krieg zu gewinnen . Der

Krieg sei ein Krieg der Arbeiter ( i ! ) und müsse durch Sieg ge -
Wonnen werden . Die amerikanischen Arbeiter bedauerten , daß di «

Umstände es ihnen unmöglich machten , in dauernder persönlicher
Fühlung mit den Arbeitern der alliierten Länder zu sein , und daß
sie bei der kommenden Arbeiterkonferenz nicht vertreten seien .



GeweMWsbttvWng
Tie Lohnverhältnisse bei der Deutsche « Bank .

Wir berichteten vor einiger Zeit Uber Klaqen der Kasieubot - n
der Deutschen Banl über unzureichende Bezahlung . Inzwischen hat
sich die Direktion veranloht gesehen , einige Aufbesserungen eintreten
zu lassen . Im Mai l ! H7 wurden sämtliche bisher gewährlen
festen und unbestimmten Bezüge «Tantieme , Teuerungszulagen ,
Kleidergeld usw . ) in Lohn umgewandelt und der Lohil der Aushilfs -
kassenbolen auf 45 M, pro Woche festgesetzt . Nachdem im August auf
Grund deS HilfSdienstgesetzcS ein ArbeilcrauSichuß geioähil wurde .
hat dieser durch Verhandlungen mit der Direktion eine Erhöhung
dieies Lohnes auf SO M. pro Woche rückwirkend vom l . Oktober
1917 ab erreicht . Ferner erhielten alle mindestens ein Jahr Be -
schästigten eine Weihnachtsgratifikation von llZO Mark und diejenigen
mil kürzerer Beschäftigungsdauer einen prozentualen Anteil davon ,
Auch eine Regelung der Ueberstundenbezahlung trat ein , indem ein
fester ileberstundenlohn von 1 M. pro Stunde bewilligt wurde
Desgleichen wurden die Löhne des Buchbindereiperionals erhöht .
und zwar der Lohn der männlichen Buchbinder im April von 34 auf
49 M. und am 1. Okiober von 40 auf 50 M. pro Woche , der Lohn
der weiblichen Arbeitskräfte im April von 25 auf 30 und am 1�Oktober
von 80 auf 87,50 M. pro Woche . Außerdem wurden TeuerungS -
zulagen gezahlt im März und August , und zwar an weibliche
Kräfte SO und lOO M. . an männliche 75 und 175 M. An Weih .
, : achtLgratifikationen wurden 00 und 100 M. gezahlt . Am 16. Fe -
bruar fand eine gut besucht « Versammlung der fest angestellten und
AuSbilfSkassenboten statt , in welcher beschlossen wurde , den Arbeiter »
ausichuß zu beauftragen , mit der Direktion dahingehend zu der -
handeln , daß auch in diesem Jabre sämtliche Kassenboten bei der
Verteilung der Tantieme berücksichtigt werden und daß auch den
fest angestellten Boten die Bezahlung der Ueberstunde niit 1 M. ge -
währt wird .

Zur künftigen Gestaltung der Beiträge und der Unterstützungen
im Verband der Tapezierer veröffentlicht der Vorstand und Ausschuß
des Verbandes ein « gemeinsame Vorlage . Ende März soll eine
Slädtekonfercnz hierzu Stellung nehmen , um der Vorlage die end -
gültige Fassung zu geben , über die dann eine Urabstimmung der
gesamten Mitglieder entscheiden soll . Für männliche Mitglieder ist
ein Beitrag von 80 Pf . und I M- angesetzt , für weibliche von 40
und 60 Pf . ; nur Halbinvalide oder in ihrer ErwerbSsähigkeit bc -
schränkte männliche Mitglieder sollen mit Zustimmung des Haupt -
Vorstandes in die zweite Beitragsklasse zahlen können .

Die Arbeitslosenunterstützung wird entsprechend der Beitrags -
steigerung lveientlich erhöht . Die Bezugsberechtigung beginnt nach
wie vor «ach Leistung von 52 Wochenbeiträgen . Die wöchentliche
Unterstützung beträgt in der 49 - Pf . Klasse 4,20 M. und steigt bis
auf 7,80 M. nach Leistung von 520 Beiträgen - , in der OO. Ps - Klai ' e
beginnt ste mit 6 M. und steigt bis 10,80 M. : in der SO- Pr - Klasse
beainnt ste mit 7,50 M. und steigt bis auf 15 M ; in der
l - M. » Klaffe beginnt sie mit 9 M. und steigt bis auf 18 M. wöchent -
lich . Die Unterstützung auf der Reife beträgt in den vier Klaffen
75 Pf . . 1 M. . 1. 25 M. und 1,50 M. täglich .

Die Krankenunterstiitzung beträgt 3 M. . 4,50 M. , S M. und
7,50 die Woche auf die Dauer von 10 Wochen .

Die Unterstützung in Sterbefällen beginnt in der 1. Klasse nach
52 Beitragswochen mit 25 M. , steigend bis zu 61 M. t in der
2. Klaffe mit 30 M. , steigend bis 84 M. : in der 3. Klaffe init
35 M. , steigend bis 107 M. und in der 4. Klaffe mit 46 M. ,
steigend bis 130 M. ; die Streikunterstützung wird nach folgenden
Sätzen neu geregelt : in der 1. Klaffe 7. 50 M. . steigend bis 45 M. ;
beginnend mit der 14. Beitragswoche bis zur 520 . steigend ; in der
2. Klasse 9 M. , steigend bis 16 . 50 M. : in der 3. Klaffe 12 M. .
steigend bis 19 50 M. : in der 4. Klaffe 13 . 50 M. , steigend bis
21 M. Für ledige Mitglieder sind die lliiterstützungen um 1,50 M.
geringer , auch erhalten verheiratete Mitglieder für jedes Kind
1. 50 M. Eictraunterstützung . Die UmzugSunterstützung bleibt wie
bisher bestsbeir .

Die Wahl der BeitragSklaffe soll , mit den oben vermerkten
Einschränkungen , jedem Mitglied freistehen , ebenso der Uebertritt
auS einer niederen in eine höhere BeitragSklaffe und umgekehrt .

Aus dem KriegSausschuss für die Metallbetricbe

Gross - Berlins .
Der Rohrleger S. Lei der Firma H. will einen Abkehrschein ,

da ihn , der Weg von seiner Wocmung zur Arbeitsstelle zu weit ist
( Steglitz — Borsigwalde ) ES erkolgt eine Verständigung auf der
Grundlage , daß der Rohrleger morgens eine Stunde später als zum
üblichen Beginn der Arbeitszeit zur Arbeit erscheint .

Die Akkordarbeiter der Firma S . u. Co. in E. haben Diffc -
renzen , da die Firma dem Verlangen auf Erhöhung ihrer Verdienste
nicht entsprechen will . Bei den Verhandlungen im Betriebe halte
die Firma sich bereit erklärt , allen Arbeitern und Arbeiterinnen , die
im Lohn arbeiten , eine Zulage zu geben , jedoch nicht den Arkord -
arbeitern . Die Firma ist der Meinung , daß die Akkordarbeit «
ohnedies mehr wie die Lohnarbeiter verdienen , und außerdem aus
den Akkordsätzen noch mehr als bisher an Verdiensten herauszuholen
ist . Da eine Verständigung nicht möglich , fällt der KriegSauSichuß
einen Schiedsspruch dahin , daß auf die gesamten Akkordsätze ein
Aufschlag von 7 Proz . erfolgt .

Der Schloffer F. bei der Firma B. erhält nur 1,50 M. Lohn
für die Stunde . Da die Firma nicht bereit ist , dem Schlosser
« inen höheren Lohn zu zahlen , wird diesem der Abkehrschein zu -
gesprochen .

Der Mechaniker H. von der Firma F. V. G. will mehr Lohn ,
da sein bisheriges Einkommen , 2. 05 M. für die Stunde , im allze -
meinen auf Grund seiner Leistungen nicht als angemessen betrachtet
werden könne . Der Kriegsausschuß entscheidet dabin , daß die

Firma entweder dem Mechaniker einen Verdienst von 2,20 M.
für die Stunde �zugesteht oder den Abkehrschein ausstellt .

In der letzten Sitzung wurde der erste Fall erledigt , wonach
den Arbeitein , die infolge direkten oder indirekten Koblenmangels
aussetzen müssen , eine Entschädigung zusiebt . ES bandelt sich um
die Eisengießerei von G. Hier konnten die Maschinenformer schon
seit mehreren Wochen wegen EiienniangelS häufig nicht arbeiten .
Da Eiienmangel , wenn er auf Kohlenmangel zurückzuführen ist ,
auch mit unter diese Bestimmung iällr , erfolgte eine Verirändigung
dahin , daß die Arbeiter , mit der Betriebsleitung aus Grund der aus -
ialleuden Arbeitsstunden sich ausrechnen tollen , was nach der neuesten
Bestimmung de ? Bundesrats den Arbeitern an Entschädigung zu
zahlen ist . Die Parteien waren sich darüber einig , dementsprechend
ui verfahren , doch fügte der KricgSauSschuß hinzu , daß , wenn letzten
Endes doch noch Schwierigkeiten entstehen sollten , den Arbeitern der
Abkebrichein zusteht .

Der Dreher M. von der Firma Schw . in W. möchte einen Ab¬
kebrichein haben , da er nach seiner Heimat in Essen zurück will , um
dort bei der Finna Krupp in Arbeit zu treten . Die Firma Schw
ist bereit , dem Dreher M. den Äbkehrichein zu geben , wenn ihr ein
Dreher aus Essen zur Verfügung gestellt wird , der aus Berlin
stammt , so daß also gewissermaßen ein Austausch vor sich gebt .
Der Fall wird um so leichler zu erledigen sein , als bei Krupp in
Essen eine ganze Anzahl in Berlin beheimateter Dreher beschäftigt
sind , die zweifellos gern in ihrer Heimat Beschäftigung annehmen
würden . Damit der Dreher von Schw . auck toirklich bei Krupp an¬
säugt und der Dreher von Krupp ber der Firma Schw . in Berlin ,
würde in diesem Fall beiden nur ein sogenannter bedingter Abkehr -
schein gegeben werden können .

Der Einrichter B. von der Firma E. Sv . K. will seinen Abkehr -
schein , weil er herz - und lungenkrank ist , er möchte nach seiner
Heimat , wo er besser « Pflege bat . Der KriegSauSsckmß entscheidet
dahin , daß die Firma , die mit Einrichtern in großer Verlegenheit
ist . sich innerhalb 4 Wochen nach einem anderen Einrichter be -
müben soll . Wenn die Firma nach Ablauf dies « 4 Wochen noch
keinen anderen Einrichter hat , steht B. ohne weiteres der Abkehr -
schein zu. _

Eine Beitragserhöhung um 1t ) Pf . in allen Klassen schlägt der
Vorstand de » Allgemeinen Deutschen GärtnervereinS
den Mitgliedern vor . Die Gründe , die in fast allen Organisationen
zu einer Beitragserhöhung geführt haben , bestehen auch für den
Allgemeinen Deutschen Gännerverein . Letzlerer dürfte übrigens
wohl von allen sreigewerlschafilickien Orgatiii ' alionen am meiste »
unter den KriegSwirkungen gelitten haben . Sind doch von seinen
Milgliederu nicht weniger als 92 Prozent einberufen . Erklärlich
ist dieser hohe Prozentsatz insofern , als die Organisation der Gärtner
fast nur Mitglied « in militärpflichtigem Alter besitzt . Gleichwohl
hält der Vorstand die Kassenverhällniffe der Organttation nicht für
besorgniserregend ; lediglich um den gewaltigen Aufgaben nach
Friedensschluß in bezuq auf Wiederaufbau des Verbandes . Unter -
Itüyung der Arbeitslosen und Kranken , wirtschaftliche Kämpfe uiw .
gewachsen zu sein , sei die Neuregelung des VerbandSbeilrageS er¬
forderlich . _

Die Arbeitsgemeinschaft der Bergarbciterverbände
Oberschlesiens

hat , ähnlich wie die deS RuhrgebietS , den ArbeiteranSschüffen in

Oberschlesien empfohlen , den WerlSverwaltungen eine Reihe Forde -

rungen zur Berücksichtigung - zu unterbreiten . In Anbetracht der
andauernden großen Teuerung der Lebensmittel und aller übrigen
Bedarfsartikel halten die in Frage kommenden Berufsorganisationen
eine weitere Steigerung der Löhne für dringend notwendig .

Industrie und Kandel .
Tic perfehlte Finanzpolitik Tcutschlands .

Tie deutsche Finanzpolitik ist schon seit langem der

Gegenstand heftiger und berechtigter Angriffe aller , die nicht
in der Erhaltung der patriotischen Stimmung der Kriegs -
gelvinnler die Hauptaufgabe des Reichsschatzamtes sehen .

Während England rücksichtslos alle Leistungsfähigen
heraitzieht und uicht nur für den Schuldendienst reichlich
steuerliche Deckung aufbringt , sondern sogar einen nicht un -

beträcljtlicheii Teil der Kriegskosten durch Abgaben aufbringt ,
werden in Deutschland die kräftigsten Verdiener mit Samt -

pfötchen angefaßt . Dem Reichstag wird min zum viertenmal

ein sogenannter Staatshaushalt vorgelegt , der auf den

Ziffern des letzten Friedensjahres beruht , also eine groteske
Fiktion ist . Eine große Zahl von Einnahmen ans Zöllen
und indirekten Abgaben stehen nur auf dem Papier . Umge -
kehrt sind alle Heeres - und Marineausgaben auf den Kriegs -
fonds abgeschoben worden , so daß durch diese Transaktionen ,

für die der Berliner das Wort „ S ch i e b u n g e n " hat , der

alljährliche Fehlbetrag künstlich herabgedrückt wird . Schon

das geschieht aus blasser Furcht , sich niit dem Finauzproblem
wirklich auseinandersetzen zu müssen . Aber das genügt dem

Reichsschatzamt noch nicht . Es will die Krieg s st euer ,
die ihrer Natur nach zur Herabminderung der Reichsschuld
dienen sollte und dafür auch bestimmt war . zur Deckung von

Fehlbeträgen verwenden , die sich aus der unzureichenden Er -

schließung neuer laufender Steuern ergeben . Wie das „ Ber -

liner Tageblatt " meldet , sieht ein dem Reichstag soeben zu -

gegangener Entwurf eines Gesetzes zur� Abänderung des

isiriegssteuergesetzes zunächst die Möglichkeit vor , die Steuer -

erträgnisse auch für die Fehlbeträge des Etatsjahres

1917 zu verivendcn . Zm § 38 des Kriegssteuergesetzes wat

seinerzeit bestimmt worden , daß die Kriegsabgabe aus -

schließlich zur Abminderung der Reichsschuld verwendet
werden könne , soweit , sie nicht nach dem Reichshaushaltetot
für das Rechnungsjahr 1916 zum Ausgleich des Ausfalles
bei anderen Einnahmekapiteln erforderlich sei . Ein Ausfall
war nämlich mit Rücksicht darauf zu erwarten , daß bei dem

Etat gemeinhin die Ansätze des letzten Friedensjahres zu -
gründe gelegt wurden , ihre Beträge jedoch , z. B. bei den

Zöllen , praktisch nicht erreicht werden konnten . Da nun für
1917 die Verhältnisse ähnlich liegen , so ist auch hier ein Aus -

gleich erforderlich , der gleich wie im Vorjahre durch die

Kriegssteuerergebnissc geschaffen werden soll . Des weiteren

enthält der Entwurf die Bestimmung , daß , soweit die zur
Deckung eines Fehlbetrages aus der Kriegsabgabe erforder¬
lichen Beträge in Stücken der Kriegsanleihe entrichtet

werden , ein gleicher Betrag dem A n l e i h e s o l l und der

Anleiheermächtigung für das Rechnungsjahr 1918 hinzutreten
soll .

Die Bestimmung , daß die Kriegssteuer in Kriegsanleihe
gezahlt werden kann , hatte den Zweck , den Anleihemarkt zu
entlasten und zugleich die Tilgung von Reichsschuld durch
die Krieasabgabc aufs sinnfälligste zmn Ausdruck zu bringen .
Wenn jetzt für die eingelieferte neue Kriegsanleihe ausgegeben
werden soll , so wird dieser Zweck illuwrisch und die Nebung
bedeutet nicht mehr als eine versteckte Herabsetzung
der Kriegs st euer , da die Steuerträger die Steuer -

summe nickt mit dem Kurswert , sondern dem Nennwert der

Kriegsanleihe bezahlen ! _

Ans dem Berliner Wirtschaftsleben .
Di « Gustav Genschow «. Co. A. - G. in Berlin schlägt eine

Dividende von wieder 4Z4 Proz . auf die Vorzugsaktien und eine
Dividende von 18 Proz . auf die Stammaktien vor . Damit wird
die Vorjahrsdividende um 4 Proz . überschritten , die seinerzeit auf
Beschluß der Generalversammlung entgegen dem Vorschlag « der

Verwaltung von 12 auf 14 Proz . erhöht wurde . Di « Abschreibung

gen betragen 387 564 M. ( 268 775 ) , Zuweisungen an den Wohl -

fahrtsfonds 30 705 M ( 18 607 ) , der Neuvortrag 21 862 M. ( 16 634 ) .
Der Generalversammlung am 12. März wird ferner vorgeschlagen
werden , mit Rücksicht auf den stark erweiterten Umfang der Gc -

schäfte und die Notwendigkeit dauernder Neuaufwendungen das

Aktienkapital um 950 000 M. auf 3) 4 Millionen
Mark zu erhöhen . Die jungen Aktien mit Divid�ndenberech -
tigung ab 1. Januar 1918 sollen den Stammaktionären im Ber -

hältniS von 3 ; 1 zum Kurse von 167 Proz . zum Bezug « angeboten
werden . Der überschießende Betrag von 200 000 M. jungen Aktien

soll für die Gesellschaft bestmöglichst verwertet werden .
Die Fritz Andre « u. Co. Akt . . Ges . in Berlin - Tempekbof »eist

einen Betriebsiiberschuh von 302 553 M. aus . Nach Deckung der

Generalunkosten von 160 386 M. und Vornahme von Abschreibun -

gen von 93 781 M. und einer Rückstellung auf die Beteiligung Ge -
brüder Körting von 18 073 M. verbleibt ein Reingewinn von
49 139 M. , aus dem 6 Proz . Dividende zur Ausschüttung kommen

sollen .
Die Richard Blumenfeld Selten « Ofenfabrik Akt . - Ges . weist

für 1917 nach Abschreibungen von 17 124 M. ( ISIS : IS SIS ) einen

Jahresgewinn von 84 318 M. ( 66 291 ) auS . Während der vor -

jährige Gewinn aber bis auf 1572 M. zur Deckung de » Verlust -
Vortrages aus 1S15 von 64 71S M. Venvendot werdeu mußte , er -
höht sich diesmal der Reingewinn durch den Gewinnvortrag aus
1916 auf 85 891 M. Die Verwaltung schlägt nach mehreren
dividendenlosen Jahren eine Dividende von 10 Proz . vor . Auch
für das neue Geschäftsjahr hofft die Verwaltung , ein günstiges Er -

gebnis vorlegen zu können .

Die Berliner Jutespinnerei und Weberei erzielte im Jahre
1917 ein Roherträgnis von 478 004 M. ( Juli - Dezember 1916 :
183 694 M. ) . Die Handlungsunkostcn erforderten u. a. 144 859 M.

( 37 502 ) . Die Abschreibungen werden auf 40 112 M. ( 21 702 ) bc -

messen . Aus dem verfügbaren Ueberschuß von 225 847 M. ( 101 798 )
sollen , wie schon gemeldet , 6 Proz . Dividend « ( 3) ausgeschüttet ,
15 000 M. ( 7000 ) dem Reservefonds überwiesen und 41 707 M.

( 10228 ) auf neue Rechnung vorgetragen werden . Ueber die Aus -
sichten spricht sich die Verwaltung wie folgt aus : „ Der Aufsichtsrat
ist zu der Auffassung gekomneen , daß es richtiger ist , den Betrieb
teilweise nach Bautzen zu verlegen . Wir hoben zu diesem
Zwecke ein größeres Terrain erworben , anschließend an die Bautze¬
ner Fabrik , und haben die Absicht , dies « entspreche , id zu vergrößern ,
und die in Stralau befindlichen Maschinen nach und nach dem
Bautzener Unternehmen zu überweisen . Wir glauben , mit diesen
Maßnahmen unser gesamtes Unternehmen wesentlich ertragreicher
gestalten zu können . "

Die R. Stock u. Co. Spiralbohrer - , Werkzeug - und Maschinen .
fabrik Akt . - Ges . i « Berlin hat ihre Generalversammlung abge -
halten , die die Jahresrechnung für das Geschäftsjahr 1916/17

genehmigte und die Dividende auf 25 Proz . festsetzte .
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Hlerzn t Bellaae «nd Untrrdaittnqsbt »«.

vieler Frage » liegt in den meiste « Fälle « näher als

man zuerst annimmt .

Handelt es sich nm solche mit Sezug auf

Oamenkleidung
so kommen Sie getrost zu uns . Alle Ihre Fragen
und Bedenken werden hier in einer für Sie durch »

aus zufriedenstellende « Weife ihre Lösung finde «.

Ehauffeeflf . ltö
Ctttfirnr Aolofet
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